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rung das Recht, 


“le Yortanftaiten nehmen Bekellung auf dieſes Blatt 
an, für Sreslau die Expedition der Breslauer geitung, 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Imfertiond , Gebühr für den Raum einer ſechstbeltigen 


petitzelle 1} Sgr. 
are 


M 26. 


Sonntag den 26, Januar 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Att. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ktl. 24 Sgr. 6 W. 
Die Zeitung erſcheint tägtich, mit Ausnabme der zwe 
ten Feiertage. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 22. Januar, Abends 8 uhr. Die Min iſter 
haben zum größten Theil ihre Privat⸗Wohnungen bezo⸗ 
gen. Einem Gerüchte zufolge wäre das neue Miniſte⸗ 
rium bereits gebildet und eine Botſchaft des Präfidenten be⸗ 


vorſtehend. Man vermuthet einerſeits ein Miniſterium aus 


itgliedern der hohen Verwaltung zuſammengeſetzt, die 
nicht der Nationalverſammlung angehören, andererfeits 
taucht wieder das Gerücht von einem Miniſterium Leon 
Faucher⸗Daru anf. Orilon Barrot leugnet, daß ihm An: 
erbietungen zur Uebernahme eines Prrtefeuilles gemacht 
worden Diem gi 2 
Die von dem Finanzmiuiſter niedergeſetzte Kommiſſion 
bat ſich für Beibehaltung der Goldwährung ausge⸗ 


fprochen. 

Menue zahlreiche B 
geſtern gemeldeten 
vorgenommen. 

5% 6 > Januar, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 15. 
＋ 7 . > 
Ri Madrid, 16. Januar. Der Finanzminiſter Mur illo 
erſpricht für die Regelung der Schulden Sorge tragen 
zu wollen, und Reduktionen in den Ausgaben vorzu⸗ 
nehmen. 

Frankfurt a. M., 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 

inuten. Nordbahn 371. 
amburg, 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

el p. Januar 218, p. Frühjahr 21½. Kaffee 2800 
Sack 4½6. Zink 5500 Centner p. Frühjahr Ye. 

Stettin, 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 33 ½, p. Frühjahr 34 bez. und Gl. Rüböl 10 , 
p. a 10% Br. Spiritus 23 /, p. Frühjahr 


erhaftungen wurden in Folge der 
Auflöſung einer geheimen Geſell ſchaft 


22 
rin, 21. Jauuar. Das Beſteuerungsgeſetz über 
Beſitzthümer zur todten Hand iſt mit zn 31 


angenommen worden. te 
— — ee een. .ter Han 


en, 24. Januar. Soeben erhalten wir eine tele- 

ge Depe ſche des Juhalts, daß die Inſel Samos 

i nordnung des Militärkommandanten Muſtapha 

n Belagerungs⸗ und Blokadezuſtand erklärt worden ift. 
Ueber ſicht. f 

Breslau, 25. Januar. Ueber das bedauernswerthe Unglück auf 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn bei Güterslohe theilen wir unter 
Berlin einen ausführlicheren Bericht des Staats⸗Anzeigers mit. Se. 
k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm hat leider eine kleine Kontuſton 
am Hinterkopfe erlitten. 

Der franzöſiſche Geſandte vefebvre iſt plötzlich durch den Telegraph 
von Berlin nach Paris gerufen worden. 

Der der Berl. Conſt. Ztg. ſcheint eine anderweitige Beſetzung des 
1 des Auswärtigen in Ausſicht zu ſtehen. — Ge⸗ 
Pr 3 betheiligt ſich in Berlin nicht an Staatsgeſchäften. 
Mn len, bekannt durch die Affaire bei Inowraclaw, ſind 
verurthel au wurgerichte zu Bromberg zu 2jährigem Feſtungsarreſt 

nn Aae 8 und = mit dieſem Urtheile ſehr zufrieden. 
gischen Namen erolmächtigte v. Bülow hat mit feinem mecklenbur⸗ 
gegen die neue eiter gegen eine Volksvertretung bei dem Bunde und 
Konſerenihimme Stimmenvertheilung proteſtirt. Ueberhaupt iſt der 
beimniſſe der — zu Dresden ein ſehr düſterer. — Damit die Ge— 
auf die Fremd onferengen nicht vorzeitig verbreitet würden, hat man 

Die erſte 2 und Literaten zu Dresden ein ſehr ſcharfes Augenmerk. 
eine Reoiflon 3 der Stände erſammlung zu Dresden hat 

er Verfaſſung abgelehnt, weil jede Verfaſſungsände 

> We nn und die Ruhe in Frage ftellen könne. 
8 ammer zu Darmſtadt iſt die Frage aufgeworfen 
N: ob der gegenwärtige Landtag berechtigt fei, verfaſſungsmäßige 


Handlungen vorzune S f 
Überwiefen. zunehmen. Sie iſt einer Kommiffion zur Begutachtung 


Zu Kaſſel wurde am 
Men Garde du Corps wie 
bes annten Bundestage 


23. Januar befohlen, die ſeit 1848 aufgels 
der herzuſtellen. — Haſſenpflug ſoll von dem 

Fr e zu Frankfurt a. M. die Erlaubntß nachgeſucht 

Der u erſaſſungstreuen kurheſſſſchen Beamten zu firafen. 

was nämit — der Oeſterreicher über die Elbe iſt beendet, 
Kavallerie und Infanterie betrifft. Man hofft, nächſtens auch die 
letzt ſollen 18,000 Mann vollends hinüber ſchaffen zu können. Bis 
erzählt, daß die Un gar, auf lauenburgiſchem Gebiete ſtehen. Man 
len unter jenen Truppen ner und zum Theil auch die Po⸗ 
Tr öſterreichlſch geſinnt ſeien. Die 


garn z. B. ſollen dem Koff ich ei { 
aben. 2 In dem Lübeckt ſch en goflentlich ein „Hoch“ ausgebracht 


Nag gaben ſelbſt tommt eine a eingerückt. 
as wiasbolfteiniide Heer in dene 2 
ea und wird eulen nnen gemäß = 
degen wollen nur einen ſehr kleinen Theil ibres ne da⸗ 
nehen dafür Rekruten ein. Neuerdings haben ſich bie den Be 
achtiger Abſicht vor Rendsburg ſehen laſſen, daß eiligſt die ur ai 
ug geſchloſſen werden mußten. 54 
Von mehren Seiten erhalten wir heute die Nachricht, daß aich die 
babe eicher zwar von der böhmiſchen Grenze zurückgezogen 
2 3 dafür aber etwas weiter zurück im Innern Böhmens in um 
aan en aufen Aehen. Namentlich if dies der Ball an de 
G-böhmifhen Grenze (Vergl. die Art. Zittau und Rum- 


0 
bur . Er Ale De 
2 — Die Berliner miniſterielle C. C. beſtätigt, daß ſich neuer ⸗ 


eine öſterreichiſche Truppen-Abtheilung habe in der Nähe von 
e blicken laſſen, allerdings nur in Folge einer Dislocation.n 
— Dislocationen ſanden vor dem 6. November auch ſtatt. 


Berlin, 24 Preußen. 
gnädigſt geruht Januar. Se. Maj. der König haben aller 
Univerſität in Roſtock bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
in der juriftifchen Fauler: Bruns, zum ordentlichen Profeſſor 
0 Das erſte Stück der dr der Univerſität in Halle zu ernennen. 


all eſetz Sammlung enthält unter Nr. 3341 
ee ene OR ie November 4550, betreffend die Ein ⸗ 


ſeine 


führung der Wegegeld⸗Erhebung auf den ausgebauten Provinzial⸗ 
Straßen des Herzogthums Weſtfalen nach, den le die Staatsſtraßen 
geltenden Chauſſeegeld Tarife; — unter Nr. 3342 das Privileglum 
wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Eupener Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen zum Betrage von 25,000 Rthlr. Vom 19. Dezember 1850; — 
unter Nr. 3343 den allerböchſten Erlaß vom 23. Dezember 1850, be 
treffend die Anwendung der dem Chauſſeegeld⸗Tarif vom 29. Februar 
1840 angehängten Beſtimmungen wegen der Polizei⸗Vergehen auf die 
Zehdenick⸗Templiner Chauſſee; — unter Nr. 3344 den allerhöchſten 
Erlaß vom 23. Dezember 1850, betreffend die Bewilligung der Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Erhebung und der fiskaliſchen Vorrechte zur Gewinnung der 
Shauffee-Unterhalfungd-Daterialten in Bezug auf die von dem Grafen 
zu Dohna erbaute Chauſſee zwiſchen Kotzenau und Reiſigt; — unter 
Nr. 3345 die Miniſterial⸗Erklärung, betreffend den Abſchluß einer 
neuen Uebereinkunſt zwiſchen Preußen und dem Königreiche Sachſen 
wegen Uebernahme von Ausgewieſenen. Vom 31. Dezember 1850, — 
und unter Nr. 3346 die Bekanntmachung über die unterm 23. De⸗ 
Than 1850 erfolgte Beſtätigung der Statuten der Templin⸗Zehdenicker 

hauſſeebau⸗Geſellſchaft. Vom 8. Januar 1851. 

Berlin, 24. Jan. (Hofnachrichten.] Se. Majeſtät der 
König haben geſtern um 10 Uhr das 1. Bataillon (Berlin) 2. 
Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, das 3. Bataillon (Düfs 
ſeldorf) 4. Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments und das 12. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment, heute um 9 Uhr das 2. Bataillon 
(Stettin) I. Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, das 2. Ba: 
taiffon (Koblenz) 4. Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments und 
das Landwehr⸗Bataillon (Wriezen) des 35. Infanterie⸗Regiments 
(3. Reſerve⸗Regiments) unter den Linden beſichtigt. Die ſämmt⸗ 
lichen Stabs⸗Ofſiziere und Kompagnie⸗Chefs, fo wie Kom: 
pagnieführer der gedachten acht Bataillone waren geſtern zur kö⸗ 
niglichen Tafel in Charlottenburg befohlen. — Ihre Maſfeſtät 
die Königin haben geſtern den Vorbeimarſch der Truppen aus 
den Fenſtern des Prinzeſſinnen⸗Palais geſehen. — Geſtern Abend 
waren Ihre Majeftäten der König und die Königin in der Oper. 
— Heute Vormittag jagen Se. Majeſtät der König im Grune⸗ 
wald. Das Jagd⸗Diner wird im Jagdſchloß Grunewald ſein. 

(St.⸗Anz.) 

[Ueber das Eiſenbahn⸗Unglück bei Gütersloh! er: 
zahlt ein Augenzeuge folgendermaßen: In der Nähe dieſes Ortes 
nahm, beim Hinabfahren einer ziemlich langen und ſteilen Nei⸗ 
gung, in der ſogenannten Kiebitz⸗Haide, die Geſchwindigkeit des 
Zuges außerordentlich zu. Wahrſcheinlich brach in dem Augen⸗ 
blick, wo derſelbe bei einem Wege⸗Uebergange anlangte, ein Mas 
ſchinentheil in der Nähe des linken Rades, wodurch die Maſchine 
rechts aus dem Geleiſe bewegt ward, den hier etwa 15 Fuß ho: 
hen Damm hinablief und in der Böſchung und am Fuße deſſel⸗ 
ben ſtecken blieb. Die Waggons ſtürzten nun, die Ketten zer⸗ 
reißend, in ihrer bisherigen Geſchwindigkeit noch eine Strecke 
fort, da ſie aber ebenfalls aus dem Geleiſe gekommen waren, die 
fünf erſten nach einander rechts den Damm hinab, und zwar 
dergeſtalt, daß der hintere Wagen an dem vorderen immer erſt 
vorbeilief, ehe er gleichfalls zu fallen begann; der ſechſte Wagen 
ſtürzte, links das Geleiſe verlaſſend, auf dem Damm um, und 
die folgenden fuhren etwa 150 Schritt auf dem Geleiſe fort, 
ehe ſie anhielten. Das Empfinden eines Stoßes, der Lärm der 
Räder auf den kleinen Steinen, die an der erwähnten Ueber⸗ 
gangsſtelle neben den Schienen liegen, ſo wie die unregelmäßige 
Bewegung beim Schleudern und Hinabſtürzen des Waggons vom 
Damm, folgten blitzſchnell an einander, ehe man empfand, daß 
der letztere wieder feſten Fuß hatte. Drei Unglückliche, der Ma⸗ 
ſchiniſt, der Heizer und ein Amerikaner in dem vierten Waggon, 
blieben auf der Stelle todt; von drei Schaffnern brach einer den 
Arm, einer das Schlüſſelbein, der dritte verlor einige Zähne. 
Sonſt ſind zwar noch viele Perſonen mehr oder minder ſtark 
geſtoßen worden, aber bei dem Ereigniß hat doch Gottes wal⸗ 
tende Fürforge fo naheliegendes größeres Unglück verhütet. Sie 
hat ſich fichtbar bethaͤtigt an dem Prinzen Friedrich Mil: 
helm von Preußen, welcher ſich mit ſeinen Begleitern, dem 
Oberſten Fiſcher und dem Lieutenant von Heinz, in einem 
Coupé des fünften Waggons befand. Seine königliche Hoheit 
hat einen unbedeutenden Stoß am linken Hinterkopf erlitten, 
welcher geringen Schmerz verurſacht. Mit ſeinen Begleitern 
beim Sturze des Wagens zuſammenfallend, war er der Erſte, 
der denſelben durch das Fenſter zu verlaſſen vermochte, und lei⸗ 
ſtete denen, die nicht ſo glücklich und ſchnell ihre Plätze hatten 
verlaſſen können, hülfreiche Hand. Solche Unterſtützung iſt na⸗ 
mentlich bei zwei Perſonen, einem Manne und einer Frau, ns⸗ 
thig geworden, welche mit dem Prinzen in einem Waggon, je 
doch in einem andern Coupé, geſeſſen hatten. Der Maan war 
mit dem gekrümmten Knie durch das Fenſter gefallen, auf wel⸗ 
chem der Wagen lag, und hatte dabei einen Arm der Frau mit 
eingeguetſcht. Es mußte das Dach des Coupés eingeſchlagen 
und mit einer als Hebebaum benutzten Schiene der Waggon 
etwas gehoben werden, ehe es gelang, die Unglücklichen zu bes 
freien, welche indeß nicht ſchwer verletzt erſchienen ſind. Nach 
etwa 1½ Stunde, ward die Fahrt mit einem nachgeſandten 
Zuge fortgeſetzt, welcher Deus um 2 Uhr Morgens erreichte. 
Im Zuſammenhange mit dieſer Nachricht hören wir, daß die 
betreffende Stelle an dem Kopfe des Prinzen auf ärztlichen 
Rath zwar hat gekühlt werden müſſen, das Befinden deſſelben 
indeß Gott ſei Dank fortdauernd befriedigend iſt. 

(Staats ⸗Anz.) 

Nach eingegangenen Privatnachrichten ſollen nach der „Elberf. 
Ztg.“ bei dem Eiſenbahnunglück unweit Gütersloh be⸗ 
reits 43 verwundete Perſonen aufgefunden worden fein, doch da 
die Waggons ſelbſt aus dem Sumpfe, in den fie hinabſtürzten, 
noch nicht hervorgezogen ſind, ſo wiſſe man nicht, ob ſich die 
Zahl derſelben nicht noch höher ſtellen wird. 
dis merlin, im Januar. [Die Beſtimmungen über 
Ändern eärpflicht der Theologen) haben eine weſentliche Abs 
die Randin tahren. Den früheren Beſtimmungen zufolge hatten 

„ro ae der Theologie bei ihrer Meldung zur erſten Prüs 
fung Mi eentia concionandi fih dahin auszuweiſen, daß fie 
ihrer 1  ” entweder wirklich genügt haben, oder von einer 
Kreis Erſoh Ken uon zum Milterdlene untauglich erklärt 
worden find. Bei der Meldung zur zweiten theologifchen Prü⸗ 
fung pro ministexio iſt dann ſelbſtredend von den theologiſchen 
Examinations-⸗Behörden das Militär⸗Verhältniß des betreffenden 
Kandidaten nicht weitet in Betracht gezogen worden. 

Da jedoch nach neueren Beſtimmungen alle Diejenigen, welche 
ſich zum einjährigen freiwilligen Milftärdienſte gemeldet haben, 
von den Erſatz⸗Kommiſſionen die Er 
ren Eintritt in den aktiven Militärdienſt bis zum vollendeten 


Erlaubniß erlangen können, ih⸗ 


26. Lebensjahre hinaus zu ſchieben, 
Vergünſtigung in folgender Weiſe auch den Kandidaten der Theo⸗ 
logie zu gute kommen. 

Jedem Theologen ſoll nämlich nach Maßgabe ſeiner perſönli⸗ 
chen Verhältniſſe felbftftändig darüber zu beſtimmen überlaſſen 
bleiben, ob er feine Militär⸗Pflicht im ſtehenden Heere während 
der Studienzeit, oder zwiſchen dem erſten und zweiten Examen, 
oder nach dem zweiten Examen genügen wolle und hiernach die 
erforderlichen Schritte bei den betreffenden Militär⸗Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſionen zu thun. Die theologiſchen Prüfungs⸗Kommiſſionen 
werden ſonach künftighin ſowohl zu den Examen pro licenlia 
concionandi, als auch zu der Prüfung pro winisterio nicht 
608 wie bisher diejenigen Theologen zuzulaſſen haben, welche ent⸗ 
weder ihrer Militärpflicht im ſtehenden Heere bereits genügt, oder 
wegen Unbrauchbarkeit ihren Invalidenſchein erlangt, ſondern auch 
diejenigen, welche ſich rechtzeitig zum einjährigen freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſte gemeldet, für die Ableiſtung deſſelben aber den Ein⸗ 
tritts⸗Aufſchub von einer Erſatz⸗Kommiſſion erlangt haben. 

Damit jedoch in Folge dieſer veränderten Einrichtung nicht 
etwa Verwickelungen in der Art eintreten, daß Kandidaten, welche 
innerhalb des ihnen bewilligten ſpätern Eintritts⸗Termines das 
zweite Examen pro ministerio beſtanden haben, vor Erfüllung 
der ihnen bis dahin geſtundeten Militärpflicht in ein geiſtliches 
Amt eintreten können, ſo ſollen, wie uns mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert wird, die Konfiftorien angewieſen werden, diejenigen Kan⸗ 
didaten, welche vor der wirklichen Ableiſtung ihrer Milltärpflicht 
oder vor der wirklich erlangten Befreiung derſelben zu der Prü⸗ 
fung pro ministerio ſich melden, darauf aufwerkſam zu machen, 
daß die Kirchenbehörde nicht im Stande ſei, ihnen einen feſten 
Dienſt innerhalb der Kirche zu ertheilen, bevor ſie nicht ihre Ver⸗ 
pflichtung gegen den Staat vollſtändig erfüllt zu haben, nachwei⸗ 
fen. Demgemäß fol in Zukunft mit der Aushändigung des 
Zeugniſſes der Wählbarkeit zu einem geiſtlichen Amte reſpektive 
mit der Konfirmation oder Ordination für daſſelbe ſo lange An⸗ 
ſtand genommen werden, bis von Seiten der zuſtändigen Behörde 
die Ueberweiſung des Kandidaten zur Landwehr erfolgt iſt, oder 
die Beſcheinigung herbeigebracht ſein wird, daß er die Befreiung 
von der Erfüllung der Mititärpflicht wegen Untauglichkeit erlangt 
habe. . 

Berlin, 24. Januar. Tagesdericht.] Heute Mittag 
um 12 Uhr fand eine Sitz ung des Staatsminiſteriums 
ſtatt, die dis nach 3 Uhr dauerte. 

Der hieſige franzöſiſche Geſandte, Herr v. Lefebvre, iſt 
heute durch den Telegraphen nach Paris berufen 
worden. 

Zuverläffige Nachrichten aus Dresden melden, daß Herr 
v. Bülow im Namen des Herzogthums Holſtein in Verbin⸗ 
dung mit feinem Namensvetter von Mecklenburg „gegen eine 
Volksvertretung am Bunde“ Widerſpruch eingelegt hat. Einen 
gleichen Proteſt hat der erſtere gegen die beabſichtigte neue 
Stimmenvertheilung bei der Centralgewalt erhoben. Herr 
v. Bülow verlangt für Holſtein allein oder wenigſtens für 
Luxemburg und Holſtein eine ſelbſtſtändige Stimme, weil „die 
Intereſſen Holſteins von denen Deutſchlands ganz verſchieden 
ſeien“. 

Die Anweſenheit des Herrn v. Radowitz am Hoflager zu 
Charlottenburg ſoll ſich doch nicht völlig auf die in det N. Pr. 
Z. angegebenen Zwecke beſchränken. Eine anderweitige Beſetzung 
des Miniſteriums des Auswärtigen ſcheint wenigſtens in Aus⸗ 
ſicht zu ſtehen. Wir können jedoch verſichern, daß von eigener 
Betheiligung des Herrn d. Radowitz an den Staatsgeſchäften 
nicht die Rede iſt. (C. 3.) 


Die „Sp. 3.“ verſichert, daß ſchon in der nächſten Zelt ein 
definitives Reſultat der Zollverhandlungen mit Hannover vor⸗ 
liegen werde. — Zur Aufklärung der Sachlage in Betreff der 
Wiederaufnahme der Zollkonferenzen in Wiesbaden bemerkt 
daſſelbe Blatt, daß die Konferenz in Kaſſel nur vertagt wor⸗ 
den iſt, daß fie alſo nach dem Statute in Kaſſel ſelbſt hätte 
wieder aufgenommen werden müſſen. Daß dies geſchehe, wurde 
von keinem der Bevollmächtigten, noch von einer vereinsländi⸗ 
ſchen Regierung gewünſcht, indem die Verhältniffe daſelbſt nicht 
der Art ſind, daß ſie einen geeigneten Boden für Zollverhand⸗ 
lungen bieten. Da jedoch die Bevollmächtigten für die Wahl 
eines neuen Ortes nicht ſpeziell beauftragt waren, mußte dieſer 
erſt durch weitere Verhandlungen feſtgeſtellt werden. Dies iſt 
letzt geſchehen. Die Zollkonferenz in Kaſſel konnte dies aber 
ſelbſtredend nicht bewirken. 

Die Zumuthung Oeſterreichs, uns das Tabakmonopol 
gleichfalls anzueignen, iſt für die Ungunſt, mit der ſeine Zoll⸗ 
einigungsprojekte im deutſchen Norden aufgenommen werden, 
entſcheidend geweſen. Die hieſigen Vertreter der zunächft direkt 
betroffenen Intereſſen haben ſich bereits zu gemeinſamen Schrit⸗ 
ten gegen die dem Verkehr in einem der bedeutendſten Konſum⸗ 
tionsartikel drohende Verkümmerung vereinigt. Die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ bringt eine Aufforderung der biefigen Firmen Brunz⸗ 
low, Calmus, Douffin, Ermeler, Prätorius, Schle⸗ 
finger, Ulrtci und Volckart an die Gewerbsgenoſſen inner⸗ 
hald des Zollvereins, ungefäumt gegen jede Einführung einer 
Tabaksregie zu proteſtiren, und ihre Reglerungen zu bindenden 
Erklaͤrungen zu veranlaffen, daß fie auf einen ſolchen Plan nicht 
eingehen würden. Sie würden es für zweckdienlich halten, wenn 
jede einzelne Stadt, unter Anführung der befonderen Gründe 
und der betreffenden Lokalverhältniſſe die eindringlichſten Vor⸗ 
ſtellungen ergehen ließe, welche in Preußen an den Handelsmi⸗ 
niſter zu richten ſeln wurden. (N. 3.) 

Das kurheſſiſche Minifterium ſcheint die Dresdener 
Konferenzen nicht ſo recht als das Forum zu betrachten, vor 
welches die kurheſſiſchen Verfaſſungswirren zu bringen find, we⸗ 
nigſtens hat man ſich kurheſſiſcher Seits mehrfach an die zus 
ruͤckgebliebenen Bundes bevollmächtigten in Frankfurt gewandt 
und fi) mit dieſen rückſichtlich der Beſtrafung der opponirenden 
kurheſſiſchen Beamten in Vernehmen geſetzt, — Am nächſten 
Sonntag wird die Jahresfeier der evangeliſchen Stiftung zu 

Jeruſalem auch hier begangen werden. Der 1 
Str muß wird einen öffentlichen Bericht über den Fortgang der 
evangeliſchen Miſſion in Jeruſalem erſtatten. (C. B.) 
Die Eröffnung des Niederlauſteſchen Kommunal: 
Landtags iſt auf den 16. März d. J. ſeſtgeſezt worden. 


ſo ſoll in Zukunft dieſe 


Am 22ſten d. M. kamen bier 318 Perſonen an und reiften. 428 ab- 
Abgereiſt der franzöſiſche Kabinete⸗Kürier Lebas Ae Der 
General-Picutenant und Inſpekteur der zweiten Artillerie⸗Abtheilung 
v. Strotha nach Merſeburg. C. C.) 

Der im 1. 8 Wahlbezirt gewählte Abgtordnete zur 
u. Kammer, Gutsbeſizer Reuter zu Peterswalde iſt auf der Reif 
von Berlin nach ſeiner Heimath en Es wird daher eine Neu ; 


wahl für gedachten Bezirk (Deutih + Crone » Schlochau » aton) ſtatt · 
finden. \ (C. €.) 
Bromberg, 22. Januar. [Der Tſcherkeſſen⸗Pro⸗ 


zeß.] Am Montag wurde der Prozeß gegen die Tſcherkeſſen 
vor dem bieſigen Schwurgerlcht verhandelt. Der Ausgang 
des Prozeſſes entſpricht, wenn alle dabei konkurrirenden Momente 
ins Auge gefaßt werden, dem Gefühl für Humanität in wohl⸗ 
thuender Weiſe. Das Loos der Angeklagten iſt fo milde, als 
es unter den obwaltenden Umſtänden nut erwartet werden konnte. 
Sie find zu einem Feſtungsarreſt von zwel Jahren vers 
urtheilt worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte den auf 
Feſtungsſtrafe geſtellt. Der Vorſitzende des Gerichts eröffnete 
den Verurtheilten den Spruch mit der Andeutung, daß die 
nen zuerkannte Strafe nicht ſchimpflich ſei und ihnen eine ſtan⸗ 
desgemäße Behandlung ſichre. — Die Tſcherkeſſen dankten 
den Richtern für das Erkenntniß. Sie ſagten: „Pier wäre ihs 
nen ein Todesurtheil erfreulicher geweſen, als die „Begnadigung“ 
in Rußland.“ Eine ſchwere Sorge war von ihren Herzen ge⸗ 
fallen. — Die heutige Verhandlung hatte ſchon in den 
Vorkehrungen etwas Ungewöhnliches. Das Gerichtsgebäude 
wurde von einem militäriſchen Poſten beſetzt gehalten, um jebe 
Störung, die durch allzugroßen Zudrang Schauluſtiger entstehen 
konnte, zu vermeiden. — Im Audienzſaale waren die erſten 
hen der Bänke von Damen befegt, welche das eigenthümliche 
Intereſſe dieſes Prozeſſes herbeigelockt hatte. Mit Geduld harr⸗ 
ten fie dem Reſultate der Verhandlungen, die von 9 Uhr bie 4 
Ubr Nachmittag dauerten. Wer unglücklicher Weiſe in dem 
Hintergrunde des Saals ſeinen Stehplatz hatte, konnte nur hin 
und wieder einen Blick auf die handelnden Perſonen dieſes ge⸗ 
richtlichen Dramas erhafhen, die Turbane der Angeklagten ſehen 
und lauter geſprochene Reden auch vernehmen. — Auf die Fre 
des Vorſitzenden, ob die Tſcherkeſſen ſich ſchuldig bekennen, ant⸗ 
worteten ſie, „wir wiſſen nicht, ob wir ſchuldig ſind, denn wir 
kennen eure Geſetze nicht.“ — Im Laufe der Verhandlung, als 
die Anklage den Tſcherkeſſen verdolmetſcht wurde, und gleichzti⸗ 
tig davon die Rede war, daß Sitte und religiöfe Anſicht Ihnen 
verbiete, die Waffen adzulegen, beſtätigte der Graf Simoniez 
dieſen Umftand und bemerkte zugleich, er würde ihnen in einem 
ahnlichen Falle, ſelbſt in Rußland, den Befehl nicht gegeben 
haben, die Waffen abzulegen. — Der Lieutenant Paap -übers 
ſetzte, was deutſch geſagt wurde, in das Polniſche, der Koſaken⸗ 
Unteroffizier Baratin und der Graf Simonicz überſetzten aus 
dem Polniſchen in die Sprache der Tſcherkeſſen. — Von den 
eingeladenen Zeugen waren nur 7 erſchienen, die betbelligten 
Militärperſonen hatten det Vorladung nicht Folge geleiſtet. — 
Unter den Zeugen befanden ſich auch zwei junge Leute, welche 
bei dem Gefechte zwiſchen den Tſcherkeſſen und dem Militär 
verwundet worden waren. — Betreff der Tödtungen wurde 
feſtgeſtellt, daß die bereits verſtorbenen Tſcherkeſſen die Urheber 
waren. 

Die Geſchwornen beantworteten die ihnen geſtellten Fragen 
dahin, daß die Angeklagten der thaͤtlichen Widerſetzlichkeit gegen 
die bewaffnete Macht als Abgeordnete der Obrigkeit ſchuldig, 
dagegen der Theilnahme an den vorgekommenen Tödtungen und 
Verletzungen nicht ſchuldig ſeien. (Wchbl.) 


Deut ſchlau d. 


Die Konferenzen zu Dresden. 

Dresden, 23. Januar. Die zu geſtern anberaumte 
der dritten Kommiſſion der Minſſterialkonferenz (materielle 
Jatereſſen, Handel, Zoll, Schifffahrt, Verkehrsmittel), in welcher 
Balern den Vorſitz führt, hat fattgefunden, Auf die von der⸗ 
ſelben ausgegangene Einladung zur Anherſendung von, Sachver⸗ 
ſtändigen waren von Baiern der Miniſterialrath Herrmann, OR 
Württemberg der Oberfinanzrath Sigel, von Hamburg Senatot 
Geffken bereits angekommen und anweſend. 2 
men, iſt eine Subkommiſſion zur Aufſtellung von Vorſchlaͤgen in 
gewiſſen formellen Fragen niedergeſetzt worden und hat ſich die 
Kom miſſton ſchließlich dis gegen Ende dieſes Monats vertagt, MP 
die Sitzungen mit den inzwiſchen zu erwartenden weiteren ſa 
verftändigen Beiräthen, insdeſondere aber den von zB 
Preußen, ihren Fortgang haben werden. 5 

Der biefige 7 verkihe wird aufs Sieg. gn, 
— 3 von denen ſich undefugtes Ausſpüren der 
erenzgeheimniffe gewärtigen ließe, find genauer — 
worſen. Vor jeder Konferenzſitzung hat ein e 
mit mehreren Subalternen den Brühl'ſchen Pal aden — 4 
damit ſich nicht unberufene Zuhörer eingeſchlichen 90 3 
Vorſicht, die bei der vom Fürſten Schwarte gde 9 
lenen Geheimhaltung der Verhandlungen . es — aulichen 
Zuſtande des Palaſtes allerdings no x Pal follen manche 
Tapetenthüren und verborgene Gänge in afte 2 
ſein. . u * 

7 Kammer der fä 

Dresden, 22. Jammor. Die ee Kammer der ſöchſſſchen 
Ständeverſammlung hat in a — Regierungsvorlage bes 
ſchloſſen: zur Zeit eine vol 1 ge Reviſton der Verfaffungs⸗ 
urkunde abzulehnen.“ Die Motive, die fie hierzu angiebt, deſte⸗ 
hen in Folgendem: Die gegenwärtige Zelt iſt nicht geeignet, Ver; 
änderungen in der Berfaſſung vorzunehmen. Wenn fie noth⸗ 
wendig find, fo in ein günſtigerer Zeitpunkt abzuwarten. Das 
Volk verlangt nach Ruhe, Recht und Frieden, dle jedoch durch 
Bae gen in ſo bewegter Zeit wieder in Fragt 
eſtellt w > 
sef t, 21. Jan. [Einige Betrachtungen.] Se 
roſig noch vor Kurzem alle Verhältniſſe in Folge der N 
ten aus Dresden erſchienen waren, fo ſteigen doch bereits 
ken am heiteren Horizonte herauf, welche die angebliche Ente 
immer nur noch als eine proviſoriſche, möglichem Scheitern 
geſetzte erblicken laſſen. In den hieſigen diplomatiſchen Kreifen 
fol man dieſer Eventualität mit der mindeſten Beforgmiß entger 
genſehen, da fie eben einfach zur unveränderten Wied ellung 
des Bundestags führen würde, der hierin eine Art Gottesurtheil 
erkennen konnte. So ganz leicht iſt eben doch der Widerſtand 


der kleineren Staaten gegen eine Kombination, welche fie nicht 
nur thatſächlich, ſondern auch formell von der größeren politi⸗ 
ſchen Bühne ausſchließen würde, nicht zu nehmen, namentlich 
wenn man doch fonſt ſo eifrig bemüht iſt, die letzte Spur einer 
Erinnerung der 182. drei Jahre zu verlöſchen. In letzterer Be⸗ 
ziehung ſpricht man ſogar von einer förmlichen tabula rasa, 
um auf ihr dann ein ganz neues Gebäude aufzuführen, da man 
zu der Ueberzeugung gekommen fein will, daß mit allen DE: 
troirungen von Wahlgeſeten ꝛc. doch ſtets nur Halbes erreicht 
und der Weg ins Unendliche verlängert werde. Allerdings 
laſſen Aeußerungen der öſterreichiſchen und preußiſchen Organe, 
wie Ihrer „N. Pr. 3.” namentlich, im Grunde auch keine an⸗ 
dere Deutung zu. Die Zeit wird lehren, ob die Rechnung dann 
mit oder ohne Wirth gemacht iſt. — Aus ſehr guter Quelle 
können wir Ihnen mittheilen, daß die elfeſge Intention Herrn 
Haſſenpflugs dahin geht, zur förmlichen Unterſuchung die Bun⸗ 
deserlaubniß gegen die verfaſſungstreuen Beamten zu erwirken. 
Wir hörten bereits die Meinung äußern, daß ſeine Bemühun⸗ 
gen leicht Erfolg haben könnten. Man iſt hier im Süden in 
Manchem etwas weniger ſanguiniſch als es bei Ihnen im Nor⸗ 
den der Fall zu ſein ſcheint; und ſo ſind es nicht etwa bloß 
Schwarzſichtige, die den Kopf ſchütteln, wenn fie in Bezug auf 
erade dem Norden Stimmen abſonderlichen Ver⸗ 
trauens zu Oeſterreichs Wirkſamkeit in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
nehmen, da man hier der Anſicht iſt, daß Oeſterreich unfehlbar 
die letzten Konſequenzen ſeiner Erfolge ziehen wird, nie aber ſeine 
Politik fo naiv und ironiſch treibt, daß es nachweisbare „Nie⸗ 
derlagen“ zu befürchten hätte. Wenn es, wie verlautet, ſelbſt 
dahin kommen würde, daß Oeſterreicher und Daͤnen Rendsburg 
beſetzen, ſo verlaſſe man ſich darauf, daß Oeſterreich damit nicht 
Dänemark, ſondern ſehr bewußt ſich ſelbſt diene. Es ſcheint 
aber doch, daß man Oeſterreich im Norden nicht genau kennt. 
Es hat noch nie Andern Brücken geſchlagen, die nicht für es 
ſelbſt zugleich die beften und zweckdienlichſten geweſen.. 

f N. (Conſt. Ztg.) 
** Kaſſel, 23. Januar. Durch Ordre vom heutigen 
Tage werden die im Jahre 1848 aufgelöfien Garde dü 
Cor 6 wieder hergeſtellt. 

emſtadt, 21. Jan. [Landtag.] In der heutigen Sitzung 
der 2. Kammer kam die Kompetenzfrage, angeregt durch einen 

glichen Antrag des Abg. Lehne, zur Sprache. Der Antrag⸗ 
ſteller bat um baldige Verhandlung des Gegenſtandes und in den 
Abtheilungen wurde der Ausſchuß zu deſſen Prüfung ſogleich er⸗ 
nannt aus den Abgeordn. Müller⸗Melchiors, Klippſtein, Reh, 
v. Rabenau, Breidenbach; Letzterer iſt Vorſtand des Ausſchuſſes. 
In der 1. Kammer proteſtirte Graf v. Leiningen⸗Weſterburg 
—— die im Jahre 1848 erfolgte eigenmächtige Aufhebung der 
echte der adeligen Gerichtsherren, ſich auf feine bereits auf 
zwei frühern Landtagen erhobenen Reklamationen beziehend und 
ſich vorbehaltend, nöthigenfalls bei dem deutſchen Bunde, den er 
noch als zu Recht beſtehend anerkenne, geeignete Schritte zu thun. 
een, 26. Jan. Militäriſches.] Vorgeſtern bemerkte 

man eine große Zahl preußiſcher Soldaten, die von den 
nahen preußiſchen Dörfern (Enklave Krefdorf, Gleiberg ꝛc.) hier⸗ 
her gekommen waren, und in den ſogenannten Wirthſchaften das 
180 jährige Jubiläum der Annahme der Königswürde von 
Seiten des preußifchen Regentenhauſes (Krönung Friedrich I., 
18. Jan. 1701) feierten. Schließlich ſoll es dabei unter den 
preußiſchen Soldaten ſelbſt zu Streitigkeiten und handgreiflichen 
Thaͤtlichkeiten gekommen und ziemlich blutig hergegangen fein, 
wenn auch ohne Waffen. Es „ſoll“ aber der Grund diesmal 
— in der verſchiedenen Anſicht über die jetzige preußiſche 
> (und gewiſſe Perſönlichkeiten) gelegen, und fo Partei ges 


en Partei geftritten haben. (Conſt. Ztg.) 
— 1 23. Januar. [Der Uebergang des öfters 
reichiſchen Armeekorps] über die Elbe geht ohne Unterbre⸗ 


chung fort. Heute ſetzt die letzte Abtheilung der beiden Infan⸗ 
terie⸗Diviſionen über. Wenn nicht durch Froſt eine uner⸗ 
wartete Verzögerung eintritt, ſo werden die noch diesſeits befind⸗ 
lichen Abtheilungen des Korps — die Kavalerie und die Reſer⸗ 
ven — den Uebergang ebenfalls bald bewerkſtelligt haben. 
: i | (Hann. Ztg.) 
- ee 22. Januar. [Die Oeſterreicher.] Sind 
wir recht chtet, fo find bis jetzt etwa 18,000 Mann von 
dem öſterreichiſchen Truppenkorps hierher befördert und 
bis auf die heute eingerückten zwei Bataillone weiter marſchirt. 
viele noch nachkommen werden, weiß Niemand recht genau; 

man hofft jedoch, daß die Durchzüge mit dem Ende dieſer Woche 
aufhören werden. Die dadurch der Stadt Lüneburg und 
einem Theile der Umgegend auferlegte Laſt iſt wahrlich nicht 
gering. Die große Beläſtigung, welche der Stadt Lüneburg 
durch dieſe maſſenhafte, faſt täglich wechſelnde Einquartierung, 
durch die Störung der nächtlichen Ruhe in Folge des frühen 
Ausmarſches u. ſ. w. erwächſt, würde noch ſchwerer empfunden 
werden, wenn das Betragen der Mannſchaft, wie der Offiziere 
im Ganzen nicht wirklich muſterhaft wäre. Was uns von der 
Stimmung der erſteren zu Ohren kommt, klingt zum Theil 
fabelhaft, und doch müſſen wir, weil das Gehörte von allen 
Seiten beſtätigt wird, daran glauben. — Sc iſt es eine That: 
ſache, deren Richtigkeit wir verbürgen können, daß eine große 
Zahl von dem ungariſchen Regimente beim Zapfenſtreiche oder 
während die Muſik vor dem Hauſe des hieſigen Landdroſten ge⸗ 
ſpielt, den lauten Ruf „eljen Kossuth“ hat erſchallen 
laſſen. Nicht beſſer fol die Stimmung des italieniſchen 
Regiments fein und ſelbſt die polniſchen Regimenter ſcheinen 
durch die „Aſſentirten“ bearbeitet. Wir haben behaupten 
hören, daß ſicherlich die Hälfte der Mannſchaften, falls fie den 
Schleswig⸗Holſteinern gegenüber geſtellt wären, zu dieſen über⸗ 
gegangen ſein würden. Das klingt nun freilich nicht wahrſchein⸗ 
= fo viel iſt indeſſen wohl gewiß, daß das eigentlich einzige 
Bindemittel des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats, die Armee, keines⸗ 
wegs ein fo feſter Kitt iſt, wie man wohl glaubt. (Z. f. N.) 
Lübeck, 22. Jan. [Oeſterreicher] Dem Vernehmen 
nach iſt heute Morgen ein Schreiben des k. k. öſterreichiſchen 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Legeditſch an unſern Senat einge⸗ 
2 „das die bereits von uns ausgeſprochene Vermuthung 
eines Durchzugs öſterteichiſcher Truppen durch Stadt und Ge: 
biet beſtätigt; ſoll die Verſicherung einer rechtzeitig vor: 
aufgehenden — 3 — = des 988 
ge 6 rs uß unſeres Blattes hören wir, 
daß die zunächſt hier durchmarſ. 
theitung Artillerie (12 Geſchüten) beſtehen dürfte. 


e 
nn en. 
unter dem General Baron v. 


leswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
nd rg, 22. Januar. Geſtern Abend rückte das 
rg ommando, welches mit Abreißen der Hütten und 
Blockhaͤuſer dei Friedrichshof beſchäftigt geweſen, hier ein, die 
Letzten vom rechten Flügel der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. 
Am Mittag, während fie noch bei der Arbeit beſchäftigt, waren 
fie von einem däniſchen Kavallerie⸗Detachement, 60 Mann ſtark, 
unter Führung des daͤniſchen Vorpoſten⸗Kommandeurs v. Ka⸗ 


ſtenſkjold beſucht worden. Ueberhaupt konnte man geſtern überall 
däniſche Patrouillen von den Vorwerken aus ſehen, welche bis 
über Ahrenſtedt, alſo kaum ½ Meile der Feſtung nahe kamen. 
— Heute Morgen rückte die 12⸗pfündige Batterie Held mit dem 
Polenlied „Denkſt du daran,“ nach Nortorf, um dort Kan⸗ 
tonnements zu beziehen, mit welcher Batterie dann vorläufig der 
Rückzug der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee geſchloſſen iſt. 

Vom Altonaer Bahnhöfe wird vom 23ſten gemeldet: Es 
wird erzählt: daß eine ſchleswig⸗holſteiniſche Patrouille vor 
Rendsburg von einem vorüberreitenden däniſchen Dragoner 
auf unanſtändige und beleidigende Weiſe begrüßt und der 
Dragoner in Folge deſſen auf Befehl des die Patrouille führen⸗ 


den, über dies Benehmen im höchſten Grade empörten Offiziers 
niedergeſchoſſen ſei. 


Der Offizier ſoll ſich in Arreſt befinden. 

Die Thore Rendsburgs ſollen dieſen Morgen wieder ge⸗ 
ſchloſſen und Vorpoſten ausgeſtellt worden ſein, der bedenklichen 
Nähe wegen, in welcher die Dänen vor Rendsburg umher⸗ 
ſchwärmen. 

Rendo burg, 22. Januar. Am geſtrigen Abend wurde ein 
Angriff der Dänen auf unſere Vorwerke erwartet, eine Er⸗ 
wartung, die darin ihre Rechtfertigung fand, daß däniſche Pa⸗ 
trouillen bis zum erſten Chauſſeehaus gingen, überhaupt die 
däniſche Armee bedeutend vorwärts dislocirt zu ſein ſcheint. 
Auch hatten die Patrouille führenden Offiziere däniſche Beſatzung 
für das Kronenwerk Rendsburg in der nächſten Zeit angeſagt. 
Die Poſten der Vorwerke waren daher verſtärkt und alle Anſtal⸗ 
ten getroffen, um der Ankunft der Dänen würdig entgegenzu⸗ 
kommen. — Von unſeren nach Schleswig beurlaubten Solda⸗ 
ten erfährt man, daß ihnen die von uns ausgeſtellten Urlaubs⸗ 
Päſſe ſofort bei ihrer Ankunft an den däniſchen Vorpoſten ab⸗ 
genommen und ihnen dafür däniſche Urlaubspäſſe mit unge⸗ 
fähr folgendem Inhalt eingehändigt worden ſind: „Der königl. 
däniſche Infanteriſt (Artilleriſt ꝛc.) Lage .... des wird 
hierdurch bis auf Weiteres permittirt; hat ſich jedoch ſofort bei 
ſeiner Ankunft in der Heimat bei ſeinem Lagemann zu melden.“ 
— Der Major v. Beeten iſt p. t. als Sous⸗Chef des Gene: 
ralſtabes kommandirt worden. (B. H.) 

Kopenhagen, 22. Jan. Die „Nyeſte Poſtefterretninger“ 
brachten geſtern ſchon die Nachricht, daß geſtern der Befehl zur 
Verminderung des Heeres an das General⸗Kommando ab⸗ 
gegangen, doch berichtigen ſie heute Mittag ihre betreffende geſtrige 
Mittheilung, daß die Verſtärkungs⸗ und Reſervemann⸗ 
ſchaften heimpermittirt werden ſollten, dahin, daß die Heim: 
permittirung, wie man ſage, ſich auf die Huſarenſchwadro⸗ 
nen, die Garde zu Fuß, das 1. und 2. Jägerkorps und das 
2. leichte Bataillon beſchränke. 

Die ofſizielle „Sleswigske Tidende“ meldet aus Flensburg 
vom 20. Jan., daß der König allergnädigſt befohlen habe, daß 
die Schleswiger, welche die Waffen gegen ihn geführt und 
jetzt in ihre Heimath zurückgehen, nicht zur Verantwortung ge⸗ 
zogen und in irgend einer Weiſe verurtheilt werden ſollen. Es 
iſt dieſerhalb ein Rundſchreiben, des außerordentlichen Kommiſſars 
an alle Obrigkeiten ergangen, dieſen königlichen Befehl auftecht 
zu halten. Jedoch ſind ausdrücklich ausgenommen Offiziere, 
die vor dem 24. März 1848 in Dienſten des Königs ge⸗ 
ſtanden und fpäter die Waffen gegen ihn getragen, 


Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Januar. [Der Austritt des Miniſters 
Schmerling] aus dem Kabinet ſteht nach zuverläſſigen Nach: 
tichten mit dem Erkenntniß des Wiener Appellhofes in der 
Klageſache der Baronin Perin gegen die Baronin Voglſang 
im Zuſammenhange, indem bei Hofe die Beſorgniß rege gemacht 
ward, welche Zukunft wohl dem Staate bevorſtehen müſſe, ſobald 
hohe Gerichtsbehörden Radikalismus und Umſturzpläne nicht für 
unehrenhaft erklären und offen zugeben, daß ſede Mutter die 


— 


Pflicht habe, ihre Kinder in der politiſchen Ueberzeugung zu er⸗ 


ziehen, welche ſie ſelbſt für die beſte hält. Graf Grünne, als 
Haupt der Militärpartei, haßt den Juſtizminiſter wegen deſſen 
Beſtreben, die Militär⸗Jurisdiktion mit der Civilgerichtsbarkeit 
zu verſchmelzen, und benutzte dieſe Gelegenheit zu ſeinem Sturz, 
indem der Kaiſer Herrn v. Schmerling hart anließ und die Ent⸗ 
fernung des Präſidenten Barons Sommaruga, des General⸗ 
Prokurators Dr. Rizzy und einiger Räthe begehrte, worauf 
natürlich der Juſtizminiſter nicht einging, ſondern mit der Be⸗ 
merkung, dies ſeien eben ſeine fähigſten Beamten, ſeine Entlaſ⸗ 
ſung anbot. Ueber ſeinen Nachfolger ſcheint noch nichts entſchie⸗ 
den zu ſein, doch hat der jetzige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Präſident 
zu Prag, Graf Mittrowsky, die meiſte Ausſicht, da er vom 
Fürſten Schwarzenberg empfohlen wird, indeß Miniſter Bruck 
feinen Schwager, Dr. Burger, derzeit Statthalter in Steier⸗ 
mark, befürwortet, und Miniſter Bach ſeinen Schützling, Dr. 
Laſſer, k. k. Miniſterialrath, einen Mann von 31 Jahren, 
welcher noch 1848 als Praktikant bei der Kammer ⸗Prokuratur 
diente. a 2 

* [Der Zollkongreß!] ſetzt die Berathungen fort, nachdem 
mit einer verwahrenden Erklärung die ausgetretenen Mitglieder 
wieder in die Sitzung kamen. Das Syſtem des Schutz⸗ 
zolls wird nun einhellig als die Baſis aller Verhandlungen 
angenommen und die Kämpfe geſchehen blos um die einzelnen 
Poſten. So wollte Herr Hagenauer aus Trieſt für Zucker⸗ 
mehl einen Tarifzoll von nur 7 Fl,. während die Rübenzucker⸗ 
fabrikanten einen, beinahe dem Verbote gleichkommenden Zoll be⸗ 
gehrten. Man wies letztern nach, daß kein Zwang der Indu⸗ 
ſtrie gegenwärtig größere Vortheile abwerfe, und jenem, daß 
durch die erleichterte Einfuhr des flüſſigen Zuckers das Fabrikat 
blos zu Gunſten der einen Stadt bedrückt würde. Der Satz 
für Tabak, der heute zur Sprache kommt, iſt eigentlich von 
geringer Bedeutung, da das Monopol als falt accompli ange: 
nommen wird, und daher der Staat den Zoll für fremde Tabake 
zu bemeſſen hat. Die Kardinalpunkte, Leinen⸗ und Baumwol⸗ 
lenwaaren betreffend, kommen erſt ſpäter zur Berathung. 


Rumburg, 21. Jan. [An der ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Grenze.] Sie haben neulich auf Grund der preußiſchen „kon⸗ 
ſtitutionellen Korreſpondenz“ berichtet, daß unſere Truppen immer 
weiter von der Grenze zurückgingen und daß überhaupt bei uns 
die Entwaffnung weit ſchneller vorwärts gehe, wie in Preußen. 
Dieſer Notiz muß ich von hieraus geradezu widerſprechen. 
Die Truppen waſſe längs der ſächſiſchen Grenze iſt vielmehr 
ſeit einigen Tagen bedeutend ſtärker geworden, und für ge⸗ 
wiß kann ich Ihnen melden, daß dieſe Truppen auf 3 Mönate 
ſtabil erklärt worden ſind. General Stankowitz hielt vorgeſtern 
in hieſiger Stadt Revue über 1800 Mann ab. 

N Gonſt. Sachſenztg.) 

Zittau, 22. Januar. Militäriſches] Wenn ich mel: 
dete, daß die böhmiſch⸗ſächſiſch⸗preußiſche Grenze noch 
immer ſtark von öſterreichiſchem Militär beſetzt ſei, fo hat dieſe 
Nachricht inſofern ihre Erledigung gefunden, als nunmehr die 
meiſten dieſer Truppen wirklich in das Innere Böhmens zurück- 
gezogen worden ſind, ſo daß z. B. die noch vor Kurzem mit 
Militär überſchwemmte Reichenberger Gegend jetzt ganz frei von 
demſelben iſt und nur hier und da, wie in unſerer Nähe, ſich 
noch zerſtreute Abtheilungen deſſelben vorfinden. Gleichwohl foll 
ſich, wie ich erſt geſtern wieder mit Wahrſcheinlichkeit vernahm, 
das Hauptquartier des F.⸗M.⸗L. Grafen Clam⸗Gallas noch 
immer in Münchengrätz befinden und man bringt dies hier 
und in Böhmen mit der beabſichtigten Verſtärkung der öſterrei⸗ 
chiſchen Exekutions⸗ oder Pacifikationstruppen in Holſtein in 
Verbindung. — - (8.4, 3.) 

Frankreich. 

> Paris, 22. Jan. [Tagesbericht.] Niemals viel⸗ 

leicht noch iſt eine Miniſterkriſis mit einer ſolchen Indifferenz 
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von dem Publikum behandelt worden, wie dies jetzt der Fall iſt. 
In den hohen Regionen iſt man voller Bewegung, man fabri⸗ 
zirt Miniſterliſten, man geht von der Rechten zu der Linken und 
umgekehrt, aber das Publikum und ſelbſt die ſonſt ſo ſenſible 
Börſe, bleiben vollſtändig unberührt. Kaum daß ſich an die 
zirkulirenden Gerüchte das Intereſſe der Neugierde knüpft. 

Glückliches Land! könnte man ausrufen, wüßte man nicht, 
daß ſich dieſe gleichgiltige Ruhe nicht auf den Glauben an die 
Inſtitutionen des Landes, auf das Vertrauen zu dem Gouver⸗ 
nement ſtützt, ſondern daß ſie im Gegentheil das Reſultat der 
Erſchöpfung iſt, das Reſultat der Entmuthigung, die zu ſagen 
ſcheint: Ob Der oder Jener in das Kabinet berufen wird, was 
liegt daran? Nicht in den Männern, in den Inſtitutionen liegt 
die Urſache des Unbehagens, an welchem Frankreich leidet. So 
lange dieſe Inſtitutionen nicht gebeſſert werden, ſo lange werden 
die Männer auch machtlos ſein. Wir müſſen die Epoche ab⸗ 
warten, wo es uns geſtattet ſein wird, unſere Inſtitutionen zu 
revidiren; bis dahin, möge Peter oder Paul die Maſchine diri⸗ 
giren, ſie wird deshalb weder beſſer noch ſchlechter gehen. 

So ſcheint das Land zu denken, und die politiſchen Männer 
von Bedeutung, die wohl einſehen, wie viel Prekäres eine ſolche 
Situation hat, ſcheinen ſich jetzt nicht abnutzen zu wollen. Da⸗ 
her die Schwierigkeit, eine neue Adminiſtration zu bilden. 

Allerdings zirkalirt auch eine Verſion, nach welcher die Min: 
ner von Bedeutung die Bildung eines Kabinets gar nicht abzu⸗ 
lehnen brauchten, weil ihnen von dem Präſidenten gar keine 
Offerte gemacht worden iſt. Der Präſident hat zwar die Herren 
Barrot, Lamartine, Faucher u. A. zu ſich beſchieden, ſoll 
ſich mit ihnen aber nur über die gegenwärtige Situation beſpro⸗ 
chen, ihnen aber keine Portefeuilles angeboten haben. 

Ich vermag nicht die Wahrheit dieſer Verſion zu verbürgen. 
Wie dem nun aber ſet, in dieſem Augenblicke hält man ein Ka⸗ 
binet Leon Faucher mit Chaſſeloup⸗Laubat und Buffet 
für wahrſcheinlich. Sollte dieſe Kombination ſcheitern, ſo will 
der Präfident ein Interims⸗Miniſterium wählen, um fo die Nat.⸗ 
Verſammlung hinzuhalten, und die Stimmung des Landes ab⸗ 
zuwarten. z 

In einer Unterhaltung des Präſidenten mit einem Repräſen⸗ 

tanten aus der Zahl der 286, die dem Elpſee treu geblieben 
find, äußerte ſich der Erftere: „Ich befinde mich in den Ge⸗ 
burtswehen.“ — „Herr Präſident, erwiderte der Repräſentant, 
wir werden jedes Kind gut aufnehmen, das Sie uns bringen 
werden, wenn es nur nicht durch den „Kaiſerſchnitt“ auf die 
Welt kommt.“ 9 

Der Präſident arbeitet fleißig an ſeiner Botſchaft. Wie es 
heißt, iſt er namentlich darüder verdrießlich, daß Hr. Thiers 
als Vertheidiger der Republik einen fo großen Succeß erlangt 
hat, und will er daher ſeinerſeits dem Lande ankündigen, daß 
die Republik keine feſtere Stütze als an ihm habe. Er will 
denjenigen, welche ihm imperialiſtiſche Geluͤſte vorwerfen, die 
Antwort geben, daß er Niemandem das Recht zuerkenne, ſich 
republikaniſcher zu nennen, als der Präſident der Republik. Er 
will nochmals auf die feierlichſte Weiſe proklamiren, daß er ſei⸗ 
nes Eides eingedenk iſt, daß er ihn halten werde, und daß ihn 
Nichts beſtimmen könne, über die Grenzen der Konſtitution hin⸗ 
auszugehen. Er will, daß das Land erfahre, daß er niemals 
ein Kaſſer der Franzoſen noch ein Monk zu werden wünſche, 
und daß er nur das Beſtreben hat, ein Waſhington zu fein 
(Nh. Wafhington wurde wieder gewählt). Er will es nochmals 
verkünden, daß er die Konſtitution reſpektire, aber daß das all⸗ 

gemeine Stimmrecht über der Konſtitution ſtehe. 


In einigem Zuſammenhange hiermit ſteht folgende Mittheis 


lung einer allgemeinen Korreſpondenz: Ein ziemlich ernſter Vor⸗ 
fall hat ſich in der Kommiſſion des Parlaments⸗Schutzes zuge⸗ 
tragen. 
2 und er betheuerte vor derſelben ſeinen Reſpekt vor der 
Konſtitution. „Ich will Ihren Verſicherungen gern Glauben 
ſchenken, ſagte plötzlich General Cavaignac, aber geſtatten Sie 
mir eine Frage. Sie ſind der Konſtitution ſehr ergeben, und 
ich wünſche Ihnen Gluͤck dazu. Aber Sie wiſſen ohne Zweifel ſo gut 
wie ich, daß die Konftitution die Wiedererwählung des Präſidenten der 
Republik nicht zuläßt. Wohlan! ich frage Sie, was Sie thun wür⸗ 
den, wenn am 10. Mai 1852 der Präͤſident trotz der Konſtitution 
eine neue Kandidatur annähme?“ — Hr. Baroche verweigerte, ſich 
über dieſen Punkt auszuſprechen, und alle Bemühungen des Geng- 
rals Cavaignac, ihn zu einer Erklarung zu bewegen, waren ver⸗ 
geblich. — Der General beantragte, daß dieſe Weigerung des 
Miniſters in dem Protokolle vermerkt werde, was auch mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit angenommen wurde. = 
Das „Journal des Debats“ äußert ſich folgendermaßen über 
die Rekonſtituirung des Kabinets: „Wir ſuchen nach, welches 
Miniſterium bei der gegenwärtigen Lage der Dinge möglich ſei, 
und wir ſtellen dieſe Unterſuchung an mit Fortlaſſung aller Auf: 
regungen der erſten Stunde; wir ſtellen dieſe Unterſuchung mit 
dem aufrichtigen Wunſche an, daß jede Aufregung bald ver⸗ 
ſchwunden ſein möge und daß dieſer Zwieſpalt nicht zu einer 
traurigen Aera werde. Unſerer Ueberzeugung nach iſt in dieſem 
Augenblick nur das Miniſterium möglich, welches aus den Rei⸗ 
hen der 286 Repräſentanten genommen wird, die gegen das 
Mißtrauensvotum St. Beuve geſtimmt oder ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten haben, und deſſen Miſſion ganz offen darauf 
gerichtet ſein muß, die alte Majorität wieder zu vereinigen, und 
den in ihren Reihen entſtandenen Bruch wieder auszugleichen. — 
Viele Motive müffen das neue Kabinet drängen, die ganze alte 
Majorität wieder zuſammenzubringen. Zunächſt ſchon darum, 
weil es ſonſt gar keine Maſorität in der Verſammlung geben 
wird, und wir begreifen noch nicht, wie man ohne eine Majo⸗ 
rität wird regieren wollen. Die Conftitution nimmt zwar dieſe 
Möglichkeit an; aber wir fürchten, daß bei der Ausführung die 
Conſtſtution im Unrecht bleiben werde, und wir rathen nicht den 
Verſuch zu machen. Das Votum war ein Coalitions-Votum, 
dies iſt genug; ſehen wir uns nun vor, daß keine Coalitions⸗ 
Partei zu Stande komme. 286 Stimmen ſind ein vortreff⸗ 
licher Majoritätskern und eine ausreichende Stütze, um ein 
Miniſterium zu bilden; aber ſie ſind noch keine Maſorität, 
und um zu regieren, muß man eine ſolche haben. Ohne die⸗ 
ſelbe verwaltet man mühſam und ſchwerfällig, aber man re⸗ 
giert nicht.“ f 
Ueber die Entdeckung der geheimen Geſellſchaften theilt der 
„Conſtitutionnel“ noch Folgendes mit: Es iſt die Exiſtenz von 
12 geheimen Geſellſchaften konſtatirt worden, welche unter 25 
tung eines oberſten Komitee's ſich damit befaßt hatten, ſämmt⸗ 
liche anarchiſchen Elemente von Paris und aus den 2 
unter eine Leitung zu. bringen. Dieſelbe ſollte Ma Händen 
ſolcher Männer bleiben, welche dem radikalſten Sozialismus alle 
möglichen Garantien bieten. Bereits hatte das Komitee Befehle 
gegeben, ſich mit Waffen und Munition du verſehen und die 
Umfände abzuwarten. Sobald die Behörde genügend informirt 
war, traf fie ihre Maßregeln, um dieſer Propaganda entgegen⸗ 
zutreten, und fie ertappte auf friſcher That eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung in der Kommune von Montmartre. Es befinden ſich 
gegenwärtig etwa 60 Perſonen in den Händen der Juſtiz, dar⸗ 
unter die Mitglieder des oberften Komitee's und die Häupter der 
„Vertheidiger der Republie“ . 75 8 
Nach dem „Moniteur du ſoit“ find heute Morgen neue Der 
haftungen vorgenommen worden. Mehrere derſelben ſind nicht 
ohne 
ſtarke Verwundungen davongetragen haben. 


Belgien. Anh) 
Brüſſel, 22. Januar. [Ein Schreiben des Konigs. 
In dem vorgeftern datirten a worin der König Herrn 


Hr. Baroche war in dieſe Kommiffion eingeladen 


Provinzen 


iberftand abgelaufen, und mehrere Polizei Agenten follen | 


Rogier interimiſtiſch das Kriegsportefeuille überträgt, heißt es: 
„Die Umſtände, worin wir uns befinden, bezeichnen nur eine 
einzige Löſung der miniſteriellen Schwierigkeit, die nämlich, daß 
Sie interimiſtiſch das Kriegsportefeuille übernehmen. Sie wiſſen, 
wie groß mein Vertrauen auf Sie iſt, und ich bin überzeugt, 
daß die Geſinnung des Landes in Bezug auf Sie die nämliche 
iſt. Ohne nationale Sicherheit giebt es keine politiſche Exiſtenz; 
alle koſtbarſten Intereſſen ohne irgend eine Ausnahme knüpfen 
ſich an dieſe Sicherheit. Es müſſen daher dem Lande und der 
Armee die ſtärkſten Bürgſchaften dafür gegeben werden, daß wir 
die Elemente der Sicherheit als unſeren werthvollſten Schas 
vertheidigen werden. Ich lege dieſes Depot in Ihre muthigen 
und ergeben Hände; das Werk, ich weiß es, iſt mühevoll und 
ſchwierig, aber Sie werden das größte Nationalintereſſe ver- 


theidigen.“ 
Schweiz. 


Bern, 20. Jan. [Ruhe.] Aus dem St. Immerthal 
nichts Neues. Alles iſt ruhig. Von La Gens de 33 
meldet der Abgeordnete des Bundes, daß auch dort die vollkom⸗ 
menſte Ruhe herrſche und von einem Zuge nach dem Kanton 
Bern oder von Zufuhr von Waffen dort gar nie die Mede ges 
weſen fei. Die ganze Expedition wäre alſo eine lächerlich 
Donquixotiade, wenn fie das gute Volk nicht bezahlen müßte. 

(Schw. Nationalz.) 


Italien. 


* Nom, 17. Januar. Aus verläßlicher Quelle will man 
wiſſen, daß das Konkordat des päpſtlichen Stuhles mit 
dem Königreiche Spanien auf dem Punkte ſteht abgeſchloſ⸗ 
ſen zu werden. Es wird nur noch zum definitiven Abſchluſſe 
die Rückkehr des ſpaniſchen Geſandten Herrn von Martinez della 
Roſa abgewartet, der gegenwärtig bei den Sitzungen der Cortes 
zu Madrid beſchäftigt iſt. Eine Hauptbeſtimmung des Konkor⸗ 
dats beſteht darin, daß einige eingegangene Orden wieder 
reſtaurirt werden ſollen, übrigens haben die Kapuziner 
jetzt ſchon Eingang in ihr Kloſter bei Madrid gefunden, auch 
die Jeſuiten ſind ſeit einiger Zeit zurückgekehrt. Ihr heuri⸗ 
ges Verzeichniß weiſt bereits 353 Mitglieder auf, welche blos 
auf ſpaniſchem Territorium thätig find. 


Sprechſaal. 


Berlin, 24. Jan. [Das Begräbniß eie Künft 
lers.] Heute Morgen um 9 Uhr fand die Beerdigung Albert 
Lortzings Statt, welche von Neuem einen ſprechenden Beweis 
der allgemeinen Liebe gab, welche der Hingeſchiedene auch in 
weiteren Kreiſen genoß, als denen er durch feinen Beruf ange⸗ 
hörte, und der Theilnahme, welche ſein Tod überall gefunden 
hat. In der Wohnung des Verſtorbenen hatten ſich viele No⸗ 
tabilitäten der Kunſt und Literatur eingefunden, unter denen ſich 
der königl. General⸗Muſikdirektor Meyerbeer, der General⸗In⸗ 
tendant von Küſtner, die königl. Kapellmeiſter Dorn und 
Taubert, der greiſe Lehrer des Dahingeſchiedenen, Prof. Ru n⸗ 
genhagen, Mitglieder aller hieſigen Theater, und viele Kompo⸗ 
niſten befanden. Die Leiche war im offenen Sarge ausgeſtellt, 
friſcher Lorbeer ſchmückte das Haupt des Entſchlafenen. Vor 
dem Sarge ruhte auf einem Sammetkiſſen der filberne Lorbeer⸗ 
kranz und Dirigentenſtab, die der Verſtordene in Leipzig erhal- 
ten hatte. Mitglieder des k. Opernchorps begannen die Feier 
durch B. A. Webers Kompoſition der Schillerſchen Worte „Raſch 
tritt der Tod den Menſchen an“, dann folgte ein Gebet des 
Charitee-Predigers Alt, der ſich hierzu gern bereit erklärt, wäh⸗ 
rend der Prediger Vater die Bitte, am Sarge zu ſprechen, abs ' 
geſchlagen hatte. Dem Gebete des Geiſtlichen folgte 
„Wie fie fo fanft ruhn“, worauf mit dem Vaterunſer die Feier 
im Hauſe beendigt war. Den Leichenzug eröffneten die vier 
Muſikchore ſamm tuch hier garniſonirenden Kavallerieregimentet 
unter Leitung des. uſikdirektors der Gardechöre, Herrn Wir 
precht, welcher ebenſo wie die Muſiker ſelbſt ſich aus freiem 
Antriebe zu dieſer Feier erboten hatte; fie führten Trauermärſche 
von den Kompoſitionen des Verſtorbenen, fo wie den aus Ber 
thovens As-dur Sonate aus. Dem Muſikchore vorauf trug 
der Schauſpieler des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, Hert 
Knauth, fenen Lorbeerkranz und Dirigentenſtab; hinter dem 
Leichenwagen folgten die Direktion und Regie und Mitglieder 
des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, fo wie faſt ſämmtliche 
im Trauerhauſe Anweſende zu Fuß. Der Zug bewegte ſich durch 
die Louiſen⸗, Karls, Oranienburgerſtraße durch das Dranienbur 

er Thor nach dem in der Invalidenſtraße belegenen Sophien“ 
Kirchhofe. Auf dem Kirchhofe hiekt der Prediger zunächft ein 
kurzes Gebet; es folgte dann die Abſingung des Winterſchen 
Liedes „Im Arm der Liebe ruht ſich's wohl“ durch die königli“ 
Sänger Mantius, Zſchieſche, Heinrich und den Muſikdi⸗ 
rektor Neithardt. Nach dem Segen ſprach ſodann der Schau; 
ſpieler Aſcher einige tief ergreifende Worte, in denen er auf den 
Verluſt hinwies, den feine Freunde, den die Kunſt in dem viel? 
fach verkannten und vom Glücke nicht begünſtigten Manne ers 
fahren hat und die Nachwelt aufforderte, ihre Dankbarkeit, die 
fie dem Manne ſchulde, deſſen Lieder noch lange im Volke leben 
würden, ihre Liebe zu ihm auf feine Verlaſſenen, ihrer Stütz 
beraubten Hinterbliebenen zu übertragen. Möge denn der Tod 
der dem Verſtorbenen geneigter ſchien als das Leben, möge den 


feinen Hinterbliebenen eine forgenfreie Zukunft ſichern. N 
. Wir ſchließen hieran das nachfolgende Sonnet, das ein hie⸗ 
ſiges Morgenblatt brachte: 


Den Manen Albert Lortziug's. 


Der Meiſſes tobt DU ſollteſt unſern Klagen 
Au nes Landes boffnungsloſes Singen. 
Zu milden Froſte ſanſte Weiſen fingen: 
Nun muüſſen wir in ſtummer Nolh verzagen 


1 ngen, 

belingen ! 

Tagen! 

Verſchlaf in Frieden nun ek den herben! 
Es wird dort oben sh 

Kein trüber Zwiſt Dein 


1 treit v 
uns aber wird der alte Streit verderben. — 

Ach — Seuiſchland, Land der alten Ehren! 
Die Helden ſchlaſen und die Sänger fterben! 


— ͤͤ—— 


n den Kunſtkreiſen zeigt ſich eine allgemeine Theilnahme füt 
die Be des verſtorbenen Kopelimeiftere Lortzing. Der Her’ 
ausge der neuen Mufkeitung che“ Buchhändtr Schle⸗ 
inger und der Redakteur dieſes Blattes Ernſt Koſſak werden 
eines der glänzendſten Konzerte veranſtalten, welches ſeit langer 
Zeit hier ſtattgefunden, das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 
und auch das königl. Theater werden Benefizvorſtellungen veran⸗ 
ſtalten, deren Reinertrag dieſer Familie zufallen wird. Auch viel 
Kapellen, ſo die des Herrn Laade, haben ſich erboten, zu dieſem 
Zwecke Konzerte zu geben. ? (N. 3.) 


Die geſtern ſtattgefundene 9. Aufführung der Oper „Sophl 
Catharina“ von Flotow hatte wiederum eine höchſt zah 
ches Publikum verſammelt, das mit lebhaftem Beifall der Dr 
ftellung folgte. £ : 


Verlust, den das Volk in feinem beliebten Komponiſten betrauerf, 


* 


Provinzial-Jeitung. 


— ( —lſ—H— ͤ —ÜäWæ0A.— 
Sitzung des Gemeinde⸗Rathes 
am 23. Januar 
Warfigender: Juſtizrath Gr aeg 88 Mitglieder der 
* * erſa u — . 
De Berat ungen über dee Wortagen ging die Vereidung und Ein⸗ 
her, des Shunmhermeifers Herrn Rogge als Mitglied des Gemein⸗ 
voraus. 5 
1) Das in Kraft ſtehende Geſetz vom 11. März 1850, wel 
we den ee die Verbindlichkeit auferlegt, den Schaden, welcher 
ei, Aufläufen durch Beſchävigung des Eigenthums oder durch Ver, 
b ng von Perſonen verurſacht wird, zu erſetzen, hatte den Magistrat 
€ eine Petition an die Kammern um Suspenſton dieſes Gr 
ö um Erlaß des Gemeinde- oder Schutzwehr-Geſetzes aus zu. 
De Dar Entwurf der Denkſchrift war dem Gemeinderathe on 
nheimſte egangen, dem Antrage ſich anzuſchließen. 
Begründun deffelben lautete So lange wicht = Ss neines Geſetz 
über au emeinde-Schupwehr ergangen und den Gemeinde- Vorſtän⸗ 
den darm die Macht gegeben it, Telbftitändig und ohne Zuthun anderer 
8 Aufläufe und Beſchäbigungen des Eigenthume bei ſolcher 
. zu verhindern, ſo lange kann das Geſez vom 11. März 
verurſoc großen Stadtgemeinden unverſchuldet den größten Nachtheil 
urſachen, zumal einerſeits die Ermittelung der Excedenten und Be⸗ 
h ädiger in den ſeltenſten Fällen zu ermöglichen, ein Schadenerſatz von 
penfelben aber wohl niemals zu erlangen iſt. Kommt hierzu, daß von 
en Bedrohten in den meiſten Fällen, wegen der Ausſicht auf Scha- 


denvergütigung Seitens der Gemeinde, zum Schutze ihres Eigenthums 

nichts geſchehen und von anderen Gemeindegliedern erſt das Einſchrei⸗ 

ten der Behörde abgewartet, aus freiem Antriebe aber nicht E 
8 


wird, ſo erhellt, daß der Zweck des Geſetzes, alle Bewohner 
von Zuſammenrottungen und Exzeſſen 
die Verpflichtung der Gemeinde zum 


dun 
und 


und 
die Ka 
gen geſt 


en. Mertin bei der dat en einige Schock . wegen 
. ätten zurückgegeben werden müſſen, weil 
die Uebertragung der Lieferung an — Hellbig zweckmäßig erſcheine, 

ten, und weil endlich der Unterſchied zwiſchen 
bei der ganzen Lieſerung von 162 Schock nur 


13 Sgr. betrage, denn die zwei Schock Schürzenleinwand würden ſich 


aus fre . 
Fam dit gan wohl billiger ankaufen laſſen. Der Gemeinderath 
tung des Li otive nicht durchgreifend und erklärte fi, in Aufrechthal⸗ 


rn. Meer 0 für die Ertheilung des Zuſchlages an 
agiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß der im Jahre 
1849 gefaßte Beſchus, die Albung der Gebinde aer Art für die Hälſte 
beit — dahin beſtandenen Tarifſatzes, unter der Bedingung der Ar⸗ 
hilfe Seitens der Beſitzer der Gebinde zu verſtatten, den gehegten 
des Suungen völlig entſprochen habe, indem die Gebühreneinnahme 
ponzabres 1850 die der früheren Jahre erheblich überſteige und pro» 
Tariff die verſuchsweiſe auf ein Jahr genehmigte Ermäßigung des 
mit gabe für die Folge beizubehalten. Der Gemeinderath erklärte ſich 
def dieſem Vorſchlage nicht nur einverſtanden, ſondern beantragte die 
nitive Ermäßigung aller Sätze im Aich⸗Amts⸗Tarif und ging den 
d agiſtrat um Auskunft an, wie weit die Verhandlungen über die Re⸗ 
on der Gebühren für das Aichen der übrigen Maaße und Gewichte 
„eber en, 
Der zu dem —.—.— Luzine im Trebnitzer Kreiſe gehörige, 
— — — 2 beſtehende Forſt hat einen Reinertrag bis Jh nicht 
1 * — Einnahmen daraus kaum zugereicht, die Aufſichtsto⸗ 
Deputakton eputate zu beſtreiten. Von der Forſt⸗ und Oekonomie— 
fände nieverzuachbaher der Vorschlag gemacht, die geringen Holzbe⸗ 
gan er d ee dae en ep en le Orc 
\ aber, jeldft im 
Seaufe gung ben an des Waldgrundes, einzuziehen, a die 
werkspächter geg eine geringe Remuneration dem dortigen Vor⸗ 
W i ſti 8 
egen mung, der Oels⸗Militſcher Fürſtenthume⸗Vandſchaft als 
ſorderli eweſ 1 mir eingetragenen 9900 Thaler Pfandbriefe er- 
ei geweſen. Dieſelbe war nachgeſucht und unter der Bedingung 
ner Abbürdung von 400 Thalern Pfandbriefe auch erlangt worden. 
agiſtrat beantragte nunmehr die Genehmigung zur Niederſchlagung 
zur St. fte und bemerkte, daß das Vorſteher-Amt des Hoſpitals 
zu St. = gg ſich für die vorgeſchlagene Maßnahme ebenfalls 
entſchieden habe. Die Erklärung des Gemeinderaths lautete zuſtimmend. 
5] Das Gutachten der Kirchen⸗Kommiſſion über den neu gefertigten 
Stat der Kirchkaſſe zu 11,000 Jungfrauen proponirte die Genehmigung 
es Etats, mit der kaßgabe, a, daß derſelbe nur auf ein Jahr und 
te wie verlangt, auf drei Jahre als gültig erklärt werde, v. daß über 
näher nfag der Begräbnißgelder von der Verwaltung nachträglich eine 
10 Erläuterung gegeben, e. daß die mit 190 Thalern angeſetzten 
dürft 5 bie nach beigebrachter vollſtändiger Subſtantirung des Be⸗ 
Titel 1 geſtrichen und 4. daß die Abſetzung des unter 
Betrages gemein“ aufgenommenen, in keiner Weiſe aber fuſtifizirten 
© und nde Thaler ausgeſprochen werde. Die Bemerkungen sub 
deren die er im Verlauf der Debatte ihre Erledigung, in Folge 
migung under gabe Poſttionen in dem Etat belaſſen und deſſen 
erklärt wurde, — den anderen beiden Erinnerungen der Kommiſſion 
den Jahre if mit amt — liche nein Fang 4 iM. laufen⸗ 
egeben, di ern, ihre Ausgabe mit 2574 Thalern an 
en abe fehlenden dss Thaler wird ſonach die Kämmerei zuzuſchie⸗ 


6) In Folge des Berichts de ö a ommiſſio⸗ 
r Verfaſſungs- und Wahl⸗Kommiſſion 
ragen 88 Neuwahlen voll 100 x Verſammlung die Wahlen 
x der 80 vertreter der Kämmerei-Kaſſen⸗Kuratoren, durch Berufung 
* —. E. Heimann, v. Falken hauſen, Claaſſen, Hil 
an — „F. Neugebauer und Laube, 
N — tellvertreter der Kuratoren für die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, 
829 Ernennung der Herren Lasker, Lucas, Reimann, 
9 ever und H. A. Schneider, 
bet Mitglieder der Kommiſſion für die bei den Kammern anzu⸗ 
8 — — Petitionen wegen der königl. Grundſteuer, durch Be⸗ 
Le — Herren Siebig, Burghart, Hipauf, Jurock, 
a) ee Ludewig und Tſchocke, 
rar er für die Kommiſſion zur Regulirung des Einquar⸗ 
Parts Weſens, durch Berufung der ‚Herten Hipauf, Burg: 
0 „Neumann J., Siebig, Lucas, Guͤnther, Ga- 


. meanquier M. Landsberger und Kaufmann Hammer, 

Amiteder der Promenaden Deputation durch Uebertragung 
Schneide an die Herren Maurermeiſter Dobe, 
f) drei neuer Wah Kunſtgärtner J. Mohnhaupt, 

des Oberg eder für die Armen ⸗ Direktion durch Ernennung 

Müller und des bern Grüttner, des Kaufmann Herrn 
r Wiederbeſetzung mann Herrn R. Sturm. 

gl 


deren Inhaber zu Mi iedenuden vier unbeſoldeten Stadlrathsſtellen, 


Gafetier 


Len Ruf {at find, berichtete des Gemeinderaths berufen und die. 
u Si Hern Gerlach und Temmiſſion, daß, auf ergangene 
r betleideten Aemter ſich bereit eilten zur Wiederannahme der 
that und Neumann dagegen beftimmg te Herren Dr. Frieden. 
90 Hanne nderache nicht aufzugeben. Be RaBen, Bären, ihren Sp 
Ubläge zur Kandidatur habe DIE | on jen 
a . laubt. Als Kandidaten Erklärungen be 
Mitte * zu müſſen geglaubt. te fie die zeiten welche in ihrer 
\ eichnete | zeither h 
Hrn. G Maſorität e e, den Vanauler a Stadtätpe 


erlach und Hrn. 
mandeberger, den Kaufmann Herrn Schlar pe des e 
* a. D. Hrn. Sarganeck. Ueber dieſen Thei h ee None. 
alle ar entſpann fich eine lange Debatte; es wurde ehe daß 
8 Schooße der Kommiſſton, jo wie von Außen her vorgeſchlage⸗ 
u Kandidaten genannt, daß vor der definitiven Wahl eine geheime 
deeddeng zur Belprechung über die Kandidaten gehalten, nee 
erhien hunde 0 fofort vorgenommen werde. deiner dieser Acces 
11 t bei der Abſtimmung die Majorität, die Verſammlung beſch of 
naeh, die Wahl in der nächſten Sitzung vorzunehmen, damit jedes 
glied Zeit gewinne, ſich ein vollftändiges Urtheil über die vorge 
enen Kandidaten zu bilden und andere ihm geeignet ſcheinende 

ten in Vorſchlag zu bringen. . 
die pronifeeiice Selnäftsorbnung, deren definitive Feſt⸗ 
4 n Be Bee, von — . — . Be e, 
rug mehrere allgemeine Ausſtellungen erhoben, in Folge 
der Auflage“ ochmals an die Prüfun 6 ⸗Kommiſſion zurückging unit 
die Leitung der Dede lement durch entſprechende Beſtimmungen über 
den Verſammlungebate und über die Handhabung der Ordnung in 
zu 3 nach Anleitung des § 42 des Gemeindegeſetzes, 
ie Prüfungs- ommuſſ 2 2 h 

n on erhielt eine Verſtärkung durch die Er- 
Kere, Seiedlieb ae Stetter als Mitglie- 


übertragen werden könne. Zur Ausführung des Proſekts 


Lecce. Rudolph, v. Frankhen, Oberamtmann Grütt 


— 


der. Das proviſoriſche Reglement, wovon jedem Mitgliede ein ge 
drucktes Exemplar behändigt worden iſt, ſoll ſo lange in Kraft blei⸗ 
ben, bis die von der Kommiſſton zu bearbeitende Geſchäftsordnung 
berathen und angenommen ſein wird. j 

Gräff. Krug. Aderholz. Hübner. 


+ Breslau, 25. Januar. [Polizeiliche Nachrichten.) 
In der beendigten Woche find (excl. 7 todtgeborner Kinder und 
eines im Waſſer ertrunkenen Knabens) von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 34 männliche und 47 weibliche, zuſammen 81 
Perſonen. — Von dieſen ſtarben an Abzehrung 5, Alters⸗ 
ſchwaͤche 5, Blutfleckenkrankheit 1, 
Bruſtentzündung 1, Lungenentzündung 6, Leberentzündung 3, 
katarrhaliſchem Fieber I, Nervenfieber 2, Zehrfieber 3, Wochen: 
bettfieber 4, Gehirnleiden 1, Krämpfen 12, Unterleibskrebs 2, 
Lebensſchwäche 1, Lungenlähmung 5, Lähmung 2, Leberverhär⸗ 
tung 1, Schlagfluß 7, Lungenſchwindſucht 8, Gehirnwaſſerſucht 
2, Bruſtwaſſerſucht 4, allgemeiner Waſſerſucht 1, Säuferwahn⸗ 
ſinn 1. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen Kranken⸗ 
Anſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 13, 
in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 6, in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 19, von 1—5 Jahren 7, von 
5—10 Jahren 1, von 10 —20 Jahren 4, von 20—30 Jah: 
ren 11, von 30—40 Jahren 8, von 40—50 Jahren 8, von 
50—60 Jahren 7, von 60— 70 Jahren 8, von 70—80 Jah⸗ 
ren 5, von 80 — 90 Jahren 3. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 


3 Kaufleute, 1 Viktualienhändler, 2 Lohnkutſcher, 1 Mehlhänd⸗ 


ler, 2 Hausacquirenten, 1 Schmied, 1 Tiſchler, 1 Stubenmaler, 
1 Schneider, 1 Bäcker, 1 Schuhmacher und 1 Gräupner. 

Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 15, darunter 
aus Breslau 5, und aus Böhmen 1. 


Breslau, 25. Januar. (Kaufmänniſches.] Wie 
bereits gemeldet, hat geſtern eine Verſammlung der hieſigen 
Tabakshändler ſtattgefunden, welche nach längerer Debatte 
eine an das Miniſterium zu richtende Petition annahm, worin 


der damit in Verbindung ſtehenden Einführung des Tabaks⸗ 
Monopols in dem übrigen Deutſchland abgerathen wird. 

Angekommen: Oberſt Prinz v. Croy aus Albrechtsdorf. 

§ Breslau, 25. Januar. [Der Geburtstag Frie- 
drichs des Großen] wurde geſtern Abend durch ein vom hie— 
ſigen konſtitutionellen Wahlkomits veranſtaltetes Feſtmahl gefeiert. 
Einer früher ergangenen Einladung zufolge hatten ſich eine An— 
zahl Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen des Vereins im Saale 
des „Königs von Ungarn“ verſammelt. Unter den Anweſenden 
bemerkte man den Abgeordneten Grafen Dyhrn und den ehe: 
maligen Miniſter Milde. Auch aus der Provinz waren einige 
Gäſte gegenvärtig. 

Profeſſor Röpell eröffnete die Reihe der Trinkſprüche, in⸗ 
dem er den Zweck der Feierlichkeit in einer kurzen Rede an⸗ 
deutete. Der Vorſtand habe die Geſellſchaft eingeladen, um das 
Andenken an den „alten Fritz“, welchen die Welt den Einzi— 
gen genannt, zu feiern. Sein Toaſt könne nicht würdiger ein⸗ 
gefeitet werden als durch eine viel beſprochene und oft verkannte 
Aeußerung des Hiſtorikers Johannes v. Müller. Als nämlich 
der franzöſiſche Eroberer im Jahre 1806 Berlin okkupirt hatte, 
feierte demungeachtet die Akademie den Geburtstag des großen 
Königs. Johannes v. Müller, welcher die Feſtrede hielt, 
äußerte damals im. Hinblick auf die Schmach feiner Zeit, daß 
der bewußte Mann ſich in dem Gedanken an die großen und 
edlen Männer der Vergangenheit erheben ſolle; denn nur das 


Volk geht nicht unter, das ſich ſelbſt nicht aufgiebt. 


Wegen dieſes Ausſpruchs habe man dem Redner Mangel an 
Patriotismus vorgeworfen, aber man habe ihm Unrecht gethan. 
Auch die trübe Zeit, in der wir leben, gewähre dem Herzen des 
Patrioten keinen andern Troſt, als die Erinnerung an die 
ruhmreiche Geſchichte der Vergangenheit und die Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft unſeres Vaterlandes. Der Redner ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf das Preußen, das fid 
ſelbſt nicht aufgiebt, in welches die Verſammlung unter 
dem Klirren der Gläſer begeiſtert einſtimmte. 

Probſt Krauſe ferderte den Abgeordneten Grafen Dyhrn 
auf, eine Charakteriſtik der Parteien in der Aten Kammer zu 


liefern, worauf dieſer erwiederte, daß er die feftliche Stimmung 


der Geſellſchaft durch eine ſolche Schilderung nicht ſtören wolle, 
dagegen wolle er eine Anekdote zum Beſten geben. 

Graf Dyhrn erinnerte nun an eine Geſchichte, welche im 
Munde des Volks lebt und ſich auch in manchen Büchern fin— 
det. Friedrich Wilhelm J. lag einſt an der Gicht darnie⸗ 
der, als ihm der damalige öſterreichiſche Geſandte, Freiherr 
v. Seckendorf, ſeine Aufwartung machte. Zu Füßen des 
Königs ſtand ein junger Mann. Der Geſandte Oeſterreichs, 
— welcher heute noch in andern Perſonen fortlebt, — hatte 
ſonſt beim Könige oft Gehör gefunden. Diesmal wies ihn der 
Monarch ab, indem er auf den jungen Mann am Ende ſeines 
Bettes zeigte und ſagte: „Der wird mein Rächer ſein.“ Das 
Hoch, welches der Redner am Schluſſe ſeines Vortrages aus⸗ 
brachte, galt unſerem künftigen Rächer, 

Ein ſcherzhafter Trinkſpruch des Probſt Krauſe ſteigerte den 
guten Humor, welcher die Geſellſchaft belebte und die Verſamm⸗ 
lung trennte ſich erſt nach 11 Uhr. 


* Breslau, 25. Januar. Montag Abend veranſtaltet Hr. 
Prof. Servais eine muſikaliſche Soiree im Saale des blauen 
Hirſch, worauf wir das Publikum aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen wollen. Das Programm iſt vielverſprechend, und der 
Eintrittspreis nicht höher als 10 Sgr. 


* Breslau, 24. Januar. [Eine Erinnerung an 
Chriſtian Wolf.] Wendet man ſich hinter der Univerſitäts⸗ 
Apotheke rechts um die Ecke und ſchrägt längs der Univerſitäts⸗ 
kirche nach dem Promenadenwege unter der Eisgruben⸗Baſtion 
zu, ſo erblickt man, kurz bevor man jenen betritt, an einem ein⸗ 
ſtöckigen, beſcheidenen Eckhauſe zur rechten Hand eine graue 
Marmortafel in mäßiger Höhe eingelaſſen, worauf in goldenen 
lateiniſchen Lettern folgende Inſchrift zu leſen: 

Christian Freiherr von Wolf 
Sohn eines hiesigen Bürgers 
und Rothgerbers 
als Mathematiker und Philosoph 
durch seine Lehren, Schriften und Schicksale 
ansgezeichnet 

wurde in diesem Hause 

am 24. Januar 167 


Diefe Marmortafel zur Erinnerung an einen geborenen 
Breslauer von nachmals europiſcher Berühmtheit, 
deſſen ungehture Bedeutung, namentlich für den Bildungs⸗ 
Dr. der deutſchen Nation im 18. Jahrhundert, Profeſſor 

, Braniß erſt jüngſt in ſeinen erſten beiden geiſtvollen Vor⸗ 
teien g klaren, gediegenen, in dieſen Blättern mit ver⸗ 
ſtändnißinnige Treue wiedergegebenen Worten zeichnete und her⸗ 
vorhob, ist, fi wir wiſſen, von dem Beſitzer dieſes Hauſes 


1 


8 


ſo viel 
ſelbſt, das ein Hintergebäude zu dem Hofraum hinter der „alten 
Nadelfabrik“ bildet, En. Pariitulier N gewidmet und her⸗ 
geſtellt worden. — Es geſchah dies wohl mit in Folge einer 
Anregung Seitens des früheren Rektors am Magdalenäum, 
Profeſſor Dr. F. W. Kluge, der bekanntlich eine ganz ſchätz⸗ 
bare betreffende Monographie: „Chriſtian von Wolf, der 
Philoſoph. Ein biographiſches Denkmal,“ veröffentlicht hat, 


7 


Brand 2, Durchfall 1, 


103 


§niß erhalten. 


verſprechend; 


woran erinnert zu werden Manchen aus dem überaus zahlreichen 
Braniß'ſchen Zuhörerkreiſe angenehm fein dürfte. Dieſem nun 
bereits auch verſtorbenen Biographen Wolfs, der zuerſt den Wunſch 


ausgeſprochen, ob nicht das Geburtshaus des berühmten Breslauers | 


irgendwie für Mit⸗ und Nachwelt bezeichnet werden könne, zu⸗ 
mal es im Bezirk des Univerſitätsplatzes ſtehe — hatte Hr. Bauch 
übrigens kurz vorher mündlich mitgetheilt, daß ſein Großvater 
dieſe alte Nummer 1768, in welcher der große Philoſoph das 
Licht der Welt erblicken und erzogen werden ſollte, von einem 
Wolf ſelbſt noch gekauft habe, wahrſcheinlich einem Enkel 
von Chriſtoph Wolf. Dieſer, der Vater des Unſeren, trieb 
ſein Geſchäft als Rothgerber von Anfang an in dem bezeich⸗ 
neten, wahrſcheinlich ſchon von den Eltern ſammt dem Gewerbe 
ererbten Haufe; hieß doch damals jener ganze Theil des Univerfis 
tätsplatzes nur die Gerbergaſſe, weil wegen der Nahe der 
Oder ſich dort die meiſten Breslauer Lohgerber von Alters her 
angeſiedelt hatten. — Der wackere Mann hatte im hieſigen 
Elifabetan feine Schulſtudien faſt vollendet und war nahe 
daran, die Univerſität zu beziehen, als unvermuthete Umſtände 
und ein nochmaliger Ueberſchlag des geſchmolzenen Vermögens 
ſeine Eltern nöthigten, ihn von der begonnenen Laufbahn abzu⸗ 
rufen und für ihre eigene Beſchäftigung zu beſtimmen. Durch 
dieſen ſchmerzlichen Wechſel ſeiner Lage, der ihn ſo unerwartet 
im heißen Streben nach höherer Ausbildung hemmte, bewogen, 
that Chriſtoph Wolf nach ſeiner Verheirathung das Gelübde, 
wenn ihm ein Sohn geboren würde, der Fähigkeiten und Liebe 
zu den Wiſſenſchaften verriethe, kein Opfer zu ſcheuen, um die 
Studien deſſelben zu unterſtützen und in allewege zu fördern. 
Eine ſolche Ausſicht eröffnete ſich ihm durch die Geburt ſeines 
erſten Sohnes Chriſtian Wolf, die am 24. Januar 1679 
erfolgte. Der edle Vater, welcher auch unter ſeiner geiſtig wahr⸗ 
lich wenig anregenden Beſchäftigung das Anſehen eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Mannes ſtets würdig zu behaupten wußte, 
leitete des geliebten Erſtgeborenen Erziehung und Bildung mit 
ſolcher Sorgfalt und ſo glücklichem Erfolge, daß der lebhafte und 
wißbegierige Knabe bereits zu Beginn des achten Jahres dem 


Gymnaſial⸗Unterricht übergeben werden konnte. 
von den Zolleinigungs-Projekten Oeſterreichs und 


Breslau, 21. Jan. 


[Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender: 
Weingärtner. Drei Anträge von Oels ner: 1) Der Vorſtand möge 
den Verein, von allen, die Neugeſtaltung der Kirche betreffenden Akten⸗ 
Rüden durch Mittheilungen in geeigneter Weiſe in fortlaufender Kennt⸗ 
Wird angenommen; ebenſo der Zuſatz von Krauſe: 
zum Zweck ſolcher Mittheilungen und öfter dem Vereine zu gebender 
Ueberſichten der Ereigniſſe in der evang. Kirche eine oder zwei kirchliche 
Zeitſchriften (für jetzt die Allg. Kirchen⸗Zeitung und das Central-Unions⸗ 
Blatt) mitzuhalten, wozu auf Worthmanns Antrag als Maximum 
5 Rtl. aus der Vereinskaſſe bewilligt werden. 2) Der Vorſtand möge 
dem Verein eine Darſtellung des Weges geben, welcher nach dem Plane 
der oberſten Kirchenbehörde von den bisherigen erſten Anfängen einer 
Gründung kirchlicher Gemeinden bis zur Vollendung der kirchl. Ver⸗ 
faſſung vorgezeichnet ſei. Antragſteller geſteht, fi vergebens um Klar⸗ 
heit in dieſem Betreff bemüht zu haben. Auf Krauſe's Erwiderung, 
daß in der That eine ſolche Darſtellung vom Vorſtande nicht werde 
gegeben werden können, wegen gänzlichen Mangels an Beſtimmtheiten, 
wird der Antrag zurückgezogen. 3) Der Vorſtand möge berathen, auf 
welche Weiſe der Verein über feine. eigene Grenze hinaus eine Wirk⸗ 
ſamkeit erlangen könne, und vom Ergebniß dieſer Berathung in geeig 
neter Friſt Mittheilung machen. Der Antragſteller will, daß der Verein 
vor Anderen lerne und die Pflicht, friner großen Sache zu dienen, in 
vollem Umfange erfülle; das bloße Streben nach eigener Ausbildung 
und Erhebung erſcheint ihm als ſelbſtſüchtig, ſobald nicht das nach För⸗ 
derung Anderer ſich daran knüpfe. Böhmer iſt gegen alles Aufdrän⸗ 
gen in Glaubensſachen; auch will er, wie bei vorigen beiden Anträgen, 
die Laſt der Ausführung nicht allein dem Vorſtande zugetheilt, ſondern 
auch andere und nicht geiſtliche Mitglieder herangezogen ſehen. Krauſe 
hält die Gegenwart für ungünflig und dem Angeſtrebten keinen Erfolg 

übrigens habe der Vorſtand wie auch e er; 
klärt, der geforderten Thätigkeit fein Augenmerk niemals entzogen. 
Gröger ſpricht gegen die Möglichkeit eines Vereinsblattes, in Voraus⸗ 
ſetzung, daß Oelsner ein ſolches wolle. Oels ner iſt für die von Böh⸗ 
mer vorgeſchlagene Mithülſe von. Vereinsgliedern, doch müſſe der 


Vorſtand ſtets die Leitung in der Hand behalten; gegen alles unthätige 


ten Alt⸗Lutheraner. 


Zuwarten proteſtirt er; die Geiſter bedürſen der Anregung. Der An⸗ 
trag wird angenommen. i 

Perg eee : Einen Wunſch, der unter Billigung des 
Ausſchluſſes weiblicher Mitglieber von Anderweiter Mitwirkung; ihre 
Betheiligung an der Vorſtandswahl angemeſſen findet, beſpricht Worth⸗ 
mann, woran Krauſe den Antrag knüpft, erſt dann weiter darauf ein⸗ 
zugehen, wenn mittelſt Fragekaſtens mehrere Stimmen ſich dafür er 
heben. Angenommen. 

Böhmer erwidert auf eine ihm vorgelegte Frage: Das Chriſten⸗ 
thum, in verſchiedene Konfeſſionen eingegangen, ſei bei der einen Kon⸗ 
ſeſſion mehr, bei der andern weniger; der aber ſelig mache, ſei Chriſtus 
ſelbſt, und der Glaube durch ihn. Der Sprechende bekenne ſich zu dem 
Glauben der evang. Kirche. Räbiger erkennt auch das Chriſtliche in 
jeder Konfeſſton, führt für den Proteſtantismus das Wort, als in wel ⸗ 
chem es am treuſten ausgedrückt ſei. Krauſe erinnert daran, daß ein 
richtig erſcheinendes Lehrgebäude doch falſch ſei, ſobald es auf falſchen 
Grundlagen ruhe. Oelsner: Das Wahre in irgend einer Konfeſſton 
ableugnen, führe zu Verketzerung und Haß; fürs praktiſche Leben müſſe 
man da ſtehen, wo man die meiſte Wahrheit ſehe. Gröger hält mit 
Recht vor, daß die Reformatoren von keiner ſeligmachenden Kirche, 
ſondern vom ſeligmachenden Glauben geredet. Kletke vergleicht das 
Chriſtenthum mit einem Diamanten, von den Apoſteln geſchliſfen, von 
der Zeit getrübt, von Luther wieder gereinigt; ob er ſchon zu voller 
Klarheit wieder gelangt iſt? — 

Schmeidlers Vortrag: „Was Preußens Regentenbaus für 
die Förderung des Evangeliums gethan habe“, begann mit der 
Hinweiſung darauf, wie nach Einführung des Chriſtenthums in der Mark 
Brandenburg und in Preußen, ſeit 1415 die Markgrafen aus dem Hauſe 
Hohenzollern daſſelbe in ihren Landen gefördert, wie hierauf zuerſt Mark 
graf Albrecht in Preußen (1525), ſodann Kurfürft Joachim II. in Bran ⸗ 
denburg (1539) die Reformation eingeführt habe, und wie nun Bran- 
denburg und Preußen Hauptſitz des Proteſtantlsmus geworden ſeien. 
Erſt Kurfürſt Johann Sigismund, unter dem Preußen mit Branden⸗ 
burg vereinigt ward (1618), habe jedoch durch feinen Uebertritt zur re⸗ 
formirten Kirche das ſtarre Lutherthum gebrochen, und indem er freie 
Schriftſorſchung, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit für ſich 
und ſein Haus in Anſpruch nahm, dieſelbe Berechtigung auch ſeinen 
Unterthanen zugeſtanden. Dies ſei der Geiſt, der Preußen gen? 
gemacht. In dieſem Geiſte ſei der große Kuürfurſt Friedrich Wilhelm 
ein mächtiger Hort des Proteſtantismus geworden. In dieſem Geiſte 
ſeien die erſten Könige von Preußen Friedrich J. und Friedrich Wil⸗ 
helm I., während es den Jeſutten gelang, die Häupter wichtiger pro⸗ 
teſtantiſcher Staaten zum Katholicksmus zu ae dem Evange⸗ 
lium treu geblieben. Unter dem vielverketzerten Friedrich 11. ſei der 
Glaube und die Wiſſenſchaft frei geweſen. Das evangel. Schlefien habe 
am went na Anlaß, undankbar gegen ihn N fein, mit ihm, dem Be⸗ 
freier deffe ben aus dem härteſten Glauben drucke. Die nachfolgende 
Regierung Friedrich Wilhelms II. wußte in keiner Welſe den großen 
Geiſt Friedrichs zu würdigen. Die finſtere Zeit des Wöllnerſchen Re⸗ 
ligions-Ediktes trat ein. Zum Glücke für Preußen nicht lange! Frie⸗ 
drich Wilhelm 11. hob dies Edikt auf. An Stelle deſſelben kraten die 


freieren Beſtimmungen des allgemeinen Landrechtes (beſonders Th. 2. 


Tit. 11, § 1, 2, 74.) Mit der Wiedererhebung des 29 en Vol⸗ 
kes aus politiſcher Knechtſchaft fielen auch die Feſſeln des konfeſſtonellen 
Vorurtheils. Was Joh. Stegismund und der große Kurfürſt ange- 
bahnt, ruft Fried. Wilhelm III. am dritten Jubelfeſe der Reformation 
(1817) ins Leben: die Vereinigung der beiden e Konfeſſionen zu 
einer neubelebten evangel. Kirche, die Union. Einführung derſelben 
in Schleſten. Agenden⸗Streit. Zu große Härte gegen die fogenann- 
0 Friedrich Wilhelm IV. geftattet denſelben freie Re⸗ 
ligions Uebung, verheißt der ee irche überhaupt größere 
Selbſtſtändigkeit, belebt das Synodal⸗Weſen, erklärt ſich für den Pro⸗ 
tektor des Guſtav⸗Adolph-Vereins, Begünſtigung der Symbole ruft 
roteſt⸗Erklärungen und Bildung freier Gemeinden hervor. Ueber die 
lnbahnung einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung der evangel. Kirche durch 
die neu geſchaffenen Behörden des Kirchen⸗Regiments in der Gegen 
wart will der Vortragende fein Urtheil noch nicht abſchließen, mahnt 
aber zur Wachſamkeit, verweiſt nochmals auf den Geiſt, der allein Preu 
ßen groß gemacht habe, dankt für alles in dieſem Geiſte von Hreu⸗ 
nd Regenten für die Förderun 
chließt mit dem Ausſpruche des Polenkönigs Stephan Bathord: Drei 
Dinge habe ſich Gott der Herr ſelbſt vorbehalten: aus Nichts Et ⸗ 
was zu machen, über die Gewiſſen zu herrſchen und das Zukünftige 
vorber zu wiſſen. s r Th. ©, 


Die ſchleſiſchen Zeitungen haben vor einigen Tagen berichtet, 
daß 400 Mann von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Infanterie: 
Regiment Erzherzog Ernſt in Ziegenhals, dicht an der 
ſchleſiſchen Grenze, angekommen fein. Die Thatſache ift 


des Evangeliums Angeführte, und 


richtig, jedoch nur als die Folge einer gewöhnlichen Truppen 
dislokation anzuſehen. N C. C.) 

* Wahlſtatt, 18. Januar. ce Ae 
nung eines frommen Ehe⸗ und Famiklenlebens.] Vor 


drei Jahren wurde am 13. Januar in hieſiger katholiſcher Kirche 
die goldene Jubelhochzejt des ehemaligen Wige im Be⸗ 
nediktiner⸗ Stifte dahier, Joſeph Meyer und feiner Ehefrau 
Anna Maria, geb. Reichelt, gefeiert, dieſe Feier im Schlefiſchen 
Kirchenblatte berichtet, und da das Judelpaar eben fo würdig 
wie bedürftig war, für daſſelbe die Mildthätigkeit frommer Mit⸗ 
menſchen angerufen. Die in Folge deſſen eingekommenen Spen⸗ 
den waren von der Redaktion des Kirchenblattes mit gewohnter 
Bereitwilligkeit geſammelt und ander befördert worden. Gleiche 
wohl hatte neben der Steigerung der körperlichen Schwachheit 
auch die Dürftigkeit des Jubelpaares, ſobald jene Spenden zu 
Ende waren, in der letzten Zeit nur noch mehr zugenommen, als 
ein hieſiger Menſchenfteund, der königliche Kadetten⸗Inſtituts⸗ 
Lehrer Herr Schröder, ſich zunächst a fühlte, den 
Mutterblick Ihrer Majeſtät der Königin auf dies würdige und 
bedürftige Greiſenpaar zu lenken. Alerhöchftdiefelbe geruhete auch 
ſogleich, in Folge dieſer durch glaubhafte Beweiſe der Richtigkeit 
begründeten Vorſtellung unterm 30. Dezemder v. J. an den 
hieſigen Pfarrer Regent folgendes allerhöchſtes Handſchreiben 
allergnädigft zu erlaſſen: 
f „Auf die Junlchi⸗ Berſelung des Meyerſchen 9 zu 
Wahlſtatt in Schleſtien und auf den Vortrag des Kuratoriums 
der Königin⸗Eliſabeth ⸗Vereins Stiftung zu dam habe Ich 
dem Meperſchen Ehepaare, welches am 15. Januar 
Jahres feine 53jährige Hochzeitsfeier begehen wird, in U 
nung der mir nachgewieſenen Würdigkeit und zur nein "n 
Meiner Theilnahme ein Ehrengeſchenk von fünfundzwanzig Tha⸗ 
lern in Golde und ein Gebetbuch mit von Mir vollzogenen Wid⸗ 
mungsworten als ein dauerndes Vermächtniß — die Familie aus 
der gedachten Stiftung bewilliget, welches Beides Ihnen das 
Kuratorium überfenden wird. £ | 
Ich bitte Gott, daß er dieſe Familie noch ferner in feinen gnä⸗ 
digen Schutz nehmen und ihr mit allen "Ungebörigen 
Seclenfrieden geben möge, den ein frommes eben vor ihm und 
vor der Welt — Ich beauftrage Sie, dieſe Meine Geſin⸗ 
nung dem Meyerſchen Ehe⸗Jubelpgare bei — rlichen Ueber 
reichung der Ehrengaben mit ausdrücken zu wollen und verbleibe 
Ihre wohlgeneigte g (geg.) Eltfaveth. 
Char A bs, den 30. Dezember 1850. — . 


n 
den kathboliſchen Pfarrer Regent 

zu elf Hence 6 
Dieſes allerhöchſte Handſchreiben wurde b N 
tigten und Kommiſſarius Ihrer Majeftät der Königin für die 
Königin⸗Eliſabeth⸗Vereins⸗Stiftung zu Potsdam, Hern Grafen 
Finkenſtein, dem Pfarrer Regent mit der Weiſung zugeſendet: 
die Ueberreichung der königlichen eee . Meyerſche 
Jubelpaar in kirchlich feierlicher Weiſe zu vollziehen. | 
fand heute in hieſiget katholiſcher Kirche ſtatt. Nach einer bei⸗ 
ligen Meſſe hielt Pfarrer Regent zunächſt eine einleitende Ans 
ſprache, worin er zeigte, wie der Herr den Frommen führe und 
ſchüte auch in Noth und Trübſal, und wie des Herrn Hülſt 
für den Frommen oft daher erſcheine, woher am wenigſten fie 
gehofft worden, wie dieſe Hülfe, ſo es der Herr nur wolle, auch 
aus weiter Ferne, auch von einem Königsthrone, auch aus der 
hohen Hand einer Landesfürſtin komme. Das ae jenes 
königliche Handſchreiben und die Gnabengaben für das Meyperſche 
Ehepaar. Handſchreiben und die Widmungsworte im Gebetbuche 

wurden nun öffentlich vorgeleſen. Die letzteren lauten: 

Dem Meyerſchen goldenen Ehe-Jubelpaare zu Wahlſtatt 
als ein Andenken gewidmet. a 

Charlottenburg, den 30. Dezember 1850. Eliſabeth. 
Es folgte Rede und Gebet, und der Redner ſchritt alsdann zur 
Ueberreichung der königlichen Gnadengaben, wobei er an das 
Jubelpaar noch eine Anſprache hielt. Das Jubelpaar vergoß 
reichliche Freuden⸗ und heiße Dankesthränen, Alle aber ſtimmten 
gewiß in das Gebet ein: „Gott ſegne das hohe Herrſcherpaar, 
Gott ſegne die Königin, Gott ſegne das ganze königliche Haus!“ 


© Liegnig, 24. Ian. (Kommunal- Angelegenheiten.] 
In Nr. 18 der Breslauer Zeitung wurde in einem Ko denz 
Artikel aus Liegnitz die Aeußerung gethan, daß das Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium ſich gedrungen gefühlt habe, die Ergänzungs⸗ 
Wahlen für ſich darum noch einmal nach der alten Städte⸗ 
Ordnung vorzunehmen, damit die Kommunal: Verwaltung nicht 
ins „Hinken“ gerathe. Im Fall nun der gebrauchte eigen⸗ 
thümliche Ausdruck: „Hinken“ die Thätigkeit der ftäbtifchen 
Verwaltung in ein ſchiefes Licht hat ſtellen ſollen, würden wir 
uns gedrungen fühlen, dagegen entſchiedenen Proteſt zu erheben 
und die Erklärung auszusprechen, daß man durch eine derarti 
vage Aeußerung ein großes Unrecht ausgeſprochen und auf 
Kommunal⸗Verwaltung einen Schatten geworfen habe, in dem 
ſie nicht zu ſtehen verdient. Dieſelbe hat ſich immer, ganz be⸗ 
ſonders aber in der jüngſten Zeit auf eine höchſt rührige Weiſe 
benommen, und wenn ſie im Augenblicke Dieſem oder Jenem 
vielleicht nicht immer eilig genug Kleinigkeiten erledigen ſollte, ſo 
möge man einen triftigen Entſchuldigungsgrund darin finden, 
fie gegenwärtig mit einer Menge größerer Arbeiten 19 
deren Erfolge der Kommune unter allen Umftänden fehr 1 
lich werden dürften. Obenan ſteht die Vorbereitung zur Ein: 
führung der neuen Gemeinde: Ordnung. Dies iſt eine Arbeit, 
die namentlich bei den hicfigen ſehr ſonderbaren und verwickel 
lokalen Verhäftniffen zu den unangenehmſten und ſchwie 1 4 
rechnet werden muß und deshalb ihre Erledigung ſelbſt bet alle 
Anſtrengung dennoch nicht in der allernächſten 3 nft finden 
dürfte. Es liegen hier nämlich einzelne kleinete ee 
in dem ſtädtiſchen Rayon, während ſich wiederum Stadth iuſer 
und Grundſtücke in der ländlichen Feldſtur befinden. 6 
fühlt ſich nun durch die amtlich vollzogene Abgrenzung des 6 
meindebezirkes bald Dieſer bald Jener beeinträchtigt, und es wi 
überhaupt ſchwierig fein, hierin eine alle Intereſſen vereinigt 
und zufriedenſtellende Regulirung herbeizuführen. Das Ganze 
ein ſonderbar geſchürzter Knoten, den keinesweges eine gu 
Vereinigung, fondern nur höhere Entſcheidung in den b 


von dem Bevollmäch⸗ 


Instanzen zu löſen im Stande fein dürfte. Von der Eu ane 
dieſer Vorfrage iſt nun die Aufſtellung der Gemeinden det 
abhängig; da man aber bis dieſen Augenblick dieselbe noch nicht 
ins Reine hat bringen können, fo ſah man ſich! „die 
Ergänzungswahlen für das Stadtverordnete a noch ein · 
mal nach der alten Städteordnung lediglich dem Grunde zu 
unternehmen, weil die neue Verfaffung noch nicht hat 
ins Leben treten können, keinesweges aber darum, damit die Ver⸗ 


waltung nicht ins Hinken gerathe. Von der Erledigung der ber 
rührten Gemeindeordnungs⸗Angelegen iſt auch die Durch⸗ 
führung der ſchon fo vielfach beſprochenen Schulreorganſſatſon 
am hiefigen Orte abhängig. Es it in die Augen ſpringend, daß 
zuvor 4 70 abe * Be Umfang die Sc 
ewonnen hat, bevor man rmehrung ö -äfte u 
5 den Bau der ‚nöthigen Schullokale A ss 125 
führung ſo erheblicher Unternehmungen werden natürlich auch de⸗ 
deutende Summen erforderlich fein, und es tritt hier wiederum 
die Frage in den Vordergrund, auf welchem Wege man dieſelben 
wird beſchaffen können. Nach den für den Augenblick entworfer 
nen Plänen gedenkt man dieſe Mittel durch die Einführung einer 
progeeffiven Kommunalſteuer zu gewinnen. In diefer neuen Ber 
ſteuerungsweiſe ſind nicht nur mehr Beſteuerungsobdjekte vorhan⸗ 
den, ſondern es ruht auch die Leiſtungsfähigkeit auf elner er 
träglicheren und gerechteren Baſts. Bei den Mebreinnahme 
welche auf dieſe Weiſe gewonnen werden, dürften der € 
ittel erwachfen, nicht nur ihre Gläubiger in jeder Hinſicht de 
friedigen zu können, ſondern ſie wird dadurch zugleich in! 
verſetzt, die in Ausſicht ſtehenden Bauten eines 


— 


Armenhauſes ausführen, reſp. die Zinſen für die noch aufzuneh⸗ 
menden Schuldkapitale gewinnen zu können. Eine eben ſo er⸗ 
fprießliche und zweckmäßige Arbeit der Kommunalverwaltung iſt 
jedenfalls die erfolgte Trennung der Sparkaſſenangelegenheit von 
der ſtädtiſchen Hauptkaſſe. Dadurch iſt der Sparkaſſenverkehr auf 
eine eben ſo erfreuliche Weiſe geordnet, als zweckmäßig concen⸗ 
trirt worden. Das Sparkaſſen⸗Kuratorium hält beſtimmte Kaſſen⸗ 
Tage ab und ſteht an ſolchen nur lediglich zur Dispoſition des 
verkehrenden Publikums. Der Gewerderath für hieſige Stadt 
iſt bereits conſtituirt, und die Errichtung des Gewerbe⸗Gerichtes 
wird nächſtens ihre Erledigung finden. Das Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium iſt nunmehr nach vielen vergeblich vorgenommenen Zwiſchen⸗ 
Wahlen bis auf ein noch fehlendes Mitglied ergänzt, das Unter⸗ 
beamten⸗Perſonal kompleturt und den ſich kund gegebenen Bes 
dürfniſſen zufolge verſtärkt. Neu kreirt find die Stellen eines 
Lazareth⸗ und Armenhaus⸗Inſpektors und zweier Pfleger. Zur 
Beitreibung von Einnahmereſten ſoll an Stelle eines vor Kurzem 
verſtorbenen Rathsdieners ein beſonderer Exekutor angeſtellt wer⸗ 
den. In Obigem find die flagranteften Verwaltungspunkte un: 
ſerer Stadt berührt. Daß dieſelben bis dieſen Augenblick nicht 
alle vollſtändig erledigt find, dies if nicht Schuld der Verwal: 
tung, ſondern der allgemeinen Zeitverhältniſſe, von denen auch 
unſere Kommune in mancher Hinſicht ſehr ſtark betroffen wor⸗ 
den iſt. 


a iegu itz, 24. Jan. [Schwurgerichtsſitzung.] Am 20. d. M. 

PR 9 Uhr . ar 80 hieſigen Krelaghucte. Direktor, 

Tribunalsrath Lühe, die erſte Schwurgerichtsſißungspertode 

für das Jahr 1851 durch eine kräftige Anſprache an die Geſchwornen 

eröffnet. Von den einberufenen 36 Geſchwornen waren 33 eng 

Zwei hatten ſich Krankheits halber durch genügende Atteſte entſchuldigt, 

elner mußte wegen des noch nicht erreichten geſetzlichen Alters wieder 

entlaſſen werden. a 

Im Laufe der Woche befanden ſich vor den Schranken: 

1) Karl Joſeph Pietſchmann, Schieferdeckergeſelle aus Nieder⸗ 

omaswaldau bei Bunzlau, 34 Jahr alt, katholiſch, gegenwärtig un 

verheirathet und des vierken Diebſtahls halber angeklagt. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautet auf ſchuldig und das Urtheil des Gerichts ho⸗ 
ſes ＋* ebenswierige ie e. 

2) Gottlieb Eduard Klinke, Buchdrucker aus Godberg, 38 Jahr 
alt, evangeliſch, verheirathet und angeklagt, die Flugſchrift: „Die Fi⸗ 
ng ſchaft Preußens“ abgedruckt und verbreitet zu haben. Ange 
Hagter ftand ſchon im Sommer v. J. vor den hieſigen Aſſiſen, wurde 

aber damals von dem Gerichtshofe freigeſprochen, weil das Verdikt der 
Geſchworenen ein bedingtes — 7 gegen 5 Stimmen — war. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte deshalb die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, 
auf Grund welcher der ꝛc. Klinke nochmals vor die Aſſiſen beſchieden 
war. Das Verdikt der Geſchworenen lautete dies Mal auf ein unbe⸗ 
dingtes Nichtſchuldig, worauf die völlige Freiſprechung erfolgte. 

3) Marie Henriette Grundke, geb. Werner, Fabrikarbeiterwittwe 
von hier, 47 Jahr alt, evangel., Mutter einer Tochter von 21 Jahren, 
{don vielfach in de geweſen und beſtraft und angeſchuldigt, 

nen 4ten kleinen . begangen zu haben. Das Verdikt der 
Geſchworenen lautete auf ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte die 
3 u lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 

) Gottfried Puppe, Häusler aus Biſchdorf, 48 Jahr alt, evang., 
verheirathet, ſchon einmal in Unterſuchung geweſen und der thätlichen 
Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung feines Beru⸗ 
ſes angeklagt. Die Geſchworenen erklären ihn für ſchuldig und der 
ae verurtheilt ihn zu 3 Monaten Gefängniß und Tragung 
er Koſten. 5 
5) a. Roſine Seliger, geb. Meng, Geſindeköchin aus Flachſeiffen, 
Löwenberger Kreiſes, wegen verheimlichter Niederkunft, und v Karl 
Weirich, Pferdeknecht von dort, * Theilnahme an dem von der 
ze. Seliger verübten Verbrechen. Die Geſchworenen erklärten beide 
Inkulpaken für ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte fle zu Emonat⸗ 
licher Zuchthausſtrafe; da diefelben aber bereits 9 Monate in Haft ger 
10 en, fo wurde die Strafe als verbüßt betrachtet und Beide freige- 
aſſen. - 
A 2 Ehriftian Gottlieb Haube, Häusler und Böttcher aus Krayn, 
52 Jahr alt, evangel., Familienvater, noch nicht in Unterſuchung ge⸗ 
weſen und der thätlichen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten bei 
— — er 3 Die Ben Zr re me 

e e r ſchuldig und der Gerichtshof fpri r 
6 Wochen Badu aal 2 KRoften a ſprich - 


Landesbut, 24. Januar. [Einführung des hieſigen 
neuen Gemeinderaths.] Nachdem die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 21. Januar von 9 Uhr Morgens ab ihre 
letzte Sitzung gehalten, fanden ſich nach deren Schluß die Mit⸗ 
glieder des neuen Gemeinderaths, ſo wie ſämmtliche Magiſtra⸗ 
tualen in dem Sitzungsſaale gegen 11 Uhr ein. Der interimi⸗ 
ſtiſche Vorſitzende des Magiſtrats, Herr Kämmerer Thamm, 
leitete den für Landeshuts künftiges Wohl ſo wichtigen Akt der 
Einführung des neuen Gemeinderathes dadurch ein, daß er an 
den Vorſtand und die Mitglieder der abtretenden Gemeindever⸗ 
tretung den wohlverdienten Dank im Namen der Stadt, ſo wie 
gegen die neuen Vertreter der Stadtgemeinde ſeine Hoffnungen 
auf deren ſegensreiche Wirkſamkeit ausſprach, und indem er in 
Bezug auf die Vergangenheit und die Zukunft eine Rede an 
die Verſammlung hielt. — Der Schluß der Rede, das Hoch 
auf Se. Maſeſtat den König, wurde mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen und drei Mal wiederholt. Hierauf nahm Herr Käm⸗ 
merer Thamm den Gemeinderathsmitgliedern an Eidesſtatt den 
Handſchlag ab und erklärte den Einführungsakt für beendet. — 
Zur darauf folgenden Konſtituirung des Gemeinderaths über: 
nahm der Alterspräſident Herr Baron v. Brandenſtein den 
Vorſitz, als proviſoriſcher Protokollführer fungirte Herr Kaufe 
mann R. Merker. Herr Baron v. Brandenſtein wies auf 
die Wichtigkeit der von ihnen als den Vertretern der Stadtge⸗ 
meinde ſo eben übernommenen Pflichten in einer kurzen An⸗ 
ſprache hin. — Hierauf wurde zu Vorſchlägen als Kandidaten, 
zum Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter ꝛc. aufgefordert. Das 
Reſultat der Abſtimmungen iſt folgendes: Herr Kaufmann Karl 
Pohl, Vorſitzender, Herr Kaufmann Jüttner, deſſen Stellver⸗ 
treter, Herr Kaufmann R. Merker, Protokollführer, Herr 
Maurermeiſter Richter, deſſen Stellvertreter. Der erſte Vor⸗ 
trag und reſp. Beſchlußfaſſung darüber in der neu konſtituirten 
Verſammlung betraf die endlihe Wiederdeſetzung des vakanten 
hieſigen Bürgermeiſter⸗Poſtens, die ſobald als möglich erfolgen 
fol. | (Eiſenb.) 


* Görlig, 24. Januar. [Eiſenbahnunfall bei Bi: 
chofswerda.) Geſtern ereignete ſich auf der ſächſiſch⸗ ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſendahn zwiſchen Radeberg und Biſchofswerda 
folgendes Unglück. Der Eiſenbahntrain war ſehr ſtark mit Gü⸗ 
tern beſetzt, und daher zwei Maſchinen vorgelegt. Von der 
erſten Maſchine brach kurz vor einer Brücke auf einem ziemlich 
hohen Damme eine Achſe, und die Maſchine bohrte ſich in Folge 
dieſes Bruches ſchaͤumend in die Erde, bei welcher Gelegenheit 
der Maſchiniſt den Hals brach, der Heizer aber förmlich mit in 
den Boden eingewühlt wurde. Die Beamten der zweiten Ma: 
ſchine konnten ſich durch einen kühnen Sprung retten. Dage⸗ 
gen wurde der Oberſchaffner ebenfalls zerſchmettert. Er ſaß auf 
dem hinter der 2. Maſchine befindlichen Packwagen, welcher 
noch in den Sturz der beiden Maſchinen hineingezogen ward, 
während die daran hängenden Perſonenwagen nur zuerſt einen 
ſtarken Stoß bekamen und dann in leiſen Schwankungen blie⸗ 
ben. Der Packer im Packwagen it auch ſchwer verletzt, doch 

. boffte man geſtern noch darauf, ihn am Leben erhalten zu 
fehen. Die beiden Maſchinen find völlig unbrauchbar geworden; 
ein Schaden, welcher dei dem Preife der doppeltgekoppelten Ma⸗ 
ſchinen auf dieſer Dresdener⸗Görlitzer Bahn auf 40,000 Räte. 
nicht zu hoch veranſchlagt werden dürfte. Einige glauben, der 
mbruch ſei daher gekommen, daß eine kieferne Schwelle 
locker g hätte und durch den Druck des Zuges die Nägel 
aus den Schienen gedrückt, letztere dadurch ausgeſprungen wären. 
Doch wird ſchwerlich weiteres Licht auf dieſe Angelegenheit kom⸗ 
men; wenn man ſich nur der Hoffnung hingeben darf, daß 
keine boshafte Handlung vorliegt, wird auch eine Unterſuchung 
nichts fruchten. 
Vorfan mitgetheilt worden. 


So viel iſt mir von Bahnbeamten über dieſen 


* Görlitz, 24. Jan. Nachmittags. ([Eiſenbahnun⸗ 
glück. Straßenbenennung.!] Ueber das geſtrige Eiſenbahn⸗ 
unglück in der Gegend von Langebrück kann ich Ihnen nun 
genauere Auskunft geben, als ich es heut früh im Stande war. 
Es war gegen ½7 Uhr und daher noch ziemlich dunkel, als der 


mit zwei Maſchinen beſpannte Zug auf dem hohen Damme bei 


Langebrück ankam. Ein ſchreckliches Krachen wurde plötzlich 
hörbar und im Nu ſtürzten die beiden Maſchinen nebſt mehreren 
Packwagen den Damm hinab. Gott wollte größeres Unglück ver⸗ 
hüten. Denn als eben die Perſonenwagen in den Sturz ver⸗ 
wickelt werden mußten, riß glücklicherweiſe die eiſerne Kette und 
die Perſonenwagen wurden gerettet, ſo daß die Paſſagiere mit 
leichten Kontuſionen wegkamen. Das übrige Sachverhältniß ſtellt 
ſich folgendermaßen. Die erſte Maſchine wühlte ſich in die Erde, 
der Maſchinenführer wurde weit hinweggeſchleudert, eben ſo der 
Heizer, doch waren ſie im Ganzen wenig beſchädigt. Dagegen 
ſind auf der zweiten Maſchine der Lokomotivführer Romberg 
und der Wagenſchmierer Noack ſofort todt auf dem Platze ge⸗ 
blieben. Daſſelbe traurige Schickſal traf den auf dem erſten Pad: 
wagen ſitzenden Schaffner Krieger, welcher förmlich zerquetſcht 
wurde durch die Wucht der nachſtürzenden Packwagen. Die 
vierte Perſon, der Packer in dem einen Packwagen iſt auf dem 
Wege der Beſſerung, wie heute eingegangene Nachrichten aus 
Dresden melden. Dieſer Unfall, deſſen nähere Umſtände ſchwer⸗ 
lich zu ergründen ſein dürften, hat eine ſehr natürliche Beſtür⸗ 
zung unter das Eiſenbahnperſonal hierſelbſt gebracht. Es war 
herzterreißend, mit welcher Betrübniß heute früh die Frauen ihre 
Männer nach Dresden abfahren ſahen. Der Bruch hat an einer 
Tenderachſe der 1. Maſchine ſtattgefunden. Das Uebrige wiſſen 
Sie bereits und dürfte hiernach nichts mehr zu berichtigen ſein. 
Des Königs Majeſtät hat durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 
18. Dezember 1880 genehmigt, daß die hierſelbſt neu angelegte 
Straße vom Weberthore nach dem Portikus an der Promenade 
den Namen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße führen dürfe. 


Mannigfaltiges. 


— (Naturmerkwür digkeit.) Am 20. Janur 1851 wurden zwei 
muntere, lebende Schmetterlinge, und zwar ein „Tagpfauenauge“ und 
ein „Fuchs“, in der Nähe des Kavalierberges bei Hirſchberg gefangen. 


— In der Nähe von Löwen in Belgien hat eine Eſche die Blatt, 
knospen ſchon vollſtändig entwickelt. Ein Profeſſor der Botanik bes 
hauptet, wenn die Eſche ihre erſten Blätter treibe, fo ſei der Winter 
vorüber und man habe keinen Froſt mehr zu befürchten. 


— (London, 21. Januar.) Die Kommiſſion für die In duſtrie⸗ 
Ausftellung macht dekannt, daß die Eröffnung derſelben beſtimmt 
auf den 1. Mai feſtgeſetzt bleibt. Gerüchte von einem weiteren Hin⸗ 
ausrücken dieſes Termins ſcheinen dadurch veranlaßt zu ſein, daß die 
Kommiſſton ſich bereit erklärt hat, unter gewiſſen Umſtänden für die 
Einlieferung von Artikeln in das Induſtrie⸗Gebäude, die dem Verder⸗ 
ben durch Luft, Licht, Feuchtigkeit de. ſehr leicht ausgeſetzt find, den ur» 
ſprünglich gelten Schlußtermin (28. Februar) etwas hinauszu⸗ 
ſchieben. — Die Times giebt ein intereſſantes Reſume der Anordnun⸗ 
gr für den Empfang der Beſucher der Gewerbe - Ausftellung. „Der 

au des Induſtrie⸗Gebäudes hat bewieſen, daß wir innerhalb 5 Mo⸗ 
naten ein Gebäude aus unzerſtörbarem Material herzuſtellen vermögen, 
das Natur» und e aus allen Theilen der Welt jut 
Schau ausſtellen kann und doch noch Raum genug läßt, daß 40 bis 
50,000 Beſucher ſich frei darin bewegen können. Wir ſind ferner im Stande, 
mindeſtens eine Million Beſucher aus allen Theilen der Inſel inner 
halb 100 Tagen heranzuführen, ohne daß einer auch nur eine Stunde 
im Dunkeln zu reifen braucht und das mit einer Sicherheit und Br 
quemlichkeit, wie fie vor wenigen Jahren noch der Souverain nicht 
haben konnte. Ueber die Unterbringung der Beſucher hat man die 
meiſten Beſorgniſſe gehabt. Peter's des Einſiedlers Pilgerſchaaren 
fraßen ihre Wirthe auf und kamen ſelbſt um. 
Kreuzfahrer der Wiſſenſchaſt beherbergen! Auch dieſes Problem iſt be⸗ 
reits auf dem Wege der lunch Die Midland ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
z. B. verauſtaltet Extrazuge, die die engliſchen Arbeiter ſo früh als 
möglich um Tage nach London fährt, dertzeſtalt, daß die meiſten noch 
an demſelben Tage zurückkehren können, und die Quartiere für ihre 
Nachfolger wieder frei werden. Ein vortreffliches Hotel für Arbeiter 
wird von einem Herrn Harriſon in Renelagh Read eingerichtet. Es 
wird zwei Schlafſäle von 25,000 Quadratfuß und zwei andere halb fo 
groß, enthalten, wo 1000 Perſonen die 15 zubringen können. Jeder 
erhält ein eignes Bett, das durch einen Verſchlag von dem benachbarten 
getrennt iſt. Die Eß⸗, Leſe⸗ und Rauch⸗Zimmer werden 2500 Q.⸗Fuß 
roß ſein und oben wird eine bedeckte Gallerie von 1500 Q.⸗Fuß den 
Benn ern eine Ausſicht auf die Themſe und die Umgegend gewähren. 
Ein gutes Frühſtück wird für 4 bis 6 Pence, ein gutes Diner für 
8 Pence zu haben fein und das Logis incl. Aufwartung für die Nacht 
nur 15 Pence betragen. Stiefel werden für 1 Penny gereinigt, für 
den e 8 des Gepäcks nur ½ P. genommen und für 1 P. wer⸗ 
den die Gäſte nach dem Hydepark zur Nusellung befördert. Solcher 
Caravanſerais werden viele eröffnet werden, da die Unternehmer ihre 
Rechnung dabei finden werden und eine um ſo beſſere, je mehr Gäſte 
kommen. — Der Kryſtallpalaſt im Hydepark wird ohne Zweifel das 
Vorbild für eine neue Architektur werden; wir werden dereinſt Städte 
von Eiſen und Glas erhalten, und vielleicht noch die Zeit erleben, wo 
die ganze arbeitende Bevölkerung einen Ausflug nach der Hauptſtadt, 
nach einem Badeort, nach den ſchottiſchen Seen oder nach Nordwales 
machen kann, wie gegenwärtig ihre Arbeitgeber, die Fabrikbeſitzer und 
Gutsherren.“ 


— (Frankfurt, 10. vo Carl Vogt, der ehemalige deutſche 
Reichstags Abgeordnete, giebt jo eben ein wiſſenſchaftliches Werk heraus, 
dem die Aufmerkſamkeit und Anerkennung aller Gebildeten gebührt. 
In dem Verlage der „Literariſchen Anftalt in Frankfurt“ elde 
nämlich von ihm „Zoologiſche Briefe, oder Naturgeſchichte 
der lebenden und untergegangenen 85880 für Gebildete 
aller Stände, worin neben tiefer und gediegener Forſchung, neben einer 
nach allen wiſſenſchaftlichen Seiten hin erſchöpfenden Auffaͤſſung der ge⸗ 
ſammten Thierwelt von der Pflanze bis zum Wagen eine % leben 
dige Fülle der feinſten phyſtologiſchen und angtomiſchen Beachtung, ein 


fo freier, ſchöpferiſcher Geiſt, eine mit der organiſchen Entwicklung des 


Stoffes gleichſam entſtehende und ſich fortbildende Darſtellung voll fo 
plaſtiſcher Belebung vorwaltet, daß wir hier das geſammte Bereich des 
Lebenden in ſeinem rein wiſſenſchaftlichen, einfach großartigen Gehalte, 
im innigſten Vereine und lan mit dem unendlich mannigfal« 
tigen Naturganzen, wie von Meiſterhand vor uns ee ſehen. 
Vogt's Werk führt uns in das innere bar der Natur⸗Werkſtätte 
ein und zeigt uns an dem kleinſten, unſcheinbarſten Geſchöpfe die un 
endliche, unbegreifliche Wunderkraft des ſchaffenden Weltgeiſtes; es ge⸗ 
währt uns einen überraſchenden Blick gleichſam in die Weltgeſchichte 
des Thierreichs, in der das innere und äußere Leben, die wichtigſten 
Verrichtungen, der ganze Lebenszweck der einzelnen Geſchöpfe, ihrer Far 
milien, Ordnungen und Klaffen, ſich in organiſcher Nothwendigkeit voll« 
ſtändig und lebenbigfter Bewegung vor uns entwickeln und uns in 
manchem Bekannten, Alltäglichen ein ch tiefes Geheimniß er⸗ 
15 laſſen. Eine Menge erläuternder Holzſchnitte jft dem Texte bei⸗ 
gedruckt. f 
reiburg i. B., 20. Jan.) Heute Morgen nach 9 Uhr ging ein 
8 Ertra ug von hier Ind Oberland ab, durch welchen die 
Bahnfrecke von Efkingen nach Haltingen eröffnet wird. 


— »Das in dem von der Natlonalzeitung Albert Lortzing ge⸗ 
widmeten Nekrologe als deſſen letzte Kompoſition bezeichnete 
Marſchlied vom neunten Regiment, welches unter der Leitung 
des Komponiſten im Friedrich⸗Wilhelmſtädter Theater, deſſen Kapell⸗ 
meiſter er zuletzt war, mehrere Male mit dem größten Beifall vorge» 
führt wurde, Hi foeben in jebr ſchöner Ausſtattung auch im Muſik⸗ 
handel erſchlenen — ein nicht geahntes Denkmal für den unerwar⸗ 
tet ſchnell de talentvollen Tondichter. — Er hat dieſe 


lebendige Kompoſition — ein ächtes Soldatenlied — für eine Sing⸗ 
ſtimme und Chor, dem Regiment, von welchem es den Namen führt, 
noch ſelbſt gewidmet. Es iſt das Kolbergſche, aber weit über dieſe 
enge Grenze hinaus darf das „Marſchlied“ Anklang zu finden gewiß 
ſein wegen ſeiner kräftigen Friſche. 


— »Beim Verſcheiden Bem's in Aleppo in der Nacht vom 
9. auf den 10. Dezember (11 Uhr) waren, wie wir einer Korreſpon⸗ 
denz des „Czas“ entnehmen, I 5 Perſonen um ihn verſammelt: 
der fragen + Konſul —— Sekretär und Kanzler; Jcmael Paſcha 
(Gen, Kmety); Osman Bey (Oberſt Dionis Apa Nazar Bey, 
Auffeher der Internirten; — Reſchid Aga, Adſutant Bem's; Alai 
57 Effendi und Omer Aga (der Pole Tabaczonski mit feinem 
ohn); Mehemed Bey (Lieutenant Luboradzki), Adjutant des Kerim 

aſche; die Aerzte: Halozdy, Aſcher und Longe, zwei Imans, der 
dienftpabende Kapitän und der Diener des Verſtorbenen. 
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Wie ſoll London die 


. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Januar. [Handelskammer.] Die Handels. 
kammer hat am 17. und 22. d. M. Sitzungen gehalten. In der 
erſteren Sitzung fand die geſetzlich alljährlich vorzunehmende Neu⸗ 
wahl des Präſidiums ſtatl. Zum Präſidenten wurde Herr 
Th., Molinari, zum Vice⸗Präſtdenten Herr Klocke von Neuem 


gewählt. Beide nahmen die Wahl an. — Einen Hauptgegenſtand 


der Berathung bildete in beiden Sitzungen der Entwurf einer an das 
königl. Staatsminiſterium gerichteten Denkſchrift, welche 
beſtimmt war, demſelben die Anſichten und Wünſche der 
Handelskammer in Betreff der im a enwärtigen Zeit: 
punkte Statt zu 83 handelspolitiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Maßnahmen zu unterbreiten. Nachdem 
die Denkſchrift einer kommiſſariſchen Berathung unterlegen und nach 
deren I ren überarbeitet worden war, wurde dieſelbe in der 
geſtrigen Sitzung genehmigt. Sie führt aus, wie durch das Einſchla⸗ 
gen einer freihändleriſchen Richtung in der zollvereinsländiſchen Han⸗ 
delspolitik nicht nur jeder Fortſchritt im Gebiete der heimiſchen In⸗ 
duſtrie unmöglich gemacht, ſondern die materiellen Intereſſen der zoll. 
verbündeten Staaten auf das Tiefſte gefährdet werden müßten; — er⸗ 
klärt die der Kaſſeler Zoll⸗Konferenz dargelegten Propofitionen als zur 
Zeit den heimiſchen gewerblichen Verhältniſſen in der Hauptſache allein 
entſprechend, — und enthält den Antrag, daß das Miniſterium bei 
denſelben verharren möge, zumal da ein Feſthalten an ihnen geeignet 
fet, zunächſt den Beſtrebungen derer wirkſam zu begegnen, welche die 
Schöpfung des Zollvereins zu vernichten, oder doch zu ſchmälern beab⸗ 
ſichtigen, — alsdann aber in jenen Vorſchlägen die Brücke erblickt 
werde, mittelſt welcher dereinſt der Zollanſchluß an das öſterreichiſche 
Staatsgebiet ausführbar fein, und jo die Verwirklichung eines Pro⸗ 
jekts möglich werden möchte, welches den Keim einer großen Zukunft 
Deutſchlands ſowohl in volkswirthſchaftlichem als ſtaatspolitiſchem 
Betrachte in ſich berge und ſpeziell für das materielle Wohl Schleſiens 
von den günſtigſten Folgen begleitet ſein müſſe. — Die Denkſchrift 
wird den ſchleſſchen und einigen rheiniſchen Handelskammern mitge⸗ 
theilt werden. — Schon früher iſt über die Maßnahmen der Han⸗ 
delskammer berichtet worden, Anſtalten zu treffen, daß Jeder gegen bil⸗ 
lige Entſchädigung zuverläßige Prüfungen der Soda und 
Ban ſich zu beſchaffen im Stande ſei. Nachdem inzwiſchen das 
Bureau der Handelskammer mit dem zu ſolchem Zwecke nöthigen Av 
parate verſehen worden, und der Sekretär ſich mit der Ausführung der⸗ 
artiger Prüfungen vollkommen vertraut gemacht hatte, beſchloß man 
nunmehr das Örüfungsamt zur Benutzung für das handel» und ge 
werbtreibende Publikum zu eröffnen. Für jede Prüfung wird ein zur 
Handelskammerkaſſe fließendes, als Erſatz für die baaren Auslagen zu 
betrachtendes Pauſchquantum von 5 Sgr. erhoben, und hierfür ein At⸗ 
teſt über den Prüfungs⸗Befund Seitens des Sekretariats der Handels- 
kammer ausgeſtellt werden. Die der Prüfung zu unterziehenden Pro⸗ 
ben von Soda und Pottaſche ſind während der Amtsſtunden im Han⸗ 
delskammer Bureau abzugeben, und wird in Bezug auf dieſelben be» 
merkt, wie es wünſchenswerth erſcheine, daß die Proben zwei Loth der 
edachten Alkalien enthalten, daß fie aus einer Tiefe von etwa ſechs 
Jollen aus den Fäſſern entnommen und in wohlverſchloſſenen Gefäßen 
überbracht werden. — Zwei Schreiben des Hen dem fol werden 
mitgetheilt, nach denen die Dauer des zwiſchen dem Zollvereine 
und Belgien am 1. September 1844 abgeſchloſſenen 
Handels und Schifffahrts Vertrages auf das laufende Jahr 
ausgedehnt worden; — und die den Handels; und Gewerbes 
ſtand intereſſirenden ee des Miniſterii künf⸗ 
tig je nach Umfang und Wichtigkeit in das Handels:Ar- 
chiv oder in die deutſche Reform aufgenommen werden 
würden. — Im Anſchluſſe an eine Petition der Görlitzer Handels. 
kammer hatte die hieſige Handelskammer Anträge an die betreffenden 
königlichen Behörden wegen Beſchränkung des Haufirhandels 
und der öffentlichen Waaren⸗ Auktionen gerichtet. Der hierauf 
Seitens des königl. Oberpräſidül im Einverſtändniſſe mit den königl. 
Minifterien des Handels und der Finanzen ergangene Beſcheid lag nun. 
mehr vor. In demſelben heißt ed, die Fräge, welche von denjenigen 
Gegenſtänden, namentlich von denjenigen Handwerker ⸗Waaren, auf 
welche gegenwärtig Gewerbſcheine zum Hauſirhandel ertheilt werden 
dürfen, zum Vortheile der ſtehenden Gewerbe und ohne Nachtheil für 
die Konſumenten und das Publikum künftig vom Hauſirhandel auszu⸗ 
ſchließen fein möchten! ſei vielfach erwogen worden. Es habe 
ſich indeſſen die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß die hierbei zu berüd- 
ſichtigenden Intereſſen zahlreicher Klaſſen von Konſumenten und 
Produzenten den Wünſchen derjenigen Händler und Handwerker, 
welche ihren Geſchäftsbetrieb gegen fremde Mitbewerbung zu ſchüz⸗ 
jen ſuchten, nicht untergeordnet werden könnten, und daß weſent⸗ 
iche Beſchränkungen der Grenzen, innerhalb welcher die beſtehen⸗ 
den Vorſchriften einen Gewerbe Betrieb im Umherziehen geſtat⸗ 
teten, nicht durchzuführen wären, ohne das Seeger zu beeinträch⸗ 
tigen. — Aus ähnlichen Motiven ſei im § 69 der Verordnung vom 
9. Februar 1849 nur eine Beſchränkung der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerungen in Bezug auf neue Handwerker⸗Waaren feſtgeſetzt, un 
ter welchen diejenigen Waaren-Gattungen zu verſtehen wären, mit deren 
Anfertigung eine der im § 23 a. a. O. genannten Hankwerker⸗Klaſſen 
ſich beſchäſtigte. Hierbei könne indeſſen zwiſchen Gegenſtänden, welche 
von Handwerkern wirklich gefertiget, und fabrikmäßig hergeſtellten 
Waaren derſelben Gattung nicht unterſchieden werden, vielmehr müſſe 
in Ermangelung genügender Kennzeichen für eine ſolche Unterſcheidung 
die Verſteigerung aller d. h. auch der fabrikmäßig hergeſtellten Waaren 
der gedachten Kategorien der angeordneten Beſchränkung unterliegen. 
— In Folge des an das königl. Miniſterium gerichteten und dem bie 
ſigen königl. Oberpräſidium mitgetheilten Antrages der Handelskammer 
in Betreff der Fortdauer der Darlehnskaſſen war von der letz⸗ 
teren hohen Behörde ein Antwortſchreiben eingegangen, in welchem es 
heißt, daß den Kammern ein Geſetzentwurf wegen beſchränkten Fortbe⸗ 
ſtehens der gedachten Kaſſen bis Ende des jagd Jahres vorgelegt 
werden würde. — In derſelben Angelegenheit lagen Schreiben der Han⸗ 
delskammern zu Görlitz, Hirſchberg und Waldenburg vor, in welchen 
dieſelben von den ihrerſeits 8 Schritten zur Erwirkung der 
Fortdauer der Darlehnskaſſen Nachricht geben. — Die Kramer⸗Innung 
1 Altenburg hatte die Unterſtützung der Handelskammer zur Erwir⸗ 
ung einer Vereinbarung der Zollvereins⸗Staaten dahin erbeten, daß 
die Kaſſenſcheine derjenigen dieſer Staaten, welche für ihr 
Papiergeld Auswechſelungskaſſen beſitzen, nicht allein bei 
den Staatskaſſen des eigenen Landes, fondern in denen 
aller übrigen Zollvereins- Staaten wechſelſeitig zum vollen 
Nennwerthe angenommen werden. Man beſchloß auf dieſen Antrag 
nicht einzugehen, da ſelbſt die Verwirklichung deſſelben die durch die Menge 
des verſchiedenen Papiergeldes für den Verkehr entſtandenen Inconvenien⸗ 
zen um ſo weniger beſeitigen würde, als bei weitem nicht alle Zoll⸗ 
vereind: Staaten Auswechſelungskaſſen beſitzen. — An das le 
königl. Miniſterium beſchloß man den Antrag, du ſtellen, es möchte in 
Abänderung der 410 950 beſtehenden Beſtimmungen angeordnet 


werden, daß die königlichen Kaſſen das ihnen präſentirte 
falſche Papiergeld für voll einzuldfen hätten, indem hier, 
durch einerfeits die, durch das bis dahin von den us Kaſſen 
beobachtete Verfahren herbeigeführte, Erſchwerung des Verkehrs ver⸗ 
mieden würde, welche zumal dann läſtig wäre, wenn Seitens jener — 
wie dies nicht ſelten vorkomme — echtes Papiergeld für falſch erachtet 
werde; — anderſeits durch die in Antrag gebrachte Maßnahme die 
Entdeckung der Verfertiger falſchen Papiergeldes erleichtert werden 
müßte, da man ſich durch die Einlöſung des falſchen Papiergeldes die 
Mitwirkung des Präſentanten deſſelben zu dieſer Entdeckung verfichere, 
während der Inhaber falſchen Papiergeldes gegenwärtig io hüte, mit 
ſelbigem eine königliche Kaffe anzutreten, vielmehr verſuche, es im Pri⸗ 
vatverkehre zu verausgaben, wodurch das Kourſiren des falſchen Par 
piergeldes befördert und die Entdeckung des Anſertigers ſehr erfchwert 
werde. — Dem Antrage des hieſigen Gewerberaths, einer aus Mit⸗ 
liedern der Handelskammer und des Gewerberathes zu⸗ 
ammengeſetzten Kommiſſion die Berathung der Frage 
anheim zu geben, durch welche Maßnahmen für das he 
miſche gewerbliche Leben die Londoner Induſtrie⸗Ausſtel. 
lung am Beſten zu nutzen fein möchte, wurde entſprochen, und 
drei Handelskammer⸗Mitglieder in die Kommiſſion gewählt. F 


* Breslau, 25. Januar. [Wochenbericht u gr 


dieſer Woche unſer Getreidehandel wenig beleben, x 
tigen Berichte wirkten ſehr nachtheilig, 1 — e un det durch. 
aus nicht zu verkennen war. — We un and a Kar rſandt als 
auch zum Konſum Nehmer, der Umfaß War I Ahrend ui dend und es 
wurden nur die beſten Sorten aus 1 5 ährend die mittlen und 
geringen Sorten zum Theil unverkauft nz es wurde daher die 
ganze Woche hindurch weißer * 45 755 auch 56 Sgr. und 
elber Weizen 4854 und 55, Sgr. bezahlt. 0 fh erlitt zwar 
eine beſondere Veränderung der Konſume, iſt jedoch ſchwach, und nur 
mühſam laſſen ſich Verkäufe bewirken; es galt geringe Waare 37% 
bis 38%, Sgr., mittle 39.—40 Sgr. und beſte 40, —41 Sgr. Von 
Gerſte wurde nach dem Großberzogthum Poſen und der hiefigen Umgegend 
ziemlich viel verkauft, doch mußten Inhaber ihre Forderungen 101 
gen, da Käufer ſonſt nicht kauſten, es bedungen mittle Sorten b 
26 ½ Sgr., beſſere 27—28 Sgr. und feine Qualitäten 23429. 2 55 
Hafer blieb am meiſten gedrückt, jo daß wir für mittlen auf 22—2: 
gr. und für beſten auf 23 —237½ Sgr. zurlckgingen! heute ſchien 
etwas mehr Begehr eingetreten zu fein und beſte orten holten bis 
24 Sgr. Kocherbſen bleiben bei geringen Zu ubeen zum Konfum 
a 38—44 Sgr. begehrt. — Die Offerten von Oe ſaaten werden täg⸗ 
lich ſpaͤrlicher, in erſter Hand haben ſich die Vorräthe ganz geräumt, 
wenn daher etwas geſucht wird, jo müſſen Käufer den Inhabern 
höhere Preife bewilligen. Es würde zu bedingen fein für Raps 80 


bis 84 und 85 Sgr., und für Sommer ⸗Rübſen 65—67 Sgr. Leite 
ſaat wird nur in aa Quantitäten gugeſührl man bewilligt dafüt 


r. ö ; 
In Aeehat hatten wir in dieſer Woche ein beträchtliches Geſchäft, 
da faſt täglich 3—400 Ctr. verkauft wurden. Die Frage für feine 
rothe Qualitäten bleibt auch jetzt noch gut, mittle Sorten finden jetzt 
nur einzelne Käufer, daher auch der Werth derſelben niedriger 2 no“ 
tiren iſt. Weiße Saat findet in allen Sorten Käufer, es kommtnzedoch 
[Dr ment zum Vorſchein, daher zu erwarten fteht, wenn der Ne 
in England größer werden ſollte, daß wir damit höher gehe d. 
notiren ord. rothe Saat 749 Rtl., mittle 9% —10 Ril., qui mit 
W So Ril., feine mittle 10% —11½ Rtl. und feine 11712. 
weiße und ord. Waare 5—6½ Rtl., gute ord. 6% —7 Ktt., mill 
74-8, Rl., gute mitte 84 —9 Rt., feine mittle 9 —10 Rtl., fein 
10 411 , Rtl. und feinſte bis 12 Rtl. 
In Spiritus bleibt der Handel flau, wir find von 7%, bis auf 64 
Rll. zurückgegangen, und heute bleibt dazu welcher offerirt ohne Nih“ 
mer zu finden. Auf Lieferung wurde nichts gehandelt. 
Rüböl matt und in Partien a 11 Rtl. zu haben. 
Von Zink wurde zu Anfang der Woche einiges ab Gleiwitz 1 4 Ri. 
140 Sgr. gehandelt, feit dieſem iſt es matter geworden, und man be. 
zahlte den ab 


te 2000 Ctr. loco a 4 Nil. 13 Sgr. 1000 Gtr. 
Gleiwitz a 4 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 8 ſowie 


— 


Sitzungen der Handels⸗Kammer für die reise 
Hirſchberg und Schönau — 


am 16. Dezbr. 1850 und 6. und 20. Januar 1851. 

Das Comite des Vereins zur Abhülfe der Noth unter den 
Webern und Spinnern Schleſiens in Breslau hat bei feiner 
Auflöſung von dem ee Naß dee befanden an die königl. Regie 
rung zu Liegnitz für uns 1000 Rthl geſandt, und erwartet über die 
Art der Verwendung dieſer Gelder für die armen Weber und Spinnet 
unſers Bezirks Nachricht. Die Regierung fordert uns auf über die 
geeignete Verwendung dieſer Summe Vorſchläge zu machen. . 

Die Klage der Weder über Mangel an gutem Handgarne und wit 
der die Klagen der Spinner über Mangel an gutem Flachſe haben u 
veranlaßt ein Flachsmagazin anzulegen. Es follen für obige 10 
Rthl. gute Flächſe angekauft und dieſe an die Spinner zum Selb 
ſtenpreiſe pfundweiſe verkauft werden. 


Wie ſehr guter Flachs zur Erzielung guter Garne beiträgt, day 
legen unſere Splgaſchulen Zeugniß 35 von ſchlechtem, in der Nöte 
2 7 Flachſe vermag ſelbſt der beſte Spinner kein gutes Barn 
92 daß die königliche Regierung dieſen unferen Plan bill 
Der Herr Miniſter für Handel ꝛc. zeigt an, daß künftig das Han, 
dels Ar und der REN eiger, = wie die „Deutſche ao Sol 
amtliche Handelsnachrichten enthalten werben. | 
Derſelbe zeigt den Fortbeſtand des Handels, und Schifffahrts.Bel! 
ap zwiſchen dem Zollverein und Belgien vom 1. September 1844 
auf die Dauer des Jahres 1851 an. \ 
Wir haben beiden Kammern nachſtehende Petition überreicht: 
{ Hohe Kammer! f 
Das Geſetz vom 11. Februar 1848 über die Errichtung gf. 
Handels-Kammern legt denſelben die Verpflichtun chre W. 
merkſamkeit nicht ſowohl auf Alles hinzulenken, dem n 
und Gewerbe förderlich fein könnte, ſondern auch auf Alles, 1 
auf eine gejunde 3 des Handels und der Gewerbe 
irken dürfte. 
ene eine ſolche auf die ſoliden Grundlagen des öffentlichen Ver, 
kehrs verderblich einwirkende Erſcheinung hat die Handelstammiſ 
zu Görlitz den immer weiter um fi greifenden Haufirbande 
erkannt, und unter dem 4. Juni v. J. den Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz Schleſien gebeten, die Befugniß zum Hauſirhan 
del ſowohl von Inländern als auch namentlich von Ausländer! 
moͤglichſt zu beſchränken und zur gänzlichen Abſchaffung deſſelben 
Vorkehrungen zu treffen. 
Sie machte auf die Gefahren aufmerkjam, die dieſer, nur dem 
zum 8 Geneigten zuſagende, demoraliſtrende, u 
wie die Erfahrung lehrt, nur zu oft ſelbſt dem Verbrechen zun 
Vorwande dienende Erwerbszweig mit ſich bringt, ja wie derſelb“ 
droht, den ſoliden, dem Schwindel fern ſtehenden Handeleſtand 
im Inlande gänzlich zu ruiniren. 
Her Herr Ober-Präſtdent forderte unter dem 30 Juli v. J. dit 
gehorſamſt unterzeichnete Handelskammer auf, bei der wichtige, 
des Gegenſtandes und mit Rückſicht darauf, daß derſelbe je — 


fen nur im R Wege Erledigung finden kann, 
ie über dieſen Gegenſtand zu verlautbaren. 

ir haben uns nun in Folge dieſer A unter den 
5. Auguft v. J. dahin ausgeſprochen: daß auch wir das Verderl“ 
liche und Demoraliſirende des Hauſirhandels in den Stad, 
wohl als auch hauptſächlich auf dem Lande ertennen, den 
eine Menge aufdringlicher Leute allerlei Vorſpiegelungen und mi 
der dreiſteſten Hinweiſung auf zu erlangende Vortheile, unerfahtl | 
Menſchen nicht nur beläſtigt und zu unnöthiger Verausgabung Di 
wenigen ſchwer verdienten Groſchen verleitet, ſondern felbft 1 
geſtohlene Waaren in entfernten Gegenden auf dieſe Wel 
unterzubringen verſteht. a 

Der Herr Ober⸗Präſident hat uns unter dem 7. Dezember v. 3. 

nun dahin beſchieden: c on 

daß mit Zuſtimmung des königl. Minifterii für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten und der Finanzen auf dieſen 1 nicht 
eingegangen werden könne; denn dem Gewerbe-Betrieb im Umher“ 

iehen ſeien die, den Bedürfniſſen des Verkehrs und den Gewerbe, 
zerhältniſſen der Betheiligten entſprechenden Grenzen durch das 
Hauſir⸗Reglement vom 28. April 1824 angemiefen, und dürften 
die zu berückſichtigenden Intereſſen zahlreicher Klaſſen von Konſu 

menten und Produzenten den Wünſchen derjenigen Händler und 
Fabrikanten, welche ihren Geſchäftsbetrieb gegen fremde Mitbewer“ 

bung zu ſchützen ſuchen, nicht untergeordnet werden. Auch könn 
ten weſentliche Beſchrärkungen der Grenzen, innerhalb welcher die 

beſtehenden Vorſchriſten einen Gewerbebetrieb im Umherziehen 2 

3 durchgeführt werden, ohne das Gemeinwohl zu be 
einträchtigen. 

Nicht allein umſtehende Gewerbe und Händler gegen fremde Mitbe! 
werbung zu ſchützen, obwohl wir der Meinung find, daß ein geſundt“ 
und ſolider Handels: und Gewerbeſtand nicht ohne vortheilhaften Ein” 
fluß auf das Gemeinwohl iſt, ſondern weil wir der Ueberzeugung le 
ben, und dieſe Ueberzeugung oben genügend unterftügt zu haben g auf 
ben, daß der Hauſirhandel, wie er im preuß. Staate betrieben wird 
ſeinem Weſen nach unmoraliſch iſt, und etwas Unſittliches unmöglich 
zur Hebung des Volkes beitragen kann, haben wir uns dem Antrag 
der Göxlitzer Handelskammer angeſchloſſen. 

Selbſt vorausgeſetzt, daß durch die Beſchränkung des Hauſirhandel! 
den Finanzen des hints im Anfange einiger Abbruch erwachſen fol 
fo werden die Folgen, die dieſe Beſchränkung auf den ſollden Handel 
ſtand hat, dieſe Verkürzung der Einnahmen gewiß wieder ausgleichen, 

Wir bitten demnach, eine hohe Kammer wolle biejen wi 
genftand, der tief in das materielle und fittliche Wohl des Volkes ein 
greift, gütigſt in Erwägung ziehen. N 

die Handelskammer. 


— 


irthſch. Gränzverhältniſſeh, welche . 
F. [Unſere land wege Keen Konjunktur 4 bie % er⸗ 


die Grundlage der gr 


zeugniſſe find, perbienen in einen 


tr 
vaterländiſchen politiſchen Blatte wohl 


Beleuchtung, zumal ſie nicht Jedermann offen vo N 
e wir im Often an. Von Polen her hatte chleſten 
in früherer Zeit bedeutende Zufuhr an landwirthſ — 


5 glich ſich aber das dadurch entstehende Geld 
f puch unſere Ausfuhr an Wannen * Fabrikaten in jenes Land 
gus. Beides iſt gegenwärtig unbedeutend nur ee würde für unſer: 
Landwirthſchaft nach dieſer Seite hin wenig 3 beſorgen ſein, wenn 
immer fo bliebe. Aber das ſſt für die ferne Zukunft feat 
men weil der Landbau in Polen im Vortſchreiten begriſſen iſt, amd au 
durch feine immer innigere Verſchmelzung mit Rußland, wie eben 
durch das Fallen der Jollſchranken zwichen beiden, Polen von Oſten 
— Zufuhr an Ackerbaupredutten bekommen muß, was eine Anhäufung 
ewirken kann, die man nach Weſten hin, d. iſt zu uns, abzuleiten fu 
chen wird. Die sinfadhe 5 ge davon wird die Herabdrückun er 
Preiſes fein, worauf ſrelli uns bei Zeiten gefaßt machen müſſen. Ein, 
germaßen gut t en di ich, daß die zunächſtige Berührung unſers Ba 
erlandes mit Polen die Gegenden trifft, weſche von der Natur am 
meiſten zurückgeſetzt find, denen alfo eine Zufuhr von außen, einſeitig 
betrachtel, Se 115 bringen muß. Die weitern Wirkungen aber werden 
ſich, wie von IE ft folgt, auf das ganze Land übertragen. 

Nun — Süden. Sollte noch ein allgemeiner deulſcher Zollverem 
zu Stande kommen, jo daß alle Landbauerzeugniſſe aus Oeſterrelch un, 
ehindert und ſrei zu uns e fo dürfte die Gefahr, die den 

etriebe unſeret Landwirthſchaft von dort her droht, bei weitem größt 
ſein, als die von Oſten. Man denke nur an die ſo ſehr produktiven 
Länder Ungarn und Galizien, denen wir es, auch wenn wir unſerk 
höhere Induſtrie in die Waagſchale legen, in der Wohlſeilheit der Pro 
duktion immer nicht gleich thun können. Um jedoch hiervor nicht gal 
zu ſehr zu erſchrecken, müſſen wir bedenken und annehmen — del 
2 — merkantiliſche und kommerzielle Verkehr unſers Landes dur 
en allgemeinen Verband gewinnen könnte, und daß ſich dies mittel 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage 


| 


4 eonore, feine Schweſter, Frin. Bunke. 8 
genüg ausgeſprochenen Wünſchen zu 
bereits eingnd da ein großer Theil der Bons 


(Fortsetzung.) 


auf unſere Landwirthſchaft übertragen müßte. Zu befürchten wäre 
dle — ben erſten Anfange der Nachtheil größer ſein dürfte, als der 
ewinn. 
Gegen Weſten A uns freilich der lange Gebirgemull, Der 
udeten vor einem allzugroßen, unferer Landwirthſchaft u 
werden tonnenden e mport, und zwar dies weniger durch die In 5 e 
Kommunikation als dadurch, daß die zahlreiche Bevölkerung dieſes lan ⸗ 
5 Zuges a eiſte, was uns von drüben zugeführt e ne 
r fi in daſpruch nimmt, jo daß dieſe Zufuhr, ahnlich wie Di Ai) 
. — er Nan an der Gränze liegenden 8 1 Si 
etra „ en 0 i üßte. e = 
ſten weitet, jo ee et nee den Abzug unferer 
überſtüſſigen Land⸗Erzeugniſſe ſchon ſeit langen Zeiten 2 und 
Es 155 noch ul pet hinaus, Re au 27 — — em 
2 ie in die Lauſitz und na achſen: - on 
jeit lange die Produktion Ya Konſumtion nicht mehr im richtigen 
Verhältniß, jo daß, ähnlich wie in England, Jahre von ganz unge⸗ 
wöhnlicher Fruchtbarkeit ftattfinden müffen, wenn man für den Bedarf 
h fein fol, Dieſem Umſtande iſt es denn auch, neben dem von 
atur guten und durch Induſtrie noch im Extrage geſteigerten Boden, 
zuzuschreiben, daß längs der Gränze der genannten Länder die Land⸗ 
Riede daf Schleſiens ſich, im Vergleiche zum ganzen Lande, im Be: 
e auszeichnet. 8 
Und An noch im Norden. Da iſt es zuvörderſt die Aus⸗ 
ſuhr aus den Häfen der Oſtſee, welche ein für uns günstiges Verhält⸗ 
niß zur Nachbarſchaft herausſtellt. FR wir ausnahmsweiſe, und nur 
in beſondern Jahrgängen, an die Er ark Brandenburg und an 
Pommern adſetzen, das iſt nicht als feft und ſtehend zu betrachten, 
— vie an ben e 00 eee verlei⸗ 
„ und auf die Ar * n bringen. 5 
Ueberblicken wir nun landwflämmtlichen Gränzverhält. 
niſſe, fo find ſie der land wirthſchaftlichen Produktion 
nicht grade ſonderlich günſtig, und es darf uns daher auch 
nicht Wunder nehmen, maße ber Grundwerth unſerer Landgüter noch 
immer ſo weit — weiter weſtlich gelegenen Provinzen uns 
—— Staates — b. s folgt aber daraus auch für unſere 
andwirthe die Lehre, daß wir uns nicht zu ſehr und nicht 
au e Erzeugung der 1125 Boden⸗Er⸗ 
Re „Denn durch das Trachten nach immerfortiger 
bre, würden wir das Uebel nur immer ärger machen. 
* Fabrik u tion muß vielmehr 3 bemüht ſein, 
— Betrieb | kation in Bund zu treten. Das thut ſie durch 
enwärti die dwirthſchaſtlich techniſcher Gewerbe, unter denen ſſch 
Aber wir dhrke Rübenzucker⸗Erzeugun an die Spitze ſtellt. 
wöhnlich mi n uns nicht ſtreng an den Begriff halten, den wir ge⸗ 
weiter mit dieſen Gewerben verbinden, ſondern müſſen denſelben 
iter ausdehnen, und da können wir die Veredelung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Roherzeugniſſe mit hineinziehen. So iſt 
nanenllich unſere weltbekannte hochedle Wolle nicht ein gewöhn⸗ 
iches Rohprodukt, ſondern ſie iſt zu den Erzeugniſſen der Induſtrie zu 
en, und das um ſo mehr, als wir darin von nur wenig andern 
G dern erreicht, aber von keinem einzigen übertroffen werden. Ein 
leiches wird vom Flachſe gelten, wenn ſich die Induſtrie ſeiner 
mmer mehr bemächtigen und ihn zu einem geſuchten Ausfuhr⸗Artikel 
Machen wird. Wir können in den Gränzen, die wir für den fraglichen 
Begriff aufſtellen, noch weiter gehen und alle unſere Viehſtämme hin⸗ 
Anziehen, Veredelte Pferde find ein Gegenſtand der Ausfuhr; ſo wie 
eredelte Rinder mehr und beſſere 8 namentlich Schlachtvieh, 
m Export liefern, als gemeine. on dieſen Anſichten aus muß der 
duls gehen, und von ihnen aus müſſen wir den Anlauf nehmen, 
— uns unſere Gränz⸗Verhältniſſe nicht immer mehr beunruhigen 


Niederſchleſiſch. Märki 


i Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märki ie bahn b i : 
ee ae SO Bene une dee One por. 
behaltlich fpäterer Feßftelung durch ee e 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadt⸗Kommune hat an Fourage in das 
Magazin zu Canth zu liefern: 
5 100 Wispel Hafer, 
616 Centner Heu, 
a 54 Schock Stroh. 
Dieſe Lieferung ſoll im Wege der Licitation verdun⸗ 
gen werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf 
Dinstag den 28. d. Mts., früh um II uhr 
in unferem rathhäuslichen Fürſtenſaale 


anberaumt Die Li N 0 
ine ve ieferun en werden in dem 
Termine vorgelegt 3 


Breslau, den 25. Januar 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


lich heilt, zu empfehlen. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs Anſtalt. 


In der General:Verfammlung der Mitglieder der preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt am 21, Dezember 1850 find. er⸗ 
wählt worden: 

1) Zu Mitgliedern des Kuratoriums: < 
der General⸗-Major und Kommandant des Berliner In⸗ 
validen⸗Hauſes Herr von Maliszew ski, 
und der Banquier Herr Alexander Mendelsfohn. 
2) Zu Stellvertretern der Mitglieder des Kuratoriums: 
der geheime Ober⸗Tribunals⸗Rath Herr Ballhorn, 
und der geheime Legationsrath Herr v. Bülow. 
3) Zu Reviſions⸗Kommiſſarien: b 
der geheime Rechnungs-Rath Herr Neubauer, 
und der Rechnungs⸗Rath Herr Reißert, N 
4) Zu Stellvertretern derſelben: 
der Rendant Hornung, 
und der Kriegs-Rath Herr Meſtag. 

Das Kuratorium der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
beſteht daher, da vorgedachte Wahlen angenommen worden, ge: 
genwärtig außer dem unterzeichneten Präfidenten Gamet und 
deſſen Stellvertreter, dem geheimen Ober-Tribunals⸗Rath Herrn 
Brunnemann, aus folgenden Mitgliedern: 

Herren Stadtgerichts-Rath und Staats-Anwalt Bunſen, 
Kommerzien⸗Rath Hohlfelder, Kommerzien-Rath und 
Vorſitzender des Gewerbe-Raths Berend, Stadt- Rath 
Seeger, General-Major und Kommandanten des Berli⸗ 
ner Invalidenhauſes von Maliszewski und Banquier 
Alexander Mendelsſohn, 
ſo wie aus folgenden Stellvertretern derſelben: 

Herren Gemeinde- Verordneten Aſche, Oberſt⸗Lieutenant 
a. D. Baron von Forſtner, geheimer Regierungs- Rath 
Pehlemann, geheimer Ober-Tribunals-Rath Ballhorn 
und geheimer Legations-Rath von Bülow. 

Berlin, den 9. Januar 1851. 

Kuratorium der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Gamet. 
Breslau, 23. Januar 1851. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 28. Januar, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Gröger wird einen Vortrag halten über den 
„geiſtlichen Beruf.“ 


Montag den 27. Januar, Abends 7 Uhr, Verſammlung der 
konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource im Weißgarten. 


„Wir entlehnen die nachſtehende Notiz aus Nr. 6 der ſo eben er⸗ 
ſchienenen „Allgemeinen Mediziniſchen Central-⸗Zeitung“ um fo lieber, 
als wir uns bereits mehrfach von den darin geſchilderten Reſultaten 
zu überzeugen Gelegenheit hatten: „Mit Bezugnahme auf früher von 
uns gegebene Notizen ſehen wir uns veranlaßt, noch einmal die Me⸗ 
thode des Herrn Pr, Lichtinger, nach welcher er Stolternde gründ⸗ 
Die Veranlaſſung iſt die ſeitdem vermehrte 
Anzahl von gelungenen Kuren, welche die in letzter Zeit von vielen 
Seiten erfolgte warme Empfehlung dieſes tüchtigen Arztes vollkommen 
rechtfertigt, und es uns faſt zur Pflicht macht, die Aufmerkſamkeit Lei⸗ 
dender wiederholt auf die ihnen 7 Möglichkeit der Heilung zu 
lenken. Unſtreitig iſt das Lebensglück ſo manches Menſchen von dieſem 
Gebrechen und ſeiner Beſeitigung abhängig. Ein ſolcher darf zu dieſer 
Methode um ſo mehr Zutrauen faſſen, als ſie von den früher üblichen 
Verſuchen, das Leiden wie eine üble Angewohnheit, auf didaktiſchem 


Wege fortzuſchaffen, völlig abweicht, indem ſie der phyſiſchen Urſache 


nachforſcht und die ärztliche Weiſe verfolgt, ſo daß das ganze Verfah⸗ 
ren von dem didaktiſchen auf das phyſtologiſche Gebiet gender 
iſt. Daß dies die richtige Art und Weiſe ſei, wie die Sache angegrif⸗ 
ſen werden muß, folgt aus dem Umſtande, daß auf didaktiſchem Wege 
nie eine dauernde Beſeitigung zu erzielen geweſen iſt, auf dieſem ärzt⸗ 
lichen dagegen, unſeres Wiſſens, keine mißlungen iſt. — Wer alſo ſol⸗ 
cher Hilfe bedarf, wende ſich an die Heil-Anſtalt des Herrn Dr. Lich ⸗ 
tinger, Oranienburger Straße Nr. 48 in Berlin. 


Für den Bau einer evangeliſchen Kirche zu Nojenberg 
find bei uns Euaraangen: von Frau Schuhmachermeiſter H. 15 Ser, 
Frau Schuhmachermeiſter M. 5 Sgr., K — 6 15 Sgr., H. K. o. L. 
5 Sgr., von Frau Bürgermeister Ludewig aus Pede eſ. 2 Thlr. 
1 Sgr. 1 Pf., bei einer Hochzeit in Schönborn geſ. 2 Err. 8 Pf., 
aus der bei uns aufgeſtellten Büchſe 15 Sgr. — Summa 4 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf. Expedition der Breslauer Zeitung. 


H. 28. I. 6½. I. Oli. 


8 Theater: Repertoire. 

e den 26. Januar. 25ſte Vorſtellung des 
Ber Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
— erhöhten Preiſen. „Der Prophet.“ 

ae Dver mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 

— eer. — Die Preiſe der Plätze, 
weiche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 

77 und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
oſten wegen forkdauernd erhöht wer- 
ö . en, ſind: Ein Platz in den Logen 
im Bien Ranges, ein numerirter Sitzvy atz 
Platz in den n Stehplatz im Balkon, ein 
daacn der zogen, ein numerirter 
ogen des Weite Rihlr.; ein Platz in den 
numerirter Sisi ange 22%, Sgr. ein 
ein Platz im Parterre Waggerte 22% Sgr.; 
in den Gallerie, Logen 10 Set; ein Platz 
auf der Be 192 S Ben ein Platz 
(Für heute: aß & 


ontag den 27. Januar. 


übernommen. 


Me 
Königshütte. 


\ 1 Revange für Paria.“ Schauſpiel m Wolf 


von 70 Vorſtellungen in den Monaten Ja⸗ 
nuar, Februar und März 1851 gültig. 


Sonnabend den 1. Februar 
findet die für dieſes Jahr beſtimmte 


Theater Redoute 


maskirter und unmaskirter Ball 
ſtatt. — Die Reſtauration haben die Herren 
Anton Hübner, Weinhändler, und Alexan⸗ 
der Herrmann, Beſitzer des Tempelgartens, 
Billets à 1 Rthlr. 
Theater-Bureau zu haben. 
Statt beſonderer Meldung: 
Bertha Lehmann, 
Adolph Wachner, 
Verlobte. 
Kroſſen, den 21. Januar 1851. 


Nani Lax und S. Weſel, 
obte. 


ON Entbindungs⸗ Anzeige. 
Ente geſtern Abend 9 Uhr erfolgte 
N dung meiner lieben Frau Loui 


Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh um 8½ Uhr ſtarb nach fünf 
wöchentlichem Krankenlager im 80. Lebensjahre 
unſere theure, inniggeliebte Mutter, Schwieger ⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Dr. Piltz, 
geb. Kerſtan. Alle Verwandte und Freunde, 
welche die uns Unvergeßliche gekannt haben, 
werden uns die Bitte um ſtille Theilnahme bei 
unſerm tiefen Schmerz gewiß nicht verſagen. 
Breslau, den 25. Januar 1851. 


Dr. Piltz, 5 
Emilie Sup, | als Kinder, 


Caroline Piltz, geb. Gottſchalk, 
als 1 5 m 


e eee eee 8 
Quartett-Matineen. 
* Vielfachen Aufforderungen zu genü- 5 


gen, werde ich noch 3 Quartett-Mati- 28 
neen, in welchen die besten Werke >%& 
anerkannter Meister, als: Beethoven, 
Haydu, Mendelssohn, Mozart ete., zur 
Aufführung kommen, veranstalten, 
Dieselben finden an den Sonntagen, 
d. i, am 2. Febraar, am 16. Februar 
und 2. März im Sale des Königs von 
Ungarn, Mittags 11 Uhr, statt. 


nd im 
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Nen 


1 


N een AN 
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Bernſtadt. 


* 
71 


A 


MXM Mu M u M M M MM MN „ Ma M 


lückliche 
be „geb. 


N 


IE A 2 
7 je *. 


Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. — Verwandde on einem geſunden Mädchen zeige ich Der Subseriptionspreis für alle 3 Mat 5 
erſonen: Karl V., König von Spanien, Breslau, —— Freunden hierdurch e an. Iz tinées beträgt 1 Rtl. 10 Sgr., für jede 5 
err Blattner. Franz I., König von en 25. Januar 1851. Is einzelne 20 Sgr, und hegen die Sub- 
N ankreich err Guin and. Don Guati/— ——_ L. Sonnabend. 15 seriptionslisten in allen Musikalienhand- I 
ara, Miniſter des Königs von Spanien, En tzind unge- An f lungen zur geneigten Unterschrift aus, 5 
Eber Görner (als Gaſt). Henri d Albert, Heute früh 57 Uhr wurde meine leb SE An der Kasse Entrde 1 Rıl. 2 
bidelmann aus Bearn, Herr Hiltl. Ba“ von einem geſunden adchen glücklich ur Bu 3% Programm der I. Matinse. ER 
bay J Kabinete Courier und Kammerbiener | Beuthen, O. S. den 2a, n 1) Streichquartett von Haydn (G- dur, 88 
Sat V., Herr Stotz. Margarethe, Schwe⸗ | R. Sci Schich meier : Op. 17). 5 
Franz J., Frln. Höfer. Iſabella von 7 8. An 2 & 2) Trio für Pianoforte, Violine und $ 
gertugar, Braut Karls V., Frln. Schwelle. Entbindung Rn 2 


entbunden. 


etge. 
eute wurde meine Frau Klare geborene 
iſcher, von einem gefunden Knaben 


Ohlau, den 24. Januar 1851. 
Michaeli * Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Cello von Mendelssohn- Bartholdy 
(C-moll), vorgetragen von Fräuleiui > 
Elsbeth Pulvermacher, den Herren 
Schneider und Blecha, 


3) Streich-Quintett von Mozart (Es-dur). 
A. Blecha, 


N 
7 


glücklich 


91818 
Ab Ir 


drei Tagenıın if, foll noch an den ik.Di 
#4 Allen denen, di 24. bei der Beerdigung P. Musik Director am Theater. 
Januar, S. data den BL ae ge Gatten und Babes, des Sein, e 
und Sonnte end den 1. Aubing bewiesen en aD ſo lebhafte are Feen 
. i e. 1 nahme be aͤben, i tieſ⸗ 

J. eine fene 1 gefühlteſten und a e . SDintergarten. 

ee ler en Diefe Die Hinterbliebenen. 7 Mbonnementd: Konzert. 
ür je aler in. 


von 3 Thalern ſind für n. Werthe 


gen Vorſtellungen des erſten Ab noch übri- 


Abonnements brikation. 


. 


f Teehnische Section. . 
Montag, den 27. Januar, Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. phil. Schwarz: Ueber Stahlfa- 


als Neuvermählte: 
Dr. med. ©. Wiener, 
Johanna Wiener, geb. Sachs. 
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Beilage zu M 26 der Breslauer Zeitung 


faſt in ſämmtlichen Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzenden Länder vor⸗ 


Bei ihrer Abreiſe nach Katſcher empfehlen ſich für Theater, Ball und Soircke find wie 


> - 


— 


Ferdinand Hirt's Buchliandlung. : 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend ner Buohh lung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englischen und italienischen Literatur, 2 

Breslau, am Nasehmarkt Nr. 42. Ferdinand Hirt. 


Uhr in dem Komptoir s 
des Herrn A. E. L. N 
Eh. Bösen er „Müller, Karlsſtr 


E 
Börſen⸗ 
Die 


— — 
Reſſourcezur Ge 

Den 29. Januar, Abends 7 uhr, 
dem Lokale des „König ven Ungarn,“ 


:l— — ͥ ? ꝓ wꝛꝛ— — — —¼' 
Bei Schneider u. Comp. in Berlin erſchien ſo eben und iſt bei Ferdinand Hirt in 
Breslau (Naſchmarkt Nr. 47) zu haben: 
Des bürgerlichen Rechenmeiſters Peter Minus vertrauliches Sendſchreiben 
an ſeinen Vetter Michel, betreffend den Eid auf die Verfaſſung. geh. Preis 5 Sgr. 
R. v. Patow, Die Wollproduktion des deutſchen Zollvereine und die Mittel zur Ver⸗ 


minderung der für dieſelbe aus der Konkurrenz der überſeeiſchen Wollen entſtehenden Nach⸗ Die & ui 
; ; ſchafts⸗ Ball ftatt. ie Einführung von 
theile. geh. Preis 5 Sgr. Guten if durch Mit gina geftattet, 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt er Vorſtand. 


(Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 
Vier Wochen auswärtiger Politik. 4 Bogen 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
Zweite Auflage. 
Die erſte Auflage war gleich nach ihrem Erſcheinen in Berlin ſelbſt vergriffen. 
Berlin, den 13. Januar 1851. Veit u. Comp., Jägerſtraße 25. 


Deffentliches Zeugniß. 

Seit mehreren Jahren litt ih an rheuma 
tiſchen Kopf, und Geſichtsſchmerzen, 
welche ſich ſehr häufig bei veränderter Witte⸗ 
rung einftellten. Vor etwa drei Jahren wurde 
mir gegen dieſes Uebel das Tragen der Gold 
berger ſchen galvano»efeftrifhen Rheumatis. 
mus Kette angerathen. Und ich kann biermit 
der Wahrheit getreu bekunden, daß ſich bald 
nach Anlegung dieſer Kette das Uebel gänzlich 
verloren bat, ſo daß ich bis jetzt auch 
einem Anfall dieſer Art ausgeſetzt geweſen. 

Glogau in Schleſ., den 7. Mai 1850. 


Die Herren Architekten, Maurer und Zimmermeiſter 
erlaubt ſich die unterzeichnete Buchhandlung auf das in ihrem Verlage erſcheinende ausgezeich- 
nete architektoniſche Werk: 


Vergleichende Darſtellung der vorzüglichſten ſeit 1830 in Paris 
neu erbauten Häuſer, Pläne, Façaden und Details mit 


beigefügtem Mapitabe. Due terre Meier GcD, 
Aufgenommen und gezeichnet. von Vietor Calliot, en er, 1 7 Be 4 
Architekten in Paris, ie Wirkſamkeit des taat 8, 
aufmerkſam zu machen, und dieſelben zu erſuchen, ſich die erſten Lieferungen, welche ER Rail 1 hl. für Sgr. i 


l. 1810—50 incl., 41 Bde. 

0 Si. Sal Der at N u 15 
12. 1850 incl., ſta ö 

d komplett, 33 Sah ftatt 

Nabe, jeglammL,, 

17 Bde., 5 Rtl. Heim, Predigt Magazin, in 


räthig find, vorzeigen zu laſſen. 

Es iſt dieſes Werk beſonders wichtig wegen der mit großer Genauigkeit aufgenommenen 
Details, Eintbeilungen und Verzierungen. 6 

Die franzöſiſche Ausgabe iſt in Frankreich und Belgien mit außerordentlichem Beifall auf- 
genommen worden. 


Das Werk erſcheint in 20 Lieferungen, jede mit 6 Tafeln in Folio. Subſcriptionspreis pro 20 Bon. nebſt Repertor., 184 


Lief 1 Thlr. (5 Lieferungen ſind erſchienen.) Aufl., ſtatt (ungeb.) 32 tl. f. 28 Nil. — 
: Bruſſel „Gent und Leipzig, Januar 1851. Sämmtl. Bücher find ſo neu, er Er 
Die Buchhandlung von C. Muquardt. Buchbinder Aa Bibliothek en. 
Zu geneigten ine empfehlen ſich die m e ere irt in Breslau N . Tr 2 Nil. 

} f [4 * “ D In 
(Naſchmarkt 47), A. Keßler in Ratibor und A. E. Stod in Krotojdin. p oulllel⸗Müller, Lehrb. d. Won > * 


7 
Zte umgearb. Aufl. mit 18 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, 2 eleg. Hlbſrzbde. ftatt MT 


in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Kro⸗ 
toſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Der Ritter vom Geiſte. 


Roman in neun Büchern 
von Karl Gutzkow. 


Erſtet bis vierter Band. 8. geh. Preis des Bandes 1 Thlr. — 
Unterhaltend, anregend, freimüthig! Menſchen, die dem wirklichen Leben entnommen ſind! 


— — — — — —-—— —⁊ 
15 Rtl. Belohnung. 
Auf dem Wege von hier nach Poſen, vor dem 

Gaſthofe in Kapsdorf ſind aus einem Ba 

4 Stück grau melirte Militär⸗Tuche Nr. 1 

136% Ellen durch Aufſcheiden des Ballens ge⸗ 

ſtohlen worden. jedem derſelben | ein 


til und U würdig der hohen Idee, die d dies treffende Charaktergemälde unferer | Etiquet, worau eine eere als Wappen mit 
Zei übercafhenb geld wirf 8 2 ider Umſchrift: Rawitſcher 9 4 2 in Siegellack 
ausgeprägt war, wer uns zur Wiederbe 


a Adel 
der obengedachten 4 Stück Tuch verhilft erh 
obige Belohnung. 

reslau, am 25. Januar 1851. 


* * Steini u. Co er 
Kontr. ib, d. kgl. Meni ungs. epots. 
termit wird Jedermann in Kenntniß geſett, 
50 ich für meinen Sohn ph. ei 
keine Schulden zahle, und einen Jeden yon 
Geldborgen an denſelben oder jeglich tt 
Kreditgeben um ſo ausdrücklicher warne, als 
ich durch ſein verschwenderisch Leben jr — 
Maßregeln gezwungen finde, in Folge welcher 
mein Cohn dolxh ſelbſt über ſeine einige 
Erbſchaft niemals frei und eigenmächtig wi 
verfügen können. f N 1 
Krakau, den 2. Januar 1851. 
Anton Hölzel v. Sternftein. 
unger, 


Ein j Wirhſcaft pre militärfreier 
Mann, der die Wirthſchaft praktiſch erlernt, 
mehrere Jahre als e fungirt, 
auch im Juſtizſache gearbeitet hat und der pol ⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht in gleicher 
Eigenſchaft ein Unterfommen. Briefe poste 
restante Oppeln R. S. franeo. 1 


Feuer⸗Proben 
a ; ö e 
ich bereits zu mehren K A ade 


Gewaltſame Einbrüche den von mir 
angefertigten Schränken, Me (amtlich fieben 


eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
irt (Naschmarkt 47), in Ratibor 
eßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Neueſte und geſchmackvollſte 


Masken Anzüge 


in acht kolorirten Blättern, enthaltend 35 Anzüge. 

x Siebente Sammlung. Preis 24 Sgr. 

1. bis 6. Sammlung, jede mit 8 kolorirten Blättern, enthaltend Charakter⸗ und 
Anzüge. gr. quer 4. broch. in Umſchlag jedes Heft zu % Thlr. 


Berliner 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


beſtehend ſeit dem 31. März 1845 und laut Verfügung des hohen Miniſteriums des 
Innern vom 16. Februar v. J. die Erlaubniß zur Ausdehnung über den ganzen 


J preußiſchen Staat erhalten. RT 
Die Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit beruht und bereits über 16,500 Mitglieder hat, 
bezweckt, den Mitgliedern, beziehungsweiſe den legitimirten Erben derſelben, nach einer zweir 
bien Mitgliedſchaft: 1) bei ihrer Verheirathung eine Ausſteuer, oder 2) bei ihrem 
odesfalle ein Sterbegeld, oder 3) nach Ablauf der beftimmten Mitgliedſchaſt den vollen 
Verſicherungsbetrag zu gewähren. Nur weibliche Perſonen können Mitglieder werden, mit 
einer Verſicherungs⸗Summe von 100 bis 1000 Rthlr., und zwar vom jün Alter bis 
um vollendeten 20. Lebensjahre, gleichviel jedoch, ob ſie in Preußen oder im Aus⸗ 
ande wohnhaft ſind. — Zur Aufnahme iſt ein Tauf⸗ oder Geburts⸗Atteſt erforderlich. Statuten 
und Proſpekte find bei mir, jo wie bei den nachstehend verzeichneten Agenten gratis zu haben, 
auch liegt der Rechnungs⸗Abſchluß von 1850 zur Einſicht aus. 
Breslau, 24. Januar 1851. Richard Schramm, 
aupt⸗Agent, Ring 44. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo 
ide en zu beziehen, in Breslau bei Ferdinand 
bei A. 


Phantaſie⸗ 


In Bernſtadt bei Herrn J. Groß. In Münſterberg dei Hrn. H. Radeſey. an der Jahl, erf Jod 80 5 
Brieg bei Herrn Th. Tr. Heinze. Myslowitz bei Hrn. Mor. Danziger, Ich halt dergleichen Schränke für 7150 l. 
Bunzlau bei Herrn E. Fink. Namslau bei Hrn. Fr. Herrmann. preuß kee s nan e elle Kaſſen, 
Koſel bei Hrn. Stadt⸗Sekret. Porwoll. Neiſſe bei Hrn. W. Herrmann. andere königl. Geld-Inſtitute, mir dutch deten 


Eiſenbahnen ꝛc. angefertigt, und 
Sein 815 10 a 9 5 
n Breslau bin ur ne 
Freund, Herren⸗Straße Nr. 25, vertreten, wo. 
jchbft Lager vorhanden iſt, und Proſpekte an 
Intereſſenten ausgegeben werden. 
S. J. Arnheim, : 

tgl. Hof⸗Künſt-Schloſſer in Berlin 
—— 7775 


Neumarkt bei Hrn. F. B. Nicolaus. 
Nicolai O/S. bei Hrn. A. Horſella. 
Nimptſch bei Hrn. Ed. Schick. 
Ober⸗Glogau bei Hrn. Joſ. Lerch. 
Oels bei Hrn. C. W. Müller. 
Oppeln bei Hrn. J. H. Schüler u. Co. 
Ottmachau bei Hrn. J. M. Thomas. 
Parchwitz bei Hrn. Ed. Siegert. 
Patſchkau bei Hrn. O. F. Schewenz. 
Pitſchen O. S. bei Hrn. C. F. Koſchinsky. 


Kreuzburg bei Hrn. Fr. Kuhnert. 
Freiburg b. Hrn. F. Keller u. Herberger. 
Friedeberg a/ Q. b. Hrn. J. G. Scheuner. 
Gleiwitz b. H. Preuß, Buchdruckereibeſ. 
Görlitz bei Hrn. Louis Kieper. 

Gr. Strehlitz bei Hrn. J. W. Richter. 
Grottkau bei Hrn. C. Vogt. 
Grünberg bei Hrn. W. Löwe. 
Guhrau bei Hm. Osw. Pfeffer. 
Guttentag bei Hrn. Benj. May. 
Haynau bei Hrn. A. E. Fiſcher. 
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10 erworbe 
rn. 


SN MuM un M Mu M 


rung der tigung und 
in agen zu nehmen. Nähere zur 
t 


Poln. Wartenberg b. Hrn. Th. theilt gern der Kaufmann Brand 
Jauer bei Hen. Otto Beling. Ratibor bei Hen. r zu 928 Saadet l Ba East — — 
Kempen bei Hrn. Gottſchalk Fränkel. Reichenbach bei Hrn. W. Winter u. Co. Das vom Zimmermeiſter. Fd ichs 
Koſchentin bei Hrn. F. Hannemann. Rogafen bei Hrn. Jonas Alexander. zehn Jahren Im  biefigen 4 erledigt; * ne 
Krakau bei Hrn. Löbel Bett. Roſenberg O. S. bei Hen. Fr. Kuhnert. 05 iſt durch diet „Witiwe dies Eta⸗ 
Krotoſchin b. H. Th. St. Blanquart. Rybnik bei Hrn. J. Heidenfeld. Lüſenent bee in einem FE a um- 
Lauban bei Hrn. F. G. R. Bothe u. Co. Seidenberg bei Hrn. W. Kloß. friedeten Zimmer eh lagerpla ſowie 
Löwen bei Hen. Bürgermeiſter Mende. Silberberg bei Hrn. J. Moll. einiger 2 für einen N ned — 
Löwenberg bei Hrn. Mor. Thiermann. Steinau a. d. O. bei Hrn, J. W. Löwe. aer bald any” 


m mermeifter zu vermiethen und 
offe · 
den Zim . 
auf portofreie Anfra: 
ache Oppeln, Krakauer Vorſtadt Nr. er 


Deſtillation. 


Lublinitz bei Hrn. Louis Roth. 


u Strehlen bei Hrn. C. G. Schild. 
Lüben bei Hrn. Karl Brun. . 


be 5 Tarnowitz bei Hrn. Löbel Kapfer, 
Militſch bei Hrn. L. S. Lubliner. Trebnitz bei Hrn. B. Berndt. 
Mittelwalde bei Hrn. J. W. Hatſcher. Waldenburg bei Hrn. Rob. Fritſch. 


Eine reichhaltige Auswahl von 


7 
3 
2 
7 
2 
2 
2 
= 
3 
2 
2 
2 
= 
z 
2 
2 
2 
— 
z 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


* age Wer 85 Deſtillations,Geſchäft und die Rum. 
Umſchlage⸗Tüchern und „Doppel⸗Shawls | RE 


ſelbſt jederzeit unter mäßigen Bedingungen 


letzen beg, e S 

eichzeitig emp e vorzüg 
ognac⸗Eſſenz, desgl. Schwei⸗ 

5 zu 1 illigſten Preiſen. 


Rum: u. 
wes, Apotheker 1. KL, 
f etc 


desgleichen kleinere Tücher, 
in J, , J, „ und , von 7 ½ Sgr. ab, 
Cravatten, Taſchen⸗ und Herren⸗Hals⸗Tücher 
von 5 Sgr. pro Stück an, empfehlen: 
Meidner & Comp» 
Ning: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10. 11, eine Treppe. 


Coiffüren und Fanchon⸗Häubchen 


in großer Auswähl vorräthig und empfehlen zu 


Luſtig u. Thunack, 


Schweldnitzer Straße Nr. 1, vis-a-vis der Kornecke. 


t . 
zern 110 
Beſitzer des Lehr⸗Inſtitus für D 

u 


nd Rum Fabrikanten, 
Dresdenerſtraße Nr. 46 in E 


4 1 
n Commis, aber 


Ei 
welcher im Spezereigeichä le r 
in Comtoirgeſchäften fi Eee 
diefer Branche wieder 3 0 1 eſchüft — 
ein Placement in einem Off 


ie Station obne Salait. 
— Gbiffre 


den billigſten Preiſen: — L. H. K. poste restante 
> Breslau erbeten. 


651, 2te.meuefte . 


u 
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Subha u8:Belanntmachung- 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier von 
Ae dam Baie See ten ee 
a ennten, dem iffer Chriſtian = 
210 Ganskow gehörigen, auf 1794 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. geschätzten Bauplatzes, haben 
wir einen Termin 5 
auf den 31. er 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Jimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. > 
Taxe und Poren Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Novbr. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 30 . belegenen, 
dem Uhrmacher Karl Guſtav Liebich gehö⸗ 
rigen, auf 8977 Rthlr. 10 ＋ * 5 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 29. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Appell.⸗Ger.⸗Aſſeſſor v. Uech tritz 
in unferem Parteien Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefegen werben. 
Zu dieſem Termine wird der Gerichts⸗Ren⸗ 
dant a. D. Friedrich Berger hierdurch vor⸗ 


geladen. 
Breslau, den 6. Get 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


5 Bekanntmachung. 
Die Holz⸗Höfe vor dem Ziegel⸗Thore zwi⸗ 


en der Straße und der Oder, unter Nr. II. b. 


s VII. zuſammen oder einzeln, nebſt der öſt⸗ 
och, zwischen der Straße und der Ohlau gele⸗ 
genen Holzſpalte⸗Anſtalt mit ſämmtlichen Ge⸗ 
äuden, ſo wie zwei Stuben im Expeditions 
Wi ferner die Holzplätze Nr. XI. bis XIII. 
zwiſchen der Straße und der Ohlau, zuſam⸗ 
men, oder auch einzeln mit dem Wächterhäus⸗ 
ger neben der Knauth'ſchen Bade-Anftalt; end- 
lich zwei Stuben im 1. Stock des Erpeditions- 
Hauſes am Ziegel⸗Thore, ſollen vom 1. April 
d. J. ab auf 3 hintereinander folgende Jahre 
meiſtbietend vermiethet werden. Hierzu haben 
wir einen Termin auf: 
: den 3. Februar d. J., 
Vormittag 9 Uhr, 
im er Fürften- Saale anberaumt. 
Die Bedingungen liegen in der Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 22. Januar 1851. 
n Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


2 Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Skadtgericht als 
Vormundſchafts⸗Behörde wird die bevorſtehende 

eilung des Nachlaſſes des am 14. Februar 
1850 zu Krotoſchin verſtorbenen Kaufmanns 
und Reiſenden Carl Scholz hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. Die unbekannten Gläu⸗ 
biger deſſelben werden gemäß § 137 Titel 17 
Theil I. Allgemeinen Landrechts aufgefordert, 
ihre Forderungen binnen drei Monaten bei uns 
anzumelden. 

reslau, den 20. Januar 1851. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem 2 Sugar B 40 N) 9 
n i 2 0 ade, 
gehörige, erh in der Breslauer Ero 
unter Nr. 332 belegene Grundſtück, beſtehend in 
Vorderhaus, Seiten und Hinter⸗Gebäuden, ab- 
geſchätzt auf 2840 Rthl. 15 Sgr., zufolge der, 
neb Hepolhelen Schein und Bedingungen im 
III. Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 30. April 1851 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. . 
ie dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin, re te Roſine Koſten, zuletzt 
in Breslau, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rawicz, den 25. Dezember 1850. 
Königliches Kreis » Gericht Erſte Abtheilung. 


Eine Wohnung 


von 3 Vorder- und 1 Hinterſtube mik Entree, 
Küche und mehreren Nebengelaſſen, iſt in dem 
Biene Karlsſtraße Nr. 33, dritte Etage, zu ver 
miethen und am 1. April 1851 zu beziehen. 
Hierzu ſteht auf den 

. J 4 d. J. Vormittags von 


N r 
im Lokale des unterzeichneten Annts (Ritterplatz 
Nr. 6) ein öffentlicher Bietungstermin an, wozu 
Miethluſtige eingeladen werden. Die Mieth⸗ 
bedingungen ſind hier einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1851. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Pferde ⸗Auktion. 
Mittwoch den 29. d. M. Vormittags 11 Uhr 
werden vor dem Schießhauſe hierſelbſt 12 bis 
20 Landwehr⸗Kavalerie-Pferde, welche der Neu- 
markter Kreis in Folge der Demobiliſirung der 
Armee zurückerhalten hat, öffentlich an den 
Meiftbietenden gegen ſofortige Baarbezahlung 
verkauft werden. 5 
Neumarkt, den 24. 
Der interim 


iche e br 
e Landrath. 
Aſchenborn. 


Auktiond: Anzeige, 
Bei der Montag den 27. d. Vormittags 9 
Uhr in Nr. 3 Alte Taſchenſtraße ftattfindenden 
Auktion kommen noch 1 Partie alte Münzen, 
25 von Kupfer, ſowie eine Partie Wolle vor. 
Breslau, den 25. Januar 1851. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


u. Am 27 d. M., Vorm. 10 uhr, 

ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 5 Tauſend 

f S . und eine bedeutende Partie 
anderer Cigarren 
verſteigert werden. 


Mannig, Aukt.-Kommiſſ. 


Auktion. Am 28. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
fol in Nr. 48 Schmiedebr. (Hotel de Saxe 
ein ſechsoktaviger Mahagoni⸗Flügel versteigert 
werden. Maunig, Kuktions⸗Kommiſſar 


Auktion. Am 29. d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 2 Uhr, follen in Nr. 28 Herrenstr. 
veränderungshalber Möbel, wobei 1 gutes 
Schlaſſopha, 1 Mahageni⸗Seroante mit Spie. 

iglas, 2 gute Schränke, kupferne und andere 
& äße, diverſe Hausgeräthe und einige Bücher 


v ert werden. 
y ee Mannig, Autt.-Kommiil. 


1. see er rege Saat 
mäß § 137, 138 des gem. Landrechts 
Theil 1. A 17, wird die bevorftehende 1 
m des Nachlaſſes des am 22. Mai 1850 bier 
verſtorbenen Regiments -Quartiermeiſters Nöl⸗ 
— 218. — t. 
egnitz, den 20. Januar 1851. 
v. Wiefe, Juſtizrath u. Teſtamentsvollſtrecker. 


Billiger Porzellan⸗Verkauf, 


— Goldene Radegaſſe Nr. 19 im Gewölbe. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


der englischen Steingut- und Porz 


Niederla 


855 | 
ai - Fabrik zu Glasgow. 


Mein Lager engl. Tafel-, Thee- und Kaffee-Service ist auf das Allervollständigste assortirt, und empfehle ich namentlich vollständige 
Kaffee- und Thee-Serviee, bestehend aus Kaffeekanne, Theekanne, Spülnapf, Zuckerdose, Sahnenkanne und 12 Paar 
Tassen, in oben gezeichneter Form und dunkelblauen Mustern, von 7 Rchl. an, Kaflee- und Thee-Tassen pro Dutzend von 


2 Rthl. 12 Sgr. u. s. W.; 


Waseh-Garnituren, ganz vollständig, Wasserkannen, Waschbecken, Nachtgeschirr, Zahnbürstenbehälter mit Deckel, 
Seifnapf mit Sieb und Deckel, in den neuesten Mustern zu 4 Rthl., extra gross zu 54, Rthl, / 
Tafel-Serviece, welche sich durch ihre geschmackvolle Formen und Muster ganz besonders auszeichnen, und wovon jedes 
einzelne Stück zum Fabrikpreise zu haben ist, 
Sämmtliche Preise, welche nicht höher als die bisher für weisses Geschirr gezahlten sind, machen es leicht, sich diese allernöthigsten 
Wirthschafts-Geräthe, viel eleganter und bei weitem dauerhafter als bisher, anzuschaffen, 
Aufträge von ausserhalb werden prompt ausgeführt, 


Berlin, im Januar 1851. 


Es ſollen Mittwoch den 29. Jaunar d. 
im hieſigen Buſche Birken, Erlen, Linden und 
Rüſtern, theils Nuß, theils Brennholz, auf 
dem Stamme meiſtbietend verkauft werden. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termine felbft 
bekannt gemacht werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen. 

Koberwitz bei Domslau, den 23. Jan. 1851. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


ODEON. 


Sonntag den 26. Januar 
Concert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn J. Göbel. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 8 Uhr. 


Weiß Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Heute, Sonntag, den 26. Januar, großes 
Nachmittags und Abend⸗Konzerk der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter der Haupt⸗Direktion des 
königl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Bergmanns Lokal, 


8 ene Nr. 2 
„ „26. Jan.: gro 2 
beute, Inkrer & Per feft K Sgr. 


Ballroben 


in glatt und faconnirt, Mull, Tüll, Tar⸗ 
e Greg ıc., empfiehlt zu den billigſten 
reiſen: 
Die Weißwaaxen⸗Handlung von 


Luſtig u. Thunack, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1, vis-a-vis der Kornecke. 


Zum Weißnähen 


finden rechtliche junge Mädchen dauernde Be⸗ 
ſchäftigung Karlöftraße Nr. 1, 2 Stiegen. 


Guts⸗Pacht. 


Ich beabſichtige das zu meinem Gute gehö⸗ 
rende Ober⸗Vorwerk vom 1. Juli d. J. ab, auf 
9 Jahre zu verpachten. Daſſelbe enthält 900 
Morgen meiſt guten, durchgehends aber kleefä⸗ 
higen Boden und 60 Morgen gute Feld⸗Wieſen. 


Etwaige Bewerber wollen ſich direkt an mich 
in Oſſen ſelbſt, wohin die Oel⸗Medziborer 
Zur Erziehung von zwei Kindern wird eine 
Gouvernante geſucht, welche in allen weib- 
terricht erfahren iſt; eben ſo iſt es jedenfalls 
nöthig, daß ſie Unterricht im Srangöfl 
ö . Näheres auf dem 
Dominio Marſchwitz bei Liſſa i. Schl. 
Sgr. an, verkauft 
Leinwand⸗ und eee 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Für eine auswärtige Stearinlicht⸗Fabrik wird 
dem beiten Syſtem und recht compentiös kon⸗ 
ſtruirt 055 im besten Zuſtande befindliche Dampf⸗ 
Kraft, ebenſo eine horizontal-hydrauliſche Preſſe 
mit Zubehör von Pumpen, eiſernen Platten ꝛc. 
erbeten. 
Eduard Engel, Junkernſtr. Nr. 35. 
ziehen Altbüßer⸗Straße Nr. 22. 
Beachtenswerth. 
deren Fabrikat ein höchſt nothwendiger Gegen- 
ſtand iſt, 15 verkaufen. ? 


Chauſſee führt, wenden. A. Ulbrich. 
lichen Arbeiten ſowohl, wie im Elementar-Un- 
chen und 
der Muſik ertheilen kann. 
Drillich⸗Saͤcke 
von 7 
2 
E. Schleſinger u. Comp. 
zu kaufen verlangt, eine gebrauchte, aber nach 
Maſchine mit Hochdruck von 10 bis 12 Pferde⸗ 
Adreſſen werden bei dem Unterzeichneten franco 
Bäckerei zu vermiethen und bald zu be⸗ 
Für einen niedrigen Preis iſt eine Fabrik, 
Das Nähere erfährt man auf frankirte An⸗ 


fragen unter der Chiffre F. G. poste restante 


Bunzlau. 


Vortheilhaftes Unterkommen. 

Ein gebildeter, A Mann in geſetzten 
Jahren, der die Leitung und Beaufflctigung 
eines Geſchäfts, an Stelle des Prinzipals ver⸗ 
treten ſoll, kann ſoſork placirt werden. Näheres 
bei Hrn. Kſm. Brachvogel, Rathhaus 24. 


Nicht zu überſehen! 
Für Kanten, Points, Kirchen ⸗ und Brüßler 
Spitzen und Antiquitäten zahlt die hoͤchſten 
Preiſe M. Cohn, 
goldne Radegaſſe Nr. 11. 


Pattna⸗ und Bengal ⸗Reis, 
in geſunder Waare, haben abzulaſſen: 
J. E. Stryk & Tiesler, 
Albrechts⸗Straße Nr. 52. 
Ein freundliches Logis für einen oder zwei 
Herren kann jofort bezogen werden bei 
Wittfrau Fabiſch, Reuſcheſtraße 2. 


Julius Lange, 


5 Markgrafenstrasse Nr. 45, Taubenstrassen-Ecke, 


Imäßige Schi 
eee ee 


zwiſchen Hamburg und New⸗Nork. 
Die bekannten, großen, ſchnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen Packetſchiffe des genannten 
Rheders werden in dieſem Jahre, wie folgt, mit Paſſagieren und Gütern an den nachbenannten 


Tagen von uns expedirt: 


Newton Capt. Niemann am 1. März, 
Franklin „ Roluffs = 15. März, 
Leibnitz „ Sörgenfen = 1. April, 
Herſchel = Wienholtz = 15. April, 
Miles =, Arianfen = 1. Mai 
Gutenberg = Peters = 15, Mai, 
Howard „Jacobs = 1. Juni, 
(neues Schiff) Paulfen = 15. Juni, 
und in dieſer Reihenfolge am 1. und 15. eines jeden Monats. 


Ferner ſchnellſegelnde, erſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
von Hamburg nach New⸗Orleaus 
am 1. April, 15. April, 1. September, 15. September, 


von 
am 15. April, 1. Mai, 15. Mai, 1. 
Unſere Herren Agenten, in Breslau 


amburg nach Quebeck 
uni, 15. Juni. 
Herr Wilh, Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, 


find, ſowie wir ſelbſt, jederzeit bereit, zu den billigften Preiſen Ueberfahrts⸗Kontrakte abzuschließen. 


Kuorr u. Holtermann in Hamburg. 


Geſchäfts⸗Anzeiger des Vereins der Kommiſſionäre 


Ein Eigarren⸗Verkaufs⸗Geſchäft, 
vollſtändig eingerichtet und mit genügendem Ab⸗ 
ſatz, auf einer der lebhafteſten Straßen hier, iſt 
veränderungshalber u einem billigen Preiſe ſo⸗ 
fort zu überlaſſen. Näheres zu erfahren bei 


Leubuſcher, 
Albrechtsſtraße Nr. 47. 
Eine kleine ländliche Beſitzung, 


nahe bei Breslau, mit 7 Mrg. Acker, Garten 
und Wieſen, beſonders für einen Kräuter geeig— 


net, iſt ſofort billig zu verkaufen durch 


» Geisler, 
Schmiedebrücke Nr. 44. 
Ein kfaufmännſſches detail - Geſchäft, 
ſehr gut in der Nähe des Ringes gelegen ai 
keiner Mode unterworfen, iſt für ca. 1000 Thl. 
zu verkaufen. 

2000, 3000, 4000, 10,000 und 
12,000 Thlr. werden auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke gegen genügende Sicherheit geſucht. 

Ein Gut im Werthe von 30 40,000 Thlr. 
mit 8— 10,000 Thlr. Anzahlung wird zu kaufen 
geſucht. 

10,000 und 5500 Thlr. 5 
ſind auf ſtädtiſche Grundſtücke gegen pupillariſche 
Sicherheit zu vergeben. 

Eine ganz ſichere Hypothek von 3000 
Thlr. iſt mit 15 Prozent Verluſt zu cediren. 
Nähere Auskunft über obige Offerten ertheilt 

der Kommiſſtonär Ferdinand Behrend, 

Ohlauerſtraße Nr. 79 


— — — . (A0:—ä— —iͤ——W-— vu 


Ein Oberbrauer mit guten Zeugniſſen 
wird nachgewieſen durch Das konzeſſ. Kommiſſ.⸗ 
und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bureau des 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Offene Stellen! 1 Amtmann, 2 Wirth 
ſchaftsſchreiber, 1 Landwirthin, 4 Oekonomie⸗ 
Lehrlinge, 1 Konditor⸗Lehrling, 1 Lehrling zur 
Buchhandlung, 1 Lehrling zur Glas, Porzel⸗ 
lan⸗, Kolonial⸗ und Eijenwaaren» Handlung, 
3. Kammerjungfern, 1 Bedienter u. a. m. kön⸗ 
nen ſich melden und werden untergebracht durch 
das konzeſſ. Kommiſſ.⸗ und Geſinde⸗Vermieth.“ 
Bureau des E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Ein großer rentabler. Gaſthof mit großer 
Brauerei iſt ſofort Familienverhältniſſe halber 
unter gen ſoliden Bedingungen billig zu ver» 
kaufen. Näheres im konzeſſ. Kommiſſtons⸗ und 
Geſube⸗Bermlechungs⸗Buran des 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


3000 Rtl. Hypothek, 5. 


ausgehend von 9 bis 12,000 Rtk. auf ein Ru⸗ 
ſtikalgut, von circa 130 Morgen Boden 1. Kl., 
maſſiven mit Zink und Flachwerk gedeckten Ge- 
bäuden, vor dem Schweidnitzer Thor, ganz in 
der 8 Breslaus, welches vor kurzer Zeit mit 
15000 Rtl. erkauft wurde, iſt mit Verluſt zu 
cediren. Näheres theilt mit 

v. Schwellengrebel, Ohlauer Stadtgr. 19. 


Preis⸗ Ermäßigung. 


Palmwachs⸗Kerzen à Pack? Sgr. Nuſſiſche Seife in Pfundſtegen a 27% Sgr. 
Stearin⸗Kerzen 0 A dito dito feine dito AI „ 
Künſtliche Wachs⸗Kerzen „ 9 „ Gelbe Talgſeife dito 43 „ 
dito dito patentirte 9% „ Weiße dito dito à 4 u. 4½ „ 
Apollo⸗Kerzen à 10, 11, 11 Ya „ |Weiße Cocos⸗Seife dito 4, 5, 6 „ 
Pracht⸗Kerzen 12%, „ [Parf. Cocos⸗Seife dito 6, 7, 8 „ 


Bei Abnahme von Partien 


verhältnißmäßigen Rabatt, empfiehlt: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe rechts, das 2te Haus v. d. Ecke der Schuhbrücke. 


Den 


Herren Mühlenbeſitzern 


empfiehlt ein großes Lager franzöſiſch Be? wie ſächſiſch und ungariſch wollener Beuteltücher 


zu möglichſt billigen Preiſen: 


AA C 
Ein Kommiſſions⸗Lager, 


ren- und ventabel, — wünſcht ein, — in Breslau und 


8 welches 


IX renommirted Waarengeſchäft, — ſofort zu übernehmen. 


G. Krambs, vorm. Bedau, Ring 38. 


1 der Provinz, — wohl⸗ 
Offerten werden unter Chiffre 8 


A A. G. 18. Breslau, poste restante franco erbeten. 


Igietetetereistereisteteieleieteisisteisieleieteisieieieisereiereretofetetsterst® 
Militär: Lieferungd: Hemden, 


das Stück 20 Sgr., jo wie Herren-Hemden, das Stück 18 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr. 


bis 3 Thlr., empfiehlt: 


F. J. Berner, Ohlauer Straße 59. 


Neue Cottillon⸗Orden und Bouquets 


fo wie Cottillon⸗Kleinigkeiten, find in größter Auswahl * 


Aechte Malzbonbons, 


zu haben bei: 


A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


ſorgfaͤltig und nach mediziniſchen Vorſchriften angefertigt, beſonders bei Fatarchalifchen 
und ähnlichen Huſten. ſehr heilkräftig, in verſiegelten Cartons, das Pfund 10 Sgr., 
für Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt, empfiehlt: 


L. Friedrich, Conditor, Reuſcheſtr. 7. 


Ausverkauf von Schnürmiedern, 
à 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., von echtem engliſchen Leder, 
korpulente Perſonen, bei Bamberger, Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 
zur Pechhütte. b 


alte of: 


Strümpfe 


Blei und Zink, brauchbares und unbrau 


meiſt für 
1, 


» und Guß⸗Eiſen 
bares Papier, grüne 
Kuochen, Lumpen, Leder= und Horn⸗ 

ch einshaare „ Sowohl in kleinen als gro⸗ 


und zahlen gewiß jederzeit die höchſten Preiſe dafür. 
zum Schnüren und Leibbinden, elaſtiſche wie auch ge⸗ 


wöhnliche, find. vorräthig und zu haben bei Bamberger, Schweidnitzer⸗ und 
Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1, zur Pechhütte. ö 


ſel⸗Courſe. 


In der Kreisſtadt Wreſchen. — Provin 
Regierungs⸗Bezirk Poſen — iſt A en Ableben 
des Beſitzers die daſelbſt belegene 
fort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
portofreie Anfragen der Kreisrichter 
in Pleſchen. 


potheke ſo⸗ 
ertheilt auf 


Hellboff 


Gaſthaus Verkauf. 

In einer lebhaften Mittelſtadt Sachſens, an 
der ſächſiſch⸗böhmiſchen Eiſenbahn und unweit 
Dresden's, iſt ein renommirtes, unmittelbar an 


der Elbe und dem Landungsplatze der Dampf. h 


ſchiffe, fo wie dem Bahnhofe gelegenes Gaſthaus 
erſten Ranges mit daran befindlihem Garten, 
Familienverhältniſſe halber aus freier Hand zu 
verkaufen. Zur Anzahlung würden 4000 bis 
5000 Rtl. allenfalls genügen. 

Nähere Auskunft wird Herr Guſtav Döp- 
mann in Dresden auf portofreie Anfragen zu 
ertheilen die Güte haben. 


Eine Gouvernante, 

die der franzöſiſchen und deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, jo wie in Muſik und 
den Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen kann, 
wünſcht zu Oſtern ein paſſendes Engagement. 
Näheres hierüber Gartenſtraße Nr. 23, 3te 
Etage links. 


Ein kleines Haus in Breslau, 
nahe am Ringe, worin mehrere Wohnungen 
und zwei Gewölbe befindlich, auch 5 De 
waarengeſchäft betrieben wird, iſt mit dieſem 
Geſchäft für 3500 Rtl. zu verkaufen, und kann 
die Hälfte dieſes Preiſes darauf ſtehen bleiben. 
Adreſſen werden unter A. B. C. Nr. 20, poste 
restante Breslau franko erbeten. 


2 —— ̃ — 
Greinerſche Thermometer, 
das Stück 10 Sgr, Alkoholometer nach Richter 
und Tralles, mit Thermometer in Futteral 
1 Thlr., empfehlen Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. 
Eine Erzieherin 
und bescheidenen Anſprüchen, wünſcht ſobald 
als möglich ein Engagement auf dem Lande. 
Adreſſen werden unter der Chiffre J. F. H. 

poste restante Breslau franko erbeten. 


Weiße reine Leinwand und Creas in 
ganzen und halben Schocken billigſt bei 
Adam und Kleer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1, der Kornecke ſchrägeüber, 


& verkaufen 
Schwäne, zwei Pfauhennen und 


mit guten ar one 


find ein Paar 
weiße Perlhühner u 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10. 

Ein Bäcker ⸗Lehrburſche wird angenommen: 
Matthiasſtraße Nr. 64. 


Ein neuer ſtarker Handwagen cht zum Ver- 
kauf am Wäldchen Nr. 10, Br 


1 Friſche, fette 
geräuch. Silber⸗Lachſe 
empfing und empfiehlt 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, in der goldenen Waage. 


Cottillon⸗Orden 


und 8 empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


f Pferde Verkauf. a 
Zwei Pferde ſind zu verkaufen Neumarkt 27, 


in den Vormittagsſtunden bis 11 Uhr. 


In meiner Stammſchäferei zu Ober⸗Schönau 
ſtehen 50 Paar zur Zucht geeignete volljährige 
Mutterſchafe zum Verkauf. Die Geſundheit 
wird garantirt. 

Ulbersdorf im Kreiſe Oels, den 17. Jan. 1851 
H. Nowag. 


Schafmuͤtter. 


Bei dem Dom. Ne bei Conſtadt 
ſtehen 200 Stück geſunde, feine und dichtwollige 
Schafmütter zum Verkauf. 


; Zu vermiethen 

iſt zu Oſtern d. J. Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 
im Hofe, zweite Etage, eine freundliche Woh⸗ 
nung von zwei Stuben, zwei Alkoven, Küche 
und Beigelaß, wie auch zwei Waaren⸗ 
Nemiſen. 


+ 


N Breiteftrafe 42, 
iſt eine Wohnung 1 vermiethen, beſtehend aus 
3 Stuben, Alkove und Beigelaß. 
gabe 
Am Neumarkt Nr. 10 iſt der 3. Stock zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
Zu einer elegant möblirten Stube mit heiz⸗ 
barem Kabinek ſucht ein Herr einen anſtändi⸗ 
0 Theilnehmer, Ketzerberg Nr. 21, par terre, 
inks. 


Ein Back⸗Lokal 
nebſt Wohnung iſt für einen Konditor, Pfeffer⸗ 


küchler oder Bäcker, Ring 35, lo a 
Näheres beim Wirth dafelbſt ſofort beziehbar. 


Apotheken⸗Verkauf. 


5 Zucht⸗Vieh⸗Verkauf. 


Bei dem Dom. Dürrjentſch ſtehen 100 
Schaf⸗Mütter zum Verkauf. Stück 


Die Heerde i 
frei von Traberkrankheit. it 


Ein Bäudel und eine Tiſchler⸗Werkſtätte find | 
Oſtern zu beziehen: Bure n b. 


. ̃ ̃ —————. 

Das Eckgewölbe nebſt Schreibſtube Oderſtr. 
Nr. 16 iſt zu vermiethen. Näheres Kloſterſtr. 
Nr. 8s par terre rechts. - 


35 vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Tauenzienplaß 
Nr. 3 die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim 
mern, Kabinet, Küche und Beigelaß. 


y Ein möblirtes Zimmer 
mit ſchöner freier Ausſicht und einem Flügel iſt 
ald und billig zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, Werder⸗Straße Nr. 11. 


9 85 gut möblirte Stube ift Bürgerwerder 


29, zwei Treppen hoch, bald zu vermiethen. 
5 Billig zu vermiethen 
zu Oſtern Ohlauer Straße 2 
1) ein offenes Gewölbe nebſt Wohnung, 
2) die Hälfte der dritten Etage. 
Das Nähere beim Wirth im erſten Stock. 


Gewölbe⸗Vermiethung. 

Fiſchmarkt Nr. 2 ſind ein of⸗ 
fenes Verkaufs⸗Lokal und eine 
gut möblirte Stube zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 10 im Gewölbe. 


Karlsplatz Nr. 6 
iſt von Oſtern ab zu vermiethen: 1) die erſte 
Etage, worin eine auch zwei Stuben als Ge, 
ſchäftslotal ſeit länger als 10 Jahren benutzt 
wird; 2) Parterre ein zu jedem Geſchäft ſich 
eignendes Gewölbe, ohne jede Beſchrän⸗ 
kung für den Miether. \ 


Ring Nr. 14 iſt eine Wohnung von Oſtern 
ab für 40 Rtl. zu vermiethen. 


5 Zu vermiethen 

in . 3 eine große Werkſtatt, 8 
edem ä i 

Nähere N a zu gebrauchen if. Da 


Ä Zu vermiethen 

iſt Kloſterſtraße 3, neben — Römiſchen Kal 

fer, eine Parterre-Wohnung von 4 Zimmern 

Sommer und Winterküche, Entree nebſt Gar 

tenpromenade und Beigelaß u. ſ. w. 
Ring 57 ist die erte Sia zu vermiethel 

und Oſtern zu beziehen. Näheres im Gewölbe 


Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen 
find zwei elegant möblirte Vorderzimmer 
— 8 en Stock, Neue Schweidnitzerſtraß 
r. 4 b. 


Ring 1 Nikolaiſtraßen⸗Seite 
iſt bald oder zu Oſtern ein Gewölbe mittlerer 
Ahe zu jedem Geſchäft ſich eignend, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schweidnitzerſtraße 54, 
beim Wirth. 


b — ———— u 

Ein oder zwei Zimmer am Ringe 1 Stiege, 
mit oder ohne Möbel find ſofort zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14. 


Kloſſerſtraße Nr. 85 it eine lichte und ireund- 
liche Wohnung, beſtehend — Stuben, 
Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 


— 


r 


Reif.: Wo fogirt man bier 
Kutſcher: In König's 


gut und preismä 
Hötel 5 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Oberſt Prinz v. Croy aus Albrechtsdorf, 
Gutsbeſ. Graf v. Götzen aus Scharfeneck⸗ 
Amtsrath v. Raumer aus Kaltwaſſer. Kaufm. 
Bomrütor aus Langenberg. Kaufm. Mathias 
aus Glogau. Fabrik. Hülle aus Schönhaide 
Ingenieur Fränzl aus Krakau. D 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 25, Jauuar 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 54 52 50 47 r. 
Gelber dito 53 52 50 42 — 
Roggen 41 40 39 77 
Gerste 8 1 0 
. 298 22 21 — 
Rothe Kleeſaat — 11% 10% 8—9 Rll. 
Weiße Kleeſaat — 10%. 98 6-7 Mil, 
Die von der Pan ele | 
u der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 2 


Rüböl in ſoco 10%, bez., 11 Rtl. ferner ge⸗ 
halten. Lieferung ohne Umgang. 
In Zink bleibt das Geſchäft leblos und au⸗ 
ßer 500 Ctnr. ab Gleiwitz à 4 Rtl. 9½ Ser. 
iſt uns nichts bekannt worden. 
An der Börſe 1000 Gtnr. Zink ab Gleiwiz 
a 4% Rtl. und 2000 Ctnr. loco à 4 Rtl. 11 
Sgr. begeben, 


24. u. 25. Janr. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2. 


Barometer 280,05 2711,23” 2710,86" 
Thermometer 0,0 — 24 — 22 
Windrichtung O D ann 
Luftkreis bedeckt bedeckt h. heiter 


Börfenberichte. 
Breslau, 25. Januar. (Amtlich.) Geld. und Fonds⸗Courſe: so Molihe 

Rand⸗Dukaten 95 Br. Kaiſer ec. Des e Friedrichsd or — i Louisd' or 
108%, Br. Polniſch Courant 5 A 2 orreichiſche Banknoten 73% cen, Seehandlungs⸗ 
Prämien-Scpeine 128 Br, Fender 10 Anleihe 106 Gl. Neue Ferne Anleihe 48% 
100% Br. Staates Saher lich Poſener 000 Al. % SAY S., nentlauer Stad Heel. 
gationen 4% 99 Br. 1000 9 77 Pfandbriefe 4 x 100% leß ede 90055 907% Br. 
Schleife Diandbriet 100 G hir 37% 95% Br., mee ſpleſſche Pfandbriefe 4 

Litt. . 2 7 


e 
9 r. . 9 5 
S e 0 . 
Oberſcheh Mart. 8177 B , Br., Litt.B, 106 
derſchleſſ 5 2 Br., Priorität 5 1 104 
zin⸗Mindener Ame Woriokihſ 103% Br. 
erdam ? 1 
Sid, Hamburg 2 Monat 150% Gn 
* en 5,0. Paris 2 Moe 
verändert. Jann. B 
Eiſenbahn Aktien. 
Krakau-Oberſchleſiſche 
Nordbahn 4 12 95 1 97 bez. und Gl. 
81 bez. und Gl., 110 
Aieberfehtefich 5 
k., Lite. 5. 
Anleihe 5x 106% bez und GI. Staats 
San 
anf» An ; RR A 
Iniibe Partial-Obligationen ; 
u: Bien, 24. Januar. In * 


wieder höher begehrt, und wurde 


Br. 


500 


tanten T Mete waren 
5 etalliques 94%, 4 
3 Monat 12. 29.; Silber 130% 


Polniſche Song Ebngat ne % B. 


Br. 
Bere lee Nordbahn 37% Br. 


t. Sich 


Yo Priorität 5% 103% Gld., S 


Alte polniſche Pfandbriefe 94 Gl. neue 

ag Anleihe 1835 4 500 Fl. 5 6. — 

iburger 4 Br., iorität & 
Br „Motan »Oberlffihe 73 Gl. Ne 
Serie u. 102% Gl. Neiſſe-Brleger 295 5 
— e ch⸗ 

1451 2 Monat 99% He 1. eic 99% | 

Br. London 3 Monat 6. 18% Gl., 


a 
r. Po 


— 


At war ſehr beſchränkt und in den Courſen wenig 


andlungs⸗ 


. Seche Staats; | 
Preußiſche 


Gld., 


Polniſche Pfandbriefe alte 4 A Gld., 1 4 
ger 81% Fi 142 Br. 4 — 


* 


Folge höherer Mailänder Notirungen waren lomb. S W 
n bie 101 bezahlt, auch lomb. A omb. Schatzſchein! 
weiterhin fanden Nordbahn ⸗Aktien zur 1 bis 17% K 


nlehen bis 94% 


8 ema 
höheren Notirung willige Nrehinet. 


Co 


au und um ca. 7 % niedriger. 
4 82%; Nordbahn 119%: Hamburg 2 Monat 192; London 


Redakteur: Ni mb s 


